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Torirort. 

Die gegenwärüge Schrift liefert die AUiiftkhruDi «Iiioh 
Gedaiakeos, welchen ich bereits in meiner Dronchüret 
lieber die Neugesta Man gdesVerh ttltuliiM «UKW I- 
schen dem Slaal und der Kirche, (8. 7H) »klxxtrt 
habe. 

Ihre wesentllchsCe Aafgabe \$i die Ueberielxung diir 
rdmifich-kaChoUschen Kirche nach ihrem (yplitchen Churak'^ 
ter in die Wesenszüge der evangeliseh-kathollschan Kircbt. 

Wenn es dem Verfasser dorcb Golles Huld bsscbledtfi 
worden wäre , In dieser Arbeil den symbolischen Charakler 
der geselzlieh-kalbollsebeo Kircfee na^h Shtmn Vtrhüliolss tu 
der erangeliscbeD ridillg aofzolwseo und /o deaUn^ m 
wäre ein Segen gewonnen fttr die felsioHsebe Versdbii«fi|( 
der b^den KirdMs in dei Beflliminmg fbref w$A§$h$\iU 
gca orgaaiicbeo YerhälM§§e§ wmä Ver bal i fs . 

We fynMüsefce De«t«ag 4er kjifcoHecfces KIretMr idwss 
ihrer Idee sadi die fciil%e AmffkffmtmUf ymiMmm%f 
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AufliebuDg and VerwaDdloDg derselben zugleich bezeichneo, 
wie diese Momente öberall zasammeD gefasst sind , wo man 
deo Uebergang eines typischen Lebens in ein reales nach- 
weist. 

Die gern üth liehe Grandlage dieser geistigen 
Uebersetzong ist die Reformation. Erst die Erscheinung 
der erfüllten evangelischen Kirche in dem anirten Organis- 
mns ihrer Einzelkirchen wird die thatsächliche (Jeber- 
setzung selber bringen. 

Den bezeichneten Organismus habe ich versucht in 
seinen Grundzugen oder wesentlichen Organen, den ein- 
zelnen evangelischen Konfessionskirchen darzustellen. 

So ist also das erste Wort dem Konfessionsfrieden zwi- 
schen der katholischen und der evangelischen Kirche gewid- 
met. Das zweite der Union. 

Das dritte aber der christlichen Würdigung und Erfül- 
lung der vorchristlichen Religionen , wie sie als einleitende 
Symbolik zur Unterlage für die symbolische Deutung des 
Katholizismus sind gemacht worden. 

Nach den hier versuchten Grundzugen wäre vielleicht 
eine ausfuhrlichere Gesammtsymbolik , welche die Natur- 
symboUk, die mythologische, die biblische und die kirch- 
liche zusammenfassen würde, anzulegen. Doch ist es mir 
bei diesem Grundriss vorzugsweise um den praktischen 
Zweck der Deutung der katholischen Kirche zu thun ge- 
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wesen, am Etwas dazu beizatragen, auf dem kirchlichen 
Gebiete ond vod dem kirchlichen Gebiete aes den alten 
anseligen Kampf zwischen der missverstandenen Stiftung 
und der missdeuteten Freiheit mit Gottes Hölfe auszu- 
gleichen. 

Wenn aber die evangelische Kirche den vollen symbo- 
lischen Gebalt der katholischen in geistiger Weise in ihrem 
Leben reproduziren wird, dann ist die weitere Erfüllung 
eingeleitet, dass sie ebenfalls mit dem Katholizismus das 
Judenthnm , mit diesem die armonotheistische Religion als 
Gefühl aller Offenbarung aller Gotteskräfte nach allen Licht- 
naomenten in ihrer Entwicklung verklärt. 

Und diess wäre eine wichtige Aufgabe der Zeit. 

Woher erklärt sich wohl die auffallende und betrü- 
bende Thatsache , dass dem treibenden christlichen Bedürf- 
niss in unsrer Zeit so vielfach die Fülle des geistigen In- 
halts gebricht? Und dass viele weltliche Geister vollends 
wie Mühlen erscheinen, denen das aufgeschüttete Korn 
fehlt, während die Bäder unter den Sturmfluten der Zeit 
immer stärker umlaufen, bis eine Mühle nach der andern 
iq Brand geräth? 

Es war ganz dem Willen Gottes gemäss , dass das gläu^ 
bige Judenthnm das Verderben in dem Heidenthum, dass 
das ChristeBthum die Verslocktheit des JudeDthams, dass 
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endlich die evangelifiche Kirche die Priocipienflucht und 
Werkseligkeit des Katholizismus von sich ausschied. 

Allein dass der Pharisäismus im Judenthum auch die 
Lichtseite des Heidenthums (seine religiösen Ideen) von 
sich abstiess> dass der Spiritualismus im Ghristenthum es 
ungefähr eben so machte mit dem Lichtgehalt des Alten 
Bundes, mit seinen Typen, und dass dann wiederum der 
Konfessionsprotestantismus in der evangelischen Kirche in 
gleicher Weise verfuhr mit den Lichtelementen in der ka- 
tholischen Kirche, diess ist der göttlichen Absicht sicher 
nicht gemäss gewesen. Abraham nahm die Lichtspuren 
des religiösen Heidenthums, Christus und seine Apostel 
nahmen die neutestamentlichen Lichter des Alten Te- 
staments durchaus in ihre Anschauung und Stiftung auf; 
und so machten es auch die Reformatoren in ihren höch- 
sten Momenten mit den Lichtbildern, den Symbolen der 
katholischen Kirche. 

Allein wie sehr hat man sich später meist gewöhnt, 
den Abstoss aller Weltverderbniss der Religionen nnd Kon- 
fessionen mit dein Abstoss alles ihres substantiellen Lebens- 
gehaltes za verwechseln! 

Damit geht ons der Lebensgehalt, der Nahrungsstoff 
für die Erfüllung, die Entwicklung unsrer religiösen Prin- 
cipien gar zu sehr verloren, und unter diesem Nahrangs- 
mangel kränkeln sie bis zam vielfachen Verkümmern. Denn 
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der Saalkeim rooss eben voo seiner Hölle, der Baum voo 
eeiDem Laubfall, das Kind yod seiner Matter leben. Waram 
denn hat sich das evangelische Princip za voreilig des 
nährenden Elementes seiner mütterlichen Hölle beraubt, 
und dadurch in seiner Entwicklung so empfindlich verkürzt? 
Das muss wieder anders werden. Die Symbole der katho- 
lischen Kirche müssen zum Nahrangsstoff werden für die Ent- 
wicklung und Erfüllung der evangelischen. Die Typen des 
Alten Testamentes müssen die Principien unsrer kirchlichen 
Staatskunde leiten und beleben. Die Mythologien nach ihrer 
Lichtseite müssen zur Ausdeutung der Gharakterzüge , der 
Gnadengaben (der Charismen) der einzelnen Völker nach 
ihrer organischen Bestimmung in dem christlichen Gottes- 
staat der Staaten dienen. Die Symbolik der Natur end- 
lich muss unsrer christlichen Erkenntniss den ganzen Reich- 
thum, die Fülle einer unendlichen Anschauung geben. 

Die Religionen verhalten sich falsch, sofern sie Ihre 
Entfaltung , ihr peripherisches Leben in Widerspruch setzen 
mit ihren Principien. 

Sie sind wahr, sofern sie das entwickelte Leben nach 
den Principien , die ihnen gegeben sind , richten. 

Allein erfüllt sind sie erst dann, wenn sie für die 
Entfaltung ihrer Principien den ganzen Lebensstoff der vor- 
hergehenden Religionen wieder benutzen, indem sie den 
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typiscfaeo Gehalt derselben in reales Leben umsetzen und 
verwandeln. 

Zu dieser Verklärung der Symbolik aller vorangehen- 
den Religionsstufen nach ihrer Lichtseite in der Entfaltung 
ihres eignen Lebens ist die evangelische Kirche unsrer 
Zeit vorzugsweise berufen. Möge sie damit den Anfang 
machen, dass sie sich den vollen evangelischen Lebens- 
gehalt der katholischen Symbolik wieder aneignet, nach 
dem Worte Christi: ich bin nicht gekommen, aufzulö- 
sen, sondern zu er fällen! 

Zürich, am 13. December 1849. ' 

V^er Verfasser. 
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Erstes Kapitel. 

Der Unterschied zwischen der realen oder wesentlichen 
und der symbolischen oder sinnbildlichen Religion. 



Der grösste Unterschied im geistigen Leben des Men- 
schen nach seiner besseren Richtong ist der Gegensalz 
zwischen dem Standpunkte des gesetzlich- sinn bild- 
lichen und dem des freien und wesentlichen Geistes- 
lebens; insbesondere zwischen der gesetzlich -symbo- 
lischen und der freien und w-esentlichen Religiosität. 

ObschoD aber dieser Unterschied in den mannigfachsten 
Unterscheidungen empfunden, geahndet und theilweise im 
Einzelnen auch erkannt wird, so tritt doch das allgemei- 
nere Bewusslsein um die Tiefe und Grösse dieses Gegen- 
satzes ganz zurück; und tausendfach werden diese beiden 
entgegengesetzten Gestalten des geistigen Lebens ganz mit 
einander vermengt und verwechselt, ja sogar unter einan- 
der verstellt, so dass nach oben kommt, was unten, und 
nach unten kommt, was oben stehen sollte. 

Und eben darin ist ein grosser Theil unserer hentigeii 
Wirren, unsers Unglücks, ja unsers Jammers theoretisch 
begründet, dass man den grossen Gegensatz zwischen dem 
gesetzlich- symbolischen und dem freien und wesemlichea 
Geistesleben nicht klar erkennt, nidU rein vollzieht. 

Lange, Kirche. 1 
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Diese Verkennong ist um so anffallender , da das häas- 
liehe Lebeo uod die individaelle EntwickelaDg des Men- 
schen voD jeher auf diesen grossen Gegensatz hingewie- 
sen hat. 

Das Kind wird in der Periode seiner Unmündigkeit 
oder seiner Erziehung zur Freiheit anter das Gesetz ge- 
stellt. Das Geistesleben , zu dem es berufen ist , tritt ihm 
äusserlich in Geboten gegenüber. Wo aber das Geistes- 
leben in Geboten auftritt, da muss es sich überall auch 
durch eine entsprechende Symbolik, durch warnende, er- 
munternde , belobende und belebende Sinnbilder ergänzen. 
Die Gebote sind ja selber auch im Grunde nur die Sinn- 
bilder der eigentlichen geistigen Forderung , oder vielmehr 
des geistigen Lebens selbst. Die Forderung aber kann ihrer 
Natur nach nicht allein stehen ; sie muss sich durch War- 
nungen , Ermunterungen und Verheissungen ergänzen , und 
diese nehmen dann vorzugsweise die Gestalt der Sinnbil- 
der im engeren Sinne an. Also nicht nur in der Gesetz- 
gebung des Moses waren die Gebote durch eine reiche Ty- 
pik ergänzt; dasselbe Verhältniss finden wir überall wieder. 
Das Militair z. B. ist am schroffsten unter das Gesetz ge- 
stellt, darum ist es aber auch am reichlichsten mit Sinn- 
bildern ausgestattet. Diese Symbolik stellt sich nun in der 
Jugenderziehung in tausend Bildern dar; von dem Bilder- 
buch bis zu dem Schulzeugniss , von dem Ghristbaum bis 
zu der Mündigkeitserklärung. Und erst dann hat die ge- 
setzlich-symbolische Erziehung ihr Ziel erreicht, wenn der 
Zögling die Gesetze wie die Sioobilder seiner ersten Gei- 
stesstnfe aufgenommen hat in sein inneres Leben; wenn er 
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die Gesetze verwirklicht in seiner Selbstbestimmaog , die 
Symbole verwirklicht in seinen Geistesfreuden darstellt. 

Und verhält es sich nicht gerade so in den staatsbür- 
gerlichen Verhältnissen des Menschen? Und ganz eben so 
in seiner Religion? 

Leicht könnte man freilich zu der irrigen Meinung sich 
verleiten lassen, hier sei es ganz anders. Denn hundert 
Mal roössen wir sehen, dass die gesetzlichen and symbo- 
lischen Geister im Staate den Bürger gerade so behandeln, 
wie wenn er nicht zur Mündigkeit des freien Bürgers, son- 
dern zur Unmündigkeit des anfreien Unterworfenen, wel- 
cher allezeit den Staat nar über sich hat in Gesetzen and 
Symbolen, erzogen werden sollte. Und eben so oft müs- 
sen wir bemerken, wie der irre gewordene Drang der Un- 
mündigkeit seine bürgerliche Freiheit damit zu verwirk- 
lichen meint , dass er anfängt , den Geistesgehalt der staat- 
lichen Gesetze and Symbole za verlästern and za verwerfen, 
um in dem Taumel der hohlsten, allseits despotisch wir- 
kenden, also unfreiesten Willkür seine Selbstständigkeit 
darzustellen. 

Hiermit haben wir aber aach schon die zwei grossen 
Verkennungen des gleichen Gegensatzes in dem religiösen 
Gebiete bezeichnet. 

Noch gibt es viele Tausende in Europa, die sich mit 
diesen ersten Elementen der Kunde des Geisteslebens , mit 
dem Gegensatz zwischen dem unmündigen und dem mün- 
digen Menschenwesen in der Religion nicht vertraut ge- 
macht haben. 

Wie viele Priester halten nicht immer noch die reli- 
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giöse Gesetzlichkeit und die symbolische Religiosität ganz 
für Eins imd Dasselbe mit dem wesenllfcfaen religiösen 
Leben! Ja, sie können sogar die reinste Verwirklichung 
ihrer Salzungen and Symbole in geistesfreiem Leben für 
einen Abfall von der Religion halten. 

Dagegen meinen zahllose Laien , die Fesseln ihrer re- 
ligiösen Unmündigkeit wirklich za zerbrechen, wenn sie 
nicht nur die Satzungen und die Sinnbilder, sondern auch 
das reale Geistesleben , welches durch dieselben versinn- 
bildlicht wird, mit dem Helotengroll durchgebrochener Skla- 
ven wegwerfen. 

Und in diesen Fällen müssen wir schon bemerken, wie 
jene grosse Verkennung des Unterschiedes und Gegen- 
satzes zwischen dem gesetzlich - symbolischen und dem 
geistesfreien realen Leben in ihr Gegentheil umgeschlagen 
ist; in das andere Extrem, welches einen ewigen, heif- 
losen Widerspruch zwischen der Unmündigkeit und der 
Mündigkeit, zwischen der Gesetzlichkeit und der Freiheit, 
zwischen dem Symbol und dem Wesen voraussetzt. 

Weil sie die Wahrheit des grossen Unterschiedes be- 
harrlich verkennen und ihn daher auch nicht in der rech- 
ten Art zu pflegen wissen, so sehen wir sie dem verderb- 
lichen Wahne , welcher jenen Unterschied wirklich in einen 
unversöhnlichen Widersprach verwandelt, verfallen. 

Und an diesem schrecklichen Missverständnisse könnte 
Europa sich verbluten, wenn die Erkenntniss nicht allgemein 
würde, wie der Mensch die gesetzlich-symbolische Stufe sei- 
nes Wesens in seinem freien Geistesleben zu verklären hat. 
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Zweites Kapitel. 

Die Stiftung und die Freiheit, 



Der Mensch steht Dur daoQ in der Verwirklichung der 
vollen Wahrheit seines Wesens, wenn er frei ist. 

Frei aber ist er nur dann, wenn er sich ungehemmt 
in sich selber bewegt, wenn er sich rein aus sich selber 
bestimmt. 

Wenn er sich ungehemmt in sich selber bewegen soll, 
so muss er sich zuvörderst ungehemmt bewegen kön- 
nen in seiner Genossenschaft , in der Menschheit , denn sie 
ist die erste Sphäre seines Lebens. Er muss sich ferner 
ungehemmt bewegen können in der Natur; 4enn sie ist 
der mütterliche Grund und das Lebenselement der Mensch- 
heit. Er muss sich endlich ungehemmt bewegen können 
in dem Wesen, welches der Grund aller Gründe, die 
Quelle 'aller Quellen, das Leben alles Lebens ist, in Gott; 
denn Gott ist das Alles bedingende Wesen, weil er alles 
begründet, erschafft und erhält. 

Da es aber vor Allem zum Wesen der Freiheit gehört, 
dass der Geist aus sich selber lebt, so muss der Mensch nicht 
nur sich selber in sich selber erfassen; er muss auch die 
Menschheit, die Natur, die Gottheit in sein eigenes inne- 
res Leben aufnehmen. Nur dann lebt er frei, wenn er 
mit einem Schlage aus dem Gesetz seines innersten We- 
sens, aus der Ordnung der Natur, aus dem Herzen der 
Menschheit, und aus dem Willen Gottes sich herausbe- 
stimmt. 
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Der Mensch mass frei werden in der Menschheit, in 
der Natar, in Gott, um frei werden zu können in sich selbst. 

Und könnte er dazu nicht gelangen , so könnte er un- 
möglich frei werden. Mit sich selber zerfallen, mit der 
Menschheit zerfallen, mit der Natur zerfallen, mit Gott 
zerfallen ; sich selber , der Menschheit , der Natur und Gott 
entfremdet und veräusserlicht ; von sich selber gefesselt 
und von jenen drei ihm gegenüber stehenden Gewalten des 
Lebens gefesselt , müssfe er ewig ein Sklave bleiben. Und 
er bleibt ein solcher dreifaltiger oder vierfaltiger Sklave, 
so lange er seine Freiheit so versteht , dass er sie im Wi- 
derspruch mit seinem innersten Wesen, mit den Lebens- 
gesetzen der Menschheit , der Natur , und mit dem Wesen, 
Willen und Walten Gottes gewinnen will. 

Solcher Sklaven wandeln in unsern Tagen lausende 
vor unsern Augen, die sich nicht nur Freie nennen, son- 
dern sogar auf den Namen der Befreier Anspruch machen. 

Der Mensch kann aber wirklich sein ganzes Wesen 
und das Wesen der Welt, das Wesen Gottes selbst in 
sein inneres Leben ^ in sein Selbstbewusstsein und in seine 
Selbstbestimmung aufnehmen, weil er das kleine, aber 
ganze Gegenbild der ganzen grossen Welt ist; weil er ge- 
schaffen ist zum Bilde Gottes. 

Wie Gott vollkommen frei ist in sich selber, so soll 
der Mensch vollkommen frei werden in Gott als in dem 
Leben seines Lebens. Mit Einer Freiheit soll er in Gott, 
in der Natur, in der Menschheit, in sich selber frei 
werden. 

Daraus folgt, dass das vollendete Selbstbewusstsein 
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£ios sein mass mit der vollendeten Humanität oder Mensch- 
lichkeit; diese mit dem vollendeten Welt- and Natorge- 
fühl ; dieses endlich mit dem vollendeten Gottesgefühl oder 
der Religion. 

Das Selbstbewusstsein des Menschen omfasst das un- 
endliche Leben. Eben so sein Menschheitssinn , sein Na- 
tnrsion, seine Gottseligkeit oder seine Religion. In der Re- 
ligion hat er das Wesen Gottes erfasst, in der Welt und 
Natur die Offenbarung Gottes, in der Menschheit das 
Ebenbild Gottes; in sich selber den Geist Gottes, seine 
Liebe. 

Weil aber der Mensch in seiner ersten Erscheinung 
nur reine Anlage ist, und aus dieser Anlage zum Bilde 
Gottes erst werden soll, weil er aus der Natur heraus- 
wächst in den Geist, darum tritt ihm sein inneres Erbe, 
das Erbe seiner LebensfüUe in seiner Freiheit und seiner 
Freiheit in seiner LebensfüUe zuerst änsserlich gegenüber 
in der Naturform des Geistes; es tritt ihm gegenüber als 
Gesetz und Symbol. 

Um so mehr tritt ihm seine reiche Bestimmung zuerst 
als ein äusseres, unbekanntes Wesen gegenüber, da er 
sich selber entfremdet worden ist durch die Sünde; da er 
durch falsche Selbstbestimmungen die reine harmonische 
Folge seiner Entwickelung verstört hat, und erst durch die 
harte Zucht der änsserlich gewordenen Gesetzlichkeit sei- 
nes eigenen inneren Wesens wieder für seine Erlösung und 
Befreiung vorbereitet werden kann. 

So wächst also seine innere Lebensbestimmung zuerst 
in die Gegenständlichkeit hinein ; indem nämlich der Wille 
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Gottes zasammenwirkt mit dem edelsten menschlichen Le- 
benstrieb in den Aaserwähttesten seines Geschlechts, and 
indem die Kundgebung des Geistes Gottes in der Natur zu- 
sammenwirkt mit dem wesentlichen Sehnen der Mensch- 
heit. 

Durch die Hand der Mittler , der aaserwählten Geister, 
wird dem Menschen die Verheissung und das Gesetz zu 
Theil. 

Und so tritt ihm sein eigenstes , innerstes , tiefstes Le- 
ben, zu dessen Verwirklichung er berufen ist, in Geboten, 
in Sinnbildern, in einer gesetzlich •'sinnbildlichen Lebens- 
ordnung gegenöber. Die Freiheit seines Lebens er- 
scheint ihm in der Stiftung seines Gottes. 

Die Stiftung Gottes ist die gesetzliche Gestalt der Frei- 
heit der Menschen. Daher kann die Freiheit der Menschen 
sich nur verwirklichen in der Stiftung Gottes, durch die 
vollendete Aufoahme dieser Stiftung in das innere Leben. 

Diese Stiftung Gottes hat verschiedene Gestalten. Sie 
erscheint als die Ordnung des Menschen in der Sitte, 
deren Offenbarung in allen reinen Elementen der Sitten 
der Welt ist; als die Ordnung der Menschheit in dem 
Staate, dessen Entfaltung in allen wahren Staatsideen 
aller Staaten enthalten ist; als die Ordnung der Welt und 
Natur in der Wissenschaft, wie sie ausgesprochen ist 
in der Schute, dem Einheitstempel alles Wissens; als die 
Ordnung Gottes in der Religion, deren Fälle in den rei- 
nen Lichtgedanken aller Religionen sich angekündigt hat, 
deren objektive Gestalt die Kirche ist. 

Diese vier Stiftungen Gottes sind nach ihrer innigsten 
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BeziehaDg nur Eioe Süftaog. Und diese Eine Stiftaog ist 
die Schale der Freiheit des MeoscheQ. 

Die Stittang ist also nicht ^ider die Freiheit, und die 
Freiheit nicht ^ider die Stiftung, sondern die Stiftung ist 
die gesetzlich symbolische Gestalt der Freiheit, die Frei- 
heit ist die geistlebendige, reale Verwirklichung der Stif- 
tung. Die Stiftung ist eben dazu gestiftet, den Men- 
schen für seine Freiheit zu erziehen. Seine Freiheit aber 
wird eben darin verwirklicht, dass er den Reichthum sei- 
ner Stiftung in seinem Leben darstellt, dass er sich in 
der unendlichen FiiUe des Daseins, die er in sein inneres 
Leben aufnimmt und zum Leben seines Lebens macht, 
frei bewegt. 

So ist es also ein verderblicher Wahn, wenn man 
meint, die Stiftungen Gottes für die Menschen verwalten 
zu sollen oder zu können auf Kosten der Freiheit oder 
sogar wider die Freiheit. In dieser freiheitsfeindlichen, 
menschheitswidrigen Verwaltung wird die Stiftung zum 
fidstern Zerrbilde ihres wahren Wesens. Denn die Stiftung 
ist die Erzieherin zur Freiheit und das Erbe der Frei- 
heit. Sie ist die Blumenknospe , aus welcher der Kelch 
der Freiheit hervorbrechen muss. 

Und eben so verderblich ist der Wahn, wenn man 
meint, man kdnne die Freiheit gewinnen ohne die Stif- 
tung , ja auf Kosten derselben , sogar in der Zerstörung 
derselben; in der. Wegwerfung ihres Inhalts. Die unend- 
lich hohle Freiheit, die sich auf diese Weise verwirkli- 
chen will, ist nichts als das finsterste Zerrbild der Frei- 
heit. So wie die Stiftung nur im Elemente steter Geistes- 
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befreiang Süftang bleibt, so kano aacb die Freiheit nur 
in der Aoeigoang ihres aneodlicheD Lebeosgehaltes oder 
ihrer Stiflaog Freiheit werdeo. Die yerschlosseoe Stiftang 
ist ein Spottbild der wahren Stiftung. Die hohle Freiheit 
aber ist das Spottbild der wahren Freiheit. 

Die Stiftung ist für die Freiheit , wie die Freiheit für 
die Stiftang. Sie fordern and sie fördern einander. Die 
Stiftang aber, welche die Freiheit verräth, ist sich selber 
fremd geworden, and die Freiheit, welche die Stiftang 
zerstört, ist der ärgste Despotismus. 

Und doch tritt ons dieser verderbliche Widerspruch 
in den Kämpfen des Tages immer wieder in tausend Ge- 
stalten entgegen! 

Viele wollen die Falle der menschlichen Wahrheiten, 
Güter und Stiftungen retten auf Rosten der Freiheit, das 
heisst, auf Kosten der entwickelten wahren menschlichen 
Lebensgestalt selbst. 

Dagegen wollen viele Andere die menschliche Frei- 
heit oder die Wahrheit ihrer Selbstbestimmung retten mit 
Verzichtleistang aaf die Stiftang oder vielmehr darch die 
wildeste Vergeudung ihres ganzen menschheitlichen Reich- 
thums und Erbes. 

Nach dem Willen der Einen sollen wir den 
Lebensgehalt der Engel, der Cherubim, ja des 
göttlichen Geistes selbst haben und behalten 
in der Form des Lebens unmündiger Kinder, 
oder gar mit dem unfreien Bewasstsein ge- 
fesselter Sklaven. 

Nach dem Willen der Andern sollen wir die 
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Geistesfreiheit der höchsteo Geister, ja die 
Geistesfreiheit Gottes in der Leerheit, Hohl- 
heit und Nichtigkeit der leersten, hohlsten und 
nichtigsten Affen, sogar der Teufel darstellen. 

Aber auch diejenigen, welche die religiöse Entwicke- 
hing der Menschheit zur Freiheit, so wie den religiösen 
Schatz derselben im Allgemeinen bewahren wollen, sind 
doch meistens der Meinung, was man von der göttlichen 
Stiftung jenes Schatzes oder von der religiösen und sittli* 
chen Ueberliefernng sicher stellen wolle, das müsse man 
der Freiheit abdingen ; was man dagegen der Freiheit ge- 
ben wolle, das müsse man der Stiftung nehmen. 

Daraus ergibt sich denn eine unendliche Stufenfolge 
von Verkümmerungen der menschlichen Freiheit auf der 
einön Seite, und wieder eine unendliche Stufenfolge von 
Verkümmerungen der menschlichen Stiftung, des mensch- 
heitlichen Erbes auf der andern. 

Bei diesen Stufenfolgen kann man auf der einen Seite 
den Grad der Herzenshärtigkeit derer , welche die Stiftung 
behaupten wollen gegen die Freiheit, ermessen an der 
Entschiedenheit, mit welcher sie die halbe Freiheit oder 
auch die ganze zu vernichten bereit sind, um nur den 
Schatz der äusserlichen Satzungen und Symbole sieher zu 
stellen. Die Entschiedensten auf dieser Seite erscheinen 
als Fanatiker der Ueberliefernng, der Satzung, welche 
geneigt sind, die ganze Menschheit in die Bande ewiger 
Geistesknechtschaft zu schlagen, um ihr dadurch ein ewig 
versiegeltes und somit entwerthetes Erbgut symboliseber 
Ordnungen zu sichern. Allein von diesen radikalen 
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AbsoIatisteD aufwärts bis za der oberslen Stufe dieser 
Reibenfolge finden wir alle Stufen besetzt. Die mildesten 
Satzungsmänner,, welche die oberste Stufe behaupten, ha- 
ben sogar* ein : unaufhörliches Sehnen nach der Freiheit, 
und sie möchten sie gerne ganz verwirklichen, wenn sie 
dabei ^en Bevormundeten ihren Erbschatz nicht zu eigner 
Verwaltung anvertrauen müssten , oder wenn sie die Frei- 
heit sogleich als eine appretirte Tugend der rechten Selbst- 
bestimmung auf die Unfreien übertragen könnten. Sie 
messen auch wohl dem Volke eine Gabe der Freiheit um 
die andre zu, bald spärlicher, bald reichlicher, immer. aber 
mit dem unheimlichen, trüglichen Gefühl, dass sie der 
Stiftung entziehen , was sie der Freiheit gewähren. 

So wie aber die Stufenfolge auf dieser Seite sich bildet 
nach den verschiedenen Graden der Herzenshärtig- 
keit, so auf der andern Seite nach verschiedenen Graden 
der Gelstesleerheit. 

Die leersteh Wortführer der Freiheit sind Fanatiker 
der puren Willkür, absolute Radikalis ten, welche 
in gereiftem Frevelmuth den ganzen menschlichen Wesens- 
gehalt wegwerfen wollen, um die ganze Freiheit zu ge- 
winnen. Die Geisthaitigeren auf dieser Linie aber ent- 
sprechen den Herzensmilderen auf der andern : sie suchen 
einen Theil des Schatzes der Ueberlieferung mit hinüber 
zu retten in das Reich der Freiheit. Und das sind denn 
eben auf dieser Seite verhältnissmässig die Reichsten , die 
den reichsten Gehalt der gesetzlich symbolischen Ordnung 
in das freie wesentliche Geistesleben hinüber za setzen, 
oder man kann auch sagen, zu übersetzen wissen. Doch 
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aach auf der obersten Stufe dieser Leiter waltet noch das 
Yorurtheii, was man der Ordnung gewähre, das müsse 
man der Freiheit abbrechen; der Friede zwischen der 
Stiftung und der Freiheit komme nur vermittelst eines Gon- 
cordates zu Staude , wobei beide Theile Opfer zu brmgen 
haben. 

Das also ist eben die Noth unserer Zeit, dass auf bei- 
den Seiten von der untersten bis zu der ebersten Stufe 
das unselige Yorurtheii waltet, man könne die Stiftung 
der Menschheit nur pflegen auf Kosten ihrer Freiheit, die 
Freiheit nur auf Kosten ihrer Stiftung. 

Wie Wenige sind immer^noch derer, welche in dem 
Absolutismus der Einen Seite den Radikalismus der Andern 
verachten , und in dem Radikalismus der leeren Freiheits- 
prediger den Absolutismus der härtesten Satzungsmänner 
hassen! Wie Wenige sind also derer, welche die wahre 
Ordnung suchen mitten iu dem feurigen Weben und in 
d^r schaurigen Gefahr der Verwirklichung der Freiheit, 
und so denn auch die wahre Freiheit suchen tief in dem 
Herzen der uralten Ueberlieferung , in dem Geistesleben 
der göttlichen Stiftungen, in dem heiligen Herzenskem 
des strengen Waltens der Ordnung! 

Wie wenig wird noch die grosse Wahrheit erkannt, 
dass nicht die halbe Stiftung der Menschheit » sondern die 
ganze ihr einverleibt werden soll in der Form der Frei- 
heit; dass nicht die halbe, sondern die ganze Freiheit die 
Symbole ddr Stiftung verwirklichen soll in einem realen, 
ganz erfüllten, unendlich reichen christlichen Geistesleben I 

Und doch könnte man so leicht wissen, dass eine 
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Seligkeit (oder eio menschheillicber Erbbesitz) ohne Frei- 
heit , QDmöglich eine wahre Seligkeit sein kann. Und eben 
so klar, dass eine Freiheit ohne allen Inhalt, ohne Selig- 
keit, als der pare Drang der rastlosen hohlen Willkör die 
Qnal der Hölle sein mösste. 

Man könnte sich so leicht durch die Erfahrung daröber 
belehren lassen, wie nur ans der Fülle des Lebens die 
Freiheit erwächst; wie aber auch nur in der Freude der 
Freiheit das Erbe des Lebens sich verklärt. 

Und schon diese Erfahrung zeugt laut dafür, dass die 
ganze Stiftung Gottes In der Menschheit muss Eins werden 
können mit der ganzen Freiheit der Menschheit in Gott. 

Oder vielmehr dafür, dass die ganze Stiftung die ganze 
Freiheit fordert, und wiederum die ganze Freiheit die 
ganze Stiftung, wie die Mutter des Kindes bedarf, und 
wie das Kind sich nach der Mutter sehnt. 

Darin also besteht insbesondere das Ende der gesetz- 
lich symbolischen Religion , wenn sie ganz und gar in das 
freie und religiöse Geistesleben iibersetzt wird. 

So hat Christus die alte, gesetzlich symbolische Reli- 
gion in dem vollkommen freien und wesentlichen religiö- 
sen Geistesleben erneuernd und verklärend dargestellt, 
und in dem Geiste dieser Erneuerung hat er das richtige 
Verhältniss zwischen der einen und der andern Lebens- 
stufe fär alle Zeiten festgestellt mit den Worten : 

))Ihr sollt nicht wähnen, dass ich gekommen bin, das 
Gesetz oder die Propheten aufzulösen. Ich bin nicht ge- 
kommen, aufzulösen, sondern zu erfüllen. Denn wahrlich, 
ich sage Euch, bis dass Himmel und Erde zergehe, wird 
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nicht zergehen der kleinste Buchstabe noch ein Strichleiu 
vom Gesetz, bis dass es Alles geschehe. Wer nun Eins 
von diesen kleinsten Geboten an f lös et and lehret die 
Leate also, der wird der Kleinste heissen im Himmel- 
reich. Wer es aber thut und lehret (in realem Leben 
verwirklicht, wie er es in gesetzlich symbolischem dar- 
stellt), der wird gross heissen im Himmelreich^^ (Matth. 5, 
17—19). 



Drittes Kapitel. 

Die verschiedenen Sphären der ge9et%li€h'' 

symbolischen und der realen oder der wesentlichen, 

geistesfreien Religiosität, 



So wie die Menschheit den Menschen nmfasst und um- 
fängt, so umfängt und umfasst die Welt und Natur die 
Menschheit. Gott aber umfasst Alles : die Welt und Natur 
mit der Menschheit und dem einzelnen Menschen. 

Und demgemäss umfasst denn auch der Staat als die 
Ordnung der Menschheit die Sitte oder die Ordnung des 
Mensehen, und hinwiederum die Schule oder die Wissen- 
schaft als die Ordnung der Welt den Staat mit der Sitte. 
Die Religion aber als die Ordnung Gottes umfasst alle ihr 
vorangehenden Ordnungen zugleich eben so , wie Gott die 
Welt und die Menschheit und das menschliche Individuum 
umfasst. 
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Wenn wir also yod der Religion reden, so meinen 
wir nicht eine blosse Jenseilsstimmang mit Ausschluss der 
diesseitigen Sitte, des diesseitigen Staats and der diessei- 
tigen Wissenschaft, sondern wir meinen die Religion als 
aliamfassende Geisteskraft; mag sie auch mit den drei 
genannten diesseitigen Richtungen einen bestimmten har- 
monischen Gegensatz bilden. Wir meinen die Religion in 
der Fülle ihres Inhalts, wie er ihr von Gott gegeben ist, 
in dem Kern der Natur, in dem Herzen der Menschheit, 
in der Blume der Sitte. 

Die Religion aber meinen wir in ihrer doppelten Ge- 
stalt; wie sie einmal in ihrer gesetzlich symbolischen Ge- 
stalt dem Menschen gegenübersteht und über ihm steht, 
um ihn zur Freiheit zu erziehen, und wie sie sodann in 
ihrer Verwirklichung als das Leben seines Lebens, als 
die eigenthümliche Kraft seiner freien, seligen Selbst- 
bestimmung in die Erscheinung tritt. 

Allein diese beiden Gestalten der Religion erscheinen 
im wirklichen Leben nicht als geschiedene, sondern in einem 
lebendigen Zusammenhang, ebenso wie im Familienleben 
des Hauses die Mündigen mit den Unmündigen, die freien 
Leiter mit den noch unfreien Kindern und Knechten eine 
einzige Genossenschaft bilden. 

Wenn wir aber den grossen Gegensatz der gesetzlich- 
symbolischen Religion und der freien Geistesreligion in der 
Weltgeschichte wieder suchen, so erscheint er uns nicht 
etwa bloss ein einziges Mal in einer einzigen Doppel« 
Sphäre, sondern er kehrt mehrmals wieder in verschie- 
denen Sphären, welche eine grossartige Folge bilden, 
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moen Verlauf von Perioden, io welchem die EntwickeloDg 
der Menschheit sich Vollendet. 

Zuerst'') erscheint uns das menschliche Geistesleben 
in seiner Richtung auf die Welt oder auf das Gdttliche 
in der Welt als ein reales ; nach seiner Richtung auf Gott 
in seiner ewigen Einheit und Persönlichkeit aber in ge- 
setzlich symbolischer Gestalt. Die reale Religion der 



*) Wir reden hier von dem historischen Anfang der Menschheit 
im engeren Sinne. Doch muss bemerkt werden, dass diesem 
ein allgemeinerer Anfang vorangeht. Hinter der Symbolik des 
Heidenthoms liegt die Symbolik des paradiesischen Menschen; 
so wie hinter dieser die Symbolik der Nator. Bei einer wei- 
teren Durchführung dieser Symbolik wären also noch drei Sphä- 
ren zu den hier geschilderten hinzuzufügen: 

1. Die Natur: als Werden oder als gebundenes Leben 
real; mit Bezug auf den kommenden Menschen, bder auf die 
Geistesfreiheit durchweg Symbolik. 

2. Der paradiesische Mensch: als menschliche Potenz , 
als Anlage des göttlichen Ebenbildes und des Himmelreichs 
real; in Beziehung auf das entwickelte Menschenleben symbo- 
lisch. 

5. Das Heidenthum: als weltliches Geistesleben real^ 
als Religiosität symbolisch. 

4. Das Judenthum: als aktive Religiosität real ; als gott- 
menschliches Leben symbolisch. 

5. Das katholische Ghristenthum : als christliches 
Leben real; als kirchliches Leben symbolisch. 

6. Die erfüllte evangelische Kirche: als kirchliches 
Leben real; als Prophetid des Reiches der Vollendung symbo- 
lisch. 

7. Das Reich der Vollendung oder der Herrlichr 
keit: als reale Erscheinung des Ewigen symbolisch; als Sym- 
bolik des Ewigen real. 

Lange, Kirche. 2 
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Menschheit, wie sie bestimmt Ist, die Fülle des göttlichen 
Lebeos aofzonehmen und io die Menschheit emzafuhren, 
ist in ihrer Entfaltung gehemmt worden und gebrochen 
durch die Sande ; aber eben daram macht sie sich als ge- 
setzlich symbolische in ihrem Leben geltend. Diess ist 
der religiöse Charakter des Heidenthnms. Das Heiden* 
thnm ist in seinem weltlichen Leben aktiv , aber passiv in 
seinem göttlichen Leben. Daher ist die heidnische Reli- 
gion nicht die aktive Religion selbst, sondern nur die ge- 
setzlich symbolische Vorbedeotang und Yorbereitong der 
aktiven Religion, d. h. des Glaubens. 

Sodann erscheint uns das menschliche Geistesleben 
anch in der aktiven Religion oder im Glauben verwirk- 
licht. Aber damit ist es noch nicht verwirklicht in jener 
Fülle, die dem Glauben zu Theil werden soll, und worin 
die ganze Fülle Gottes, die ganze Fülle der Welt und 
Natur , die ganze Fülle der Menschheit nnd die ganze Fülle 
der menschlichen Individualität in Eins beschlossen ist ; mit- 
hin beschlossen ist in die Gestalt des Einen gottmenschlichen 
Lebens , des Lebens Christi. Vielmehr ist jene wirkliche 
Glaubensreligion in Reziehung auf diese Fülle des religiö- 
sen Lebens auch wieder nur eine gesetzlich symbolische; 
eine vollkommene Prophetie desselben , nämlich eine reale 
Prophetie, durch welche die Verwirklichung des Symbols 
vermitlelt wird. Weil der Glaube die aktive Religion ist, 
die aktive Empfänglichkeit des Menschen , Gott gegenüber, 
so empfangt er die Lebensmittheilungen Gottes aus seinerFülle 
fort und fort, bis er am Ende sein ganzes Wesen in sich 
aufgenommen hat und in der Erscheinung des Gottmen- 
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sehen darstellt. Diess ist der Charakter des Ju4eD- 
thoms. 

Mit der Vollendang des Jadenthams erscheint uns also 
auch das menschliche Geistesleben in der Gestalt des 
Gottmenschen verwirklicht. In dieser Gestalt pun ist es 
bestimmt, ein Eigenthum der Menschheit zu werden. Wird 
aber der Eine Christus der Menschheit einverleibt , so wird 
damit die Menschheit dem Einen Christus einverleibt; sie 
wird sein Organ; sie wird eine organisirte, gegliederte, 
einheitliche Menschheit in ihm, eine Kirche. Allein auch 
die Kirche entfaltet sich nicht zuvörderst in realer Geistes^ 
mächtigkeit, sondern ebenfalls wieder vorläufig in gesetz- 
lich symbolischer Gestalt. Die Christlichkeit der Christen 
ist nicht mehr symbolisch, wie die der Juden, sofern sie 
ächte Christeff sind, son<|ern sie ist real, achtes Geistes- 
leben. Allein ihre Kirchlichkeit , ihre gliedliche Vollendung 
in der Gemeinschaft Christi und der Seinen, die ist zu- 
vorderst nur eine gesetzlich symbolische. In dieser Ge- 
stalt erscheint uns denn die katholische Kirche. 

Allein im Verlauf der Entwickelung muss sich auch 
diese Symbolik endlich verwirklichen. An die Stelle oder 
vielmehr an die Spitze der gesetzlich symbolischen katho- 
lischen Kirche Christi muss eine reale, geisteifreie Kirche 
Christi, die erfüllte evangelisch katholische Kirche treten. 
Der Anbruch der Verwirklichung dieser Kirche hat vor 
drei Jahrhunderten begonnen mit der Reformation; der 
AbschlDss derselben wird in einer Union erscheinen, in 
welcher alle wahren Wesensbestandtheile der Reformatioii, 
die einzelnen protestantischen Reformationen und Partheie» 
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nach ihrer Veriiefung und Läaterang organisch zusammen- 
gehen und zusammenwachsen in Eins. Diese erfüllte evan- 
gelisch katholische Kirche wird dann das Wesen der gei- 
stesfreien Kirchlichkeii völlig verwirklicht darstellen; ein 
lebendiges Bild des in der christlichen Menschheit sich or- 
ganisch entfaltenden Christus. 

Doch auch diese reale Kirche wird nicht sofort die 
vollendete Offenbarung der Herrlichkeit Christi in der Er- 
lösung der ganzen Menschheit , in der Verklärung der gan- 
zen Welt zu ihrer höheren Wirklichkeit darstellen, son- 
dern in Beziehung auf dieses letzte Endziel wird sie eben- 
falls als eine gesetzlich symbolische Prophetie erscheinen; 
als Prophetie des zukünftigen Reiches der Herrlichkeit. 

Damit wäre denn die ganze Folge der grossen, theil- 
weise gesetzlich symbolischen, theilweise realen, geistes- 
freien Doppelsphären skizzirt. 

Zuerst tritt uns das Heidenthum entgegen. Es ist 
reales Geistesleben in seiner weltlichen Richtung, aber ge- 
setzlich symbolisches Geistesleben in seiner religiösen Rich- 
tung, eine mytisch-symbolische Vorausdarstellung des Glau- 
bens oder der aktiven Religion. 

Hierauf tritt das Judenthum ein : in seinem Kerne wah- 
res, reales Glaubensleben; allein gesetzlich symbolisch 
als Vorbereitung und Vorbedeutung des Lebens Christi. 

Sodann das katholische Christenthum : in seinem inne- 
ren Wesensgehalt wahres Christenthum nach seinen An- 
fängen, aber nicht nach seiner organischen Gestaltung; 
also eine gesetzlich symbolische Vorausdarstellung der rear 
len, geistesfreien Kirche. 
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Endlich begiDoi dann die eyaogelisch-kath'oiische Kirche 
sich za verwirklichen. Sie ist durchweg real als Kirche y als 
die in dem Geiste Christi vollzogene Organisation seines 
Heilslebens in der Menschheit , aber anch noch eine Pro- 
phetie von gesetzlich symbolischer Art in ihrer Beziehung 
anf das Ziel der Weltverklärang , dem sie entgegenstrebt, 
und welche Christus durch sie vermittelt. Die evangelisch- 
katholische Kirche wird eben als die verwirklichte reale 
Gemeinschaftlichkeit aller Gläubigen die vollendete Sym- 
bolik der einstigen Vollendung, des Reiches der Herrlich- 
keit bilden. 



Tiertes Kapitel. 

Das Heidenthum nach seiner Lichtseite als gesetzlich- 
symbolische Vorausdarstellung des Glaubens, 



Den heidnischen Sinn charakterisirt die wildfreie, in 
Satzungen erstarrende Gesetzlosigkeit, oder die fabulirende 
Freiheit. Er holt sich das Feuer der Erkenntniss des Gu- 
ten und Bösen wie einen Raub vom Himmel. Er gibt der 
Phantasie seines Gemüthes das Uebergewicht über sein Ur- 
gefiihl, und kommt dadurch in eine scheinfreie Richtung. 
Und nun verfängt er sich überall in dem illusorischen Zau- 
berglanz, welchen die Natur und die Welt für sein befan- 
genes, schwärmerisches Auge gewonnen hat. 
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Damit gewinnt er denn ein selbstständiges , eigenthöm- 
liches und mannigfaltiges Geistesleben in der Behandlung 
der Dinge dieser Welt. Allein das reale Geistesleben in 
seiner Beziehung auf Gott geht ihm darüber verloren. Die 
Verstörung seiner harmonischen Entwickelung ist die Ver- 
störung seiner Urbeziehung zu Gott selbst. Gott kann sich 
ihm in seiner Schuld nicht mittheilen, daher ist er ohne 
Gott in der Welt , und wie könnte er Gott ohne Gott erfassen? 

So ist seine Religiosität geknickt. Und dennoch ist sie 
nicht ausgelöscht. Denn die Religion ist die unveräusser- 
liche Urbeziehung des menschlichen Lebens selbst, der 
tiefste Lebensdrang des Menschen. Daher äussert sich die 
Religion des Heiden fortwährend in träumerisch-dichtender 
Darstellung des Lebens , das ihm gebricht. Seine Religion 
ist Mythologie, traditioDell-gesetzlich-symbolische Prophetie 
des Glaubens, der ihm gebricht; des Glaubens und der 
Olaubenswelt. 

Die vorwaltende Gestalt des Heidenthums ist seine Schat- 
tenseite , die Verstrickung seiner Religion in das menschliche 
Verderben. Diese Schattenseite gibt sich in den mannig- 
fachsten Zügen zu erkennen. Die Zertheiltheit des religiö- 
sen Bewusstseins des Heiden spiegelt sich zuvörderst schon 
ab in der Zertheilung der heidnischen Religionsweisen. Die 
Unfreiheit seiner Symbolik offenbart sich darin, dass er einer- 
seits seine Götter in seinen Symbolen anbetet, dass er ander- 
seits seine Symbole in schweifende, wechselnde, fabuli- 
rende Allegorieen verzieht. Die geistige Unmacht seines 
Standpunktes endlich erscheint darin, dass sein Kultus, 
sein Opfer selbst der Unsittlichkeit , dem Laster, ja dem 
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Frevel verfällt; dass sich sein Goüesdieost in Dämonen- 
dienst verwandelt. 

In allen objektiven Gestalten seines Verderbens aber 
spiegelt sich das Elend seines Bewusstseins deutlich ab. 

In dem Polytheismus , dem er verfällt , wird es offen- 
bar, dass er die Einheit seiner Gotteserfahrungen nicht 
bewahren kann, dass diese von der Welt 2ersetzt sind. 

In seinem Dualismus , oder in seiner Theilung zwischen 
einer guten und bösen Gotteswelt wird es offenbar, dass 
er in seinem innersten Leben zerrissen ist, dass er die* 
Unterscheidung zwischen der Sunde und dem Uebel, zwi- 
schen der Schuld und der Vorsehung verloren hat, und 
dadurch dahin gekommen ist, der Gottheit die Allmacht 
abzusprechen und dem Bösen die Gottheit beizulegen. 

In seinem Pantheismus, worin ihm das göttliche We- 
sen und die Welt so durch einander wogen, dass das 
Göttliche überall in der Welt, und die Welt im Göttlichen 
untersinkt und auftaucht , gibt sich das unf^reie Wogen sei- 
nes Innern Lebens zu erkennen ; die traurige Vermengtheit 
seines Gottesbewusstseins mit seinem Bewusstsein von der 
Welt. 

In seinem Materialismus, worin ihm der Grundbestand 
der Welt eine blinde, unfoegeisterte , körperliche Masse 
geworden ist) drfickt sich die Masse seiner geistlosen und 
ungeistlichen Stimmungen, der chaotisch - geistverlassene 
Zustand seines Gemüthslebens ab. 

In seinem keimenden Atheismus endlich offenbart sich 
die stumpfe Verzweiflung seines Seelenlebens, worin er 
die ganz gemeine Wirklichkeit mit allen Verderbnissen 
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unmittelbar als die beste Ordniuig der Dioge binzanehmen 
geneigt ist. Die Gottverlassenheit seiner Welt ist das 
Spiegelbild der Gottverlassenbeit seiner Seele. 

Doch wir haben es hier nicht mit der Schattenseite 
des Heidenthams zu thon, sondern mit seiner Lichtseite, 
mit seiner symbolischen Vorausdarstellung des Glaubens 
and der Glaabenswelt, welche die Zukanft Christi vermit- 
telt, mit dem idealen Heidenthnm, durfte man sagen, wel- 
ches durch die historische Verderbniss des Heidenthums 
* durchscheint als die ursprüngliche Erkenntniss des Reich- 
thums Gottes in der Mannigfaltigkeit des Göttlichen in der 
Welt, wie es selbst in der Bibel, namentlich in der Be- 
deutung des Wortes Elohim, seine Anerkennung als 
Grundform des Urmonotheismus gefunden. 

Wir haben bereits den Grundgedanken unserer Be- 
trachtung angegeben, dass nämlich Christus, der Gott- 
mensch als der persönliche Mittelpunkt der Glaubenswelt 
erscheint, dass seine Zukunft vorbereitet wird durch das 
werdende gottmenschliche Leben des Glaubens im Juden- 
thum, und dass sich dann der Reichthum seines gottmensch- 
lichen Lebens als das Heil der Welt in der Menschheit 
verbreitet durch das Christenthum. 

Daher ist denn auch das gesanmite Heidenthum eine 
viel gegliederte Vorausdarstellung des Lebens Christi in 
seinem Werden, nach den einzelnen Elementen des- 
selben, mithin des Glaubens. 

Ueberall also ist das Heidenthum in dem Mittelpunkte 
seiner mythischen Prophetieen ober die blosse Personifi- 
cirang von Naturm&chten und von Naturentwicklungen er- 
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haben. Ueberall, wo das Heideothom die Natur vergöt- 
tert, da hat es anbewasst einerseits ihre göttliche, andrer- 
seits ihre menschliche Seite im Simi ; wie sie aus Gott ist, 
und wie sie (ur den Menschen und in dem Menschen ist. 
Die Personifikationen, z. B. des Donners, des Windes, 
der Gestirne, des wilden wie des milden und kultivirten 
Naturgebietes sind nicht bloss dichterische Darstellungen, 
sondern sie sprechen die persönlichen Beziehungen der 
Natur selber aus. Sie vermenschlichen und vergöttern die 
Natur als das auf die gottesmenschliche Geisteswelt bezo- 
gene und derselben unterworfene Lebensgebiet. 

Bei der organischen Auffassung der mythologischen 
Gebiete können wir vier Hauptgruppen unterscheiden. 

Die erste Gruppe umfasst solche Mythologieen , welche 
im Wesentlichen als Yorausdarstellungen des gott- 
menschlichen Gottes, wie er auf dem Wege zur 
Menschwerdung begriffen ist, betrachtet werden können. 
Zu dieser Gruppe gehören die indische, die diinesische, 
die persische, die vorderasiatische und die ägyptische 
Mythologie. 

Die zweite Gruppe umfasst diejenigen Mythologieen, 
welche den- werdenden Gottmenschen symbolisiren ; 
die griechische und die römische Mythologie. 

In der dritten Gruppe erscheint die symbolische Hin- 
weisung auf das göttliche Menschenleben, nämlich 
in der skandinavisch - germanischen und in der keltischen 
Mythologie. 

An diese Gruppe schliesst sich die vierte an, die uns 
im symbolischen Wiederschein eine göttliche oder von 



Digitized by 



Google 



26 

dem göUlicheD Wallen durchwaltete Menscheowelt 
darstellt, die slavischen Mythen. 

Um diese vier grossen Gruppen hemm lagert sich 
das dunklere, allgemeine, tausendgestaltige Heidenthum bar- 
barischer, wilder und halbwilder Völker, eine unendlich 
wirre Symbolik der göttlich - menschlichen oder 
menschlich-göttlichen Zeichen und Werkzeuge 
und Wunder und Kräfte. 

Wir betrachten die Religion der alten Indier als den 
ursprünglichen Typus der symbolischen Mythik. Sie stellt 
den menschwerdenden Gott dar, wie er, um Mensch zu 
werden, sich in die Natur versenkt, und um Gott zu blei- 
ben, sich aus der Natur zurück zieht. In der ersteren 
Gestalt erscheint uns der grosse Weltrausch des göttlichen 
Wesens (Brahm) bei seiner Versenkung in die Welt in den 
drei Gestalten des Brahma , Wischnu und Siwa : der Brah- 
manismns. Diesem Weltrausch Gottes tritt die büsserische 
Weltemüchternng des göttlichen Wesens gegenüber, die Welt- 
flucht Gottes bis in das gestaltlose Nichts hinein : der Buddhis- 
mus. Die Menschwerdung kann hier nicht zum Ziele kommeh, 
weil Wischnu bei seinen unpersönlichen Incarnationen auch 
das Eingehen in die Thierleiber nicht verschmäht. Doch 
darf man auch in diesen dunklen Zögen das symbolische 
Bild der grossen AUmäligkeit der Menschwerdung Gottes 
in der Weltgeschichte und ihrer Vorbereitung durch die 
Entwicklungen der Natur nicht verkennen. Buddha stellt 
die Vollendung der Menschwerdung im Bilde dar; noch 
mehr aber die Vollendung des Gegensatzes zwischen dem 
heilig-menschlichen Gott and der dem Gerichte verfallenen 
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anheiligeo, uogöttlichen Weit. Er zieht sich fast bis zur 
VerflüchtiguDg seines Wesens ans der anreinen Welt 
zarack. 

Die chinesische Religion zeigt ans dann die Gottheit, 
wie sie waltend eingeht in die menschliche Gesellschaft, 
und die göttliche Ordnang, den göttlichen Staat gründet. 
Die chinesische Religion ist der symbolische Gottesstaat, 
daher vollendeter Patriarchalismus. Religion ond Staat ist 
hier vollkommen Eins ; der Staat ist die Religion der Chi- 
nesen. Der Geist des Himmels ist der Schangti , der höchste 
Herr ; der chinesische Staat ist sein Reich , daher ein himm- 
lisches Reich ; der Kaiser ist sein Erstgeborner, Tientse, der 
Himmelssohn. Als der Erstgeborne vertritt der Kaiser in 
Allem die Stelle des Vaters ; er ist der Vater und Herr aller 
Menschen. Doch ist er an die Ordnung des Himmels ge- 
bunden , und muss das Volk in der Russe vertreten wie In 
seinem Glück. Der Regriff der rechtlichen Ordnung Ist in 
diesem symbolischen Gottesstaate so vorwalt^ul , dass der 
Chinese sogar mit seinen (untern) G(fttem Prozess fahren 
und ihre Absetzung vor Gericht erreichen kann, wenn sie 
ihm nicht für seine Opferfreuden den angemessenen Rei- 
stand geleistet haben. Das Haus und die Familie ist das 
Abbild des Staates im Kleinen ; die Ahnen sind die Schatz- 
geister nnd Festgenossen des Hauses. Die Tradition Ist 
unverietzlich , der Kalender ein hochgeweihtes Reichs- 
bach; die Pietät die Kardinaltagend des Volks. Es hat 
Gott gefallen, der Menschheit das symbolische Riesenbild 
eines übriggebliebenen Segens der Pietät mitten in dem 
Fluche heidnischer Weltverfinsterung in einem Staate von 
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eiwa zweihundert Millionen Menschen vor die Augen zu 
stellen. 

In der persischen Religion erscheint uns das symboli- 
sche Bild der Vorsehung Gottes , wie sie in das Menschen- 
leben waltend eingeht. Das ganze Wesen der WeU geht 
aus Zeruane Akerene hervor^ es ist zuvorgewusst und 
zuvorbedach t in jenem leuchtendenGrunde. Aus die- 
sem Grunde entspringt zuvörderst Ormuzd , der belebende 
Schöpfer, de;* Forst der Lichtwelt; ihm gegenüber aber 
Ahriman, der wildwüthende , der Fürst des Reiches der 
Finsterniss. Die persische Religion hat also in der rela- 
tiven Vergötterung des Bösen und des Uebels den stärk- 
sten Ausdruck für das Walten Gottes auch in dem Ver- 
derben der Welt geschaffen. Wie aber die Vorsehung auch 
das Verderben zum Besten lenkt, das feiert sie in dem 
einstigen Siege des Ormuzd über den Ahriman; einem 
Siege, nach dessen später Vollendung auch Ahriman als 
Bekehrter in das ewige Lichtreich des Guten zurückkehren 
soll. In dieses Walten der Vorsehung ist nun auch der 
Mensch mit seiner Freiheit verflochten ; er ist berufen , ein 
Mitkämpfer des Ormuzd zu sein gegen die bösen Mit- 
kämpfer des Ahriman. Und der gute Mensch führt diesen 
Kampf mit epischem Bewusstsein. Stehen ihm auch alle die 
bösen Kräfte, Geschöpfe, Menschen und Geister, besonders 
die Dews gegenüber; auf seiner Seite ist das Licht, stehen 
die Amschaspands , die Throngeister des Ormuzd; und 
besonders auch die Fervers, die eigentlichen Genien des 
Lebens. Die Lehre von dem Genius, dem providentiellen 
göttlichen Wesenszuge des Menschen hat die persische 
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Religion besonders ausgebildet, wie es der mythisch-sym- 
bolischen Voraasdarstellang der göttlichen Vorsehung ganz 
gemäss ist. 

Hierauf finden wir dann in den vorderasiatischen My- 
then die sinnbildlichen Traumgestalten, welche das Ein- 
gehen der Gottheit in das allgemeine Menschenleben selber 
darstellen. Diese Grundidee tritt uns entgegen in den Re- 
ligionen der Babylonier oder Ghaldäer, der Araber, der 
Syrer und der Phönizier. Der Ghaldäer erblickt in dem 
Stand und Lauf der Gestirne die Zeichen der aus der Höhe 
des Himmels in die Tiefen seines Lebens eindringenden 
Gottheit; die göttliche Ordnung der Welt, die göttliche 
Ordnung des Menschenlebens und seines individuellen Schick- 
sals selbst. Er nimmt den Gedanken seines unabänderlichen 
Schicksals in seinen Busen auf; mit ihm insbesondere auch 
der Araber, der das dunkle, verschlossene Loos , das ihm 
vom Himmel fallt, wie das undurchdringliche Dunkel sei- 
ner Gottheit in dem schwarzen Steine sich versinnbildet. 
Auch in der Macht des sinnlichen Lebens , des Geschlechts- 
lebens, wird hier ein Göttliches verehrt (Phallusdienst). 
Allein den symbolischen Hingebungen an die dunkle Natur- 
macht der sinnlichen Liebe tritt dann auch das Göttliche 
wieder gegenüber in der strengen und schauerlichen Zucht 
des Geistes; zuvörderst symbolisirt durch die Beschnei- 
dung; sodann durch die Selbstentmannungen, „die in Sy- 
rien eine besondere Form des Kultus bildeten " ; im dritten 
Grade endlich in den grausen Menschenopfern , welche der 
Moloch, d. h. der Herrscher, der König „insbesondere 
bei den Phöniken, Karthagern, Arabern, Ammonitern 
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Waltens Gottes in der Abhängigkeit des Menschen von der 
Naturnothwendigkeit tritt also ein ebenso wilder symboli- 
scher Ausdruck der Freiheit des Menschen , seiner Geistes- 
zucht, Entsagung nnd Selbstaufopferung in der Hingebung 
an die Gottheit gegenüber. Weil aber das Leben nament- 
lich im Wechsel der Momente, besonders der aufsteigen-* 
den und der sinkenden Kraft sich darstellt, so wird hier 
besonders auch die Sonne in ihrem Wechsel als die gött- 
liche Lehrerin der Menschen gefeiert, unter Andern in dem 
Namen des babylonischen Gottes Cannes. Auch die Fische 
sogar werden göttlich verehrt (z. B. der Fischgott Dagon 
an der Küste von Palästina) unter diesem Gesichtspunkte, 
da sie namentlich in ihrer periodischen Wiederkehr als die 
Boten des göttlichen Waltens in den jährlichen Ueber- 
schwemmungen erscheinen. 

Wie dann aber endlich die Gottheit in dem Zuge der 
Menschwerdung sogar in den Tod eingeht, um durch den 
Tod hindurch zu dringen, nnd sich in der Auferstehung zu 
verherrlichen, das stellt die ägyptische Beligion mit ihren 
Mysterien und mit ihren Rlesengräbem, den Pyramiden, 
symbolisch dar. 

Den Uebergang zu der ägyptischen Symbolik des To- 
des und der Auferstehung bildet die Klage um den Adonis 
auf den Küsten von Phönizien und in Gypern. In der 
Wehklage über den Tod des Adonis scheint der Schmerz 
über den Tod der schönen , hochbegabten Jugend , od^r 
der mensdilichen Sbhöi^eit überhaupt mit der Trauer über 
die Vergänglichkeit des Frühlings, als des jungen schönen 
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Jahres , also der Schmerz aber den Tod des schönen Lebens, 
wie ihn das Scheiden der schönen Fruhiingssonne darstellt, 
verschmolzen zu sein. Diese acht menschliche Wehklage 
ist daher auch anderen Völkergebieten gemein. Wie die 
Phönizier und Syrier klagen um ihren Adonis,l30 die Grie- 
chen um ihren Linos, die thrakischen Mariandyner in 
Bithynien um den Bormos , die Mysier um den Hylas , die 
Aegypter um ihren Maneros , der ihres ersten Königs ein- 
gebomcr Sohn gewesen. Die Klage um den Maneros soH 
der erste und einzige Gesang der alten Aegypter gewe- 
sen sein. 

Da aber die Ahnung des Göttlichen im Tode bei den 
Aegyptem zum vollen Durchbruch gekommen ist , so haben 
sie auch die Traumprophetie der göttlichen Auferstehung 
ausgebildet. Das sprechendste Symbol derselben ist der 
Vogel Phönix, wie er von adlerhafter Gestalt, goldfarben 
und rothschimmemd allemal nach fünfhundert Jahren sich 
selber auf dem Scheiterhaufen den Tod gibt, und dann 
verjüngt aus der Asche wieder hervorgeht. 

Unter den Gottheiten der Aegypter tritt Osiris , der 
Gemahl der Isis, am meisten hervor; Osiris, der als die 
lebendige , wandelnde Kraft der Sonne segnend die Länder 
durchzieht , ein Erlöser der Welt , dann aber von seinem 
Bruder Typhon, dem Gotte der tödtiichen Naturmächte, 
getödtet und zerstückelt, und in seinen Körpertheilen un- 
ter die Mordgehülfen des Typhon vertheilt wird; dessen 
Gebeine endlich von der Isis, der weiblichen Kraft der 
Erde, gesammelt und für den Kultus des Osiris den ver- 
schiedenen Distrikten von Aegypten übergeben werden. 
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Die Klage um den (odten Osiris ist ein Hauptkaltus der 
Aegypter. Osiris aber lebt auf dreifache Weise fort; zu- 
erst diesseits fortwährend in dem Apis , dem heiligen Stier, 
in welchen er eingehüllt ist, der ihn typisch repräsentirt, 
und mit welchem jeder Tempel des todten Osiris ausge- 
stattet ist. Sodann bei seinem zweimaligen Erwachen aus 
dem Todesschlummer; nämlich bei dem Uebertreten des 
Nils nach der Sommerdürre, worin der Typhon von der 
heissen Wöste her gewaltet; und bei dem Hervortreten 
der jungen Saat (im Januar) , nachdem der Typhon vom 
Meere her aus dem dunklen Norden das Land mit lieber- 
schwemmung heimgesucht hat. In der dritten Gestalt lebt 
Osiris in der Unterwelt als der Richter der Todten unter 
dem Namen Serapis fort und diess ist die Hauptgestalt 
desselben. Diesem Todeskultus entspricht die Pflege der 
Todten. Die Pyramiden als Riesengräber feiern den hei- 
ligen Tod. Selbst die Thierwelt erscheint von den Schauern 
des Jenseits umweht, da die Lehre von der Seelenwan- 
derung die Thiere als Behausungen der Todten betrachten 
Ibhrt. Einzelne Thiere werden dann wohl als grauenvolle 
Tödter heilig gehalten; andre wieder als die Tödter jener 
Tddter, wie sie den Tod des Todes repräsentiren ; die 
Schlange besonders auch als Bild der Ewigkeit, die den ganzen 
Tod bringt und wieder aufhebt. Doch ist die Auferstehung 
des Aegypters eine vielgetheilte , ungenügende, darum 
keine gründliche Versöhnung und Aufhebung des Todes; 
nur Lebenserneuerung diesseits und Geistesfortdauer jen- 
seits ; aber nicht Beides in Einer Gestalt. Der Tod , wel- 
cher doch kein Tod ist, ist das grosse göttliche Räthsel 
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des Lebens , das der ägyptische Geist nicht recht za lösen 
vermag, das er aber im Bilde der Sphinx mit andächtigem 
Schauer verehrt. Die Sphinx tödtet den, der ihr Räthsel 
nicht zu lösen weiss. Wird es gelöst, so tödtet sie sich 
selbst. So tritt aus dem Todtenreich das Bild der Auf- 
erstehung hervor. 

Das Räthsel der Sphinx aber wird in Griechenland ge- 
löst; von Oedipus nämlich, dem Typus des griechischen 
Geistes in seinem tragischen Lebensgange. Der Grieche 
tritt auf mit dem Losungswort des Apoll : erkenne dich sel- 
l>er, und indem er sich erkennen will, gewinnt er die 
Ahnung der gottmenschlichen, mithin unsterblichen Be- 
stimmung des Menschen. In seiner Mythologie beginnt da- 
her die Symbolik des Gottmenschen. 

In der ersten Gruppe fanden wir die Symbole des 
mensch-werdenden Gottes ; wie er in die Natur sich ver- 
senkt und über die Natur sich erhebt; wie er die heilige 
Ordnung des Hauses und des Staates gründet; wie er in 
der Vorsehung waltet; wie er in das Menschenleben ein- 
geht: im Schicksal der Menschen, in ihrer Lebenskraft 
und Lust, wie in ihrer Geisteszucht und in ihrem Lebens- 
opfer seine Macht offenbaret ; und wie er dann endlich im 
Tode und in der Auferstehung des Lebens sich verherrlicht. 

Wir wenden uns also nun zur zweiten Gruppe , welche 
die Symbole des werdenden gottmenschlichen Lebens dar- 
stellt. Sie umfasst die griechische Mythologie, welche die 
Wesensverhältnisse des Gottmenschen selbst, und die 
römische, welche die Gründung des gottmenschlichen 
Staates abbildet. 

Lange, Kirche. * 3 
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Mit der Idee des werdenden Goümenschen ist zugleich 
die Idee einer grossen stafenmässigen Entwicklang des Le- 
bens gesetzt. 

Zuerst tritt die Familie der weltentfaltenden Götter, 
dann die der erdbildendeo Mächte auf. An die Stelle des 
Uranus tritt Ghronos; die Zeit, der Gott der periodischen 
Bewegung and Entfaltung der Natur. Der Ghronos frisst 
seine Kinder wieder : die Natur nimmt eine ganze Reihen- 
folge vorläufiger Erdgestalten wieder in sich zurück , bevor 
der gottverwandte Mensch erscheint. 

Die Erscheinung desselben aber kündigt sich an in den» 
Auftreten des menschenverwaodten Gottes. Zeus entthront 
den Ghronos : die erste schöpferische Weltentwicklung wird 
dem Prinzip des menschlichen Lebens untergeordnet; da- 
her zu einer stetigen Ordnung fixirt. Zeus entmannt den 
Ghronos , wie dieser den Uranus entmannte : mit der Bildung 
des Menschen wird die schöpferische Bildungskraft der Natur 
aufgehoben , und die erhaltende Zeugung tritt an ihre Stelle. 
Schon früher ging aus dem Saamen des entnunnten Uranus 
die Aphrodite hervor, die Göttin der Liebe; aus seinem 
Blute die Göttinnen des Gewissens , die Erinnyen. Denn die 
Liebe ist der Geist der Weltentwicklung und das Gewissen 
ist eine Folge der dvrch den Geist gebrochnen, entmann- 
ten blinden Naturmacht. 

Um den Ersten der menschlichen Götter herum, um 
den Zeus, sammelt sich nun der olympische Kreis der 
meneohlicheA Götter. So wie der Zeus den Gott auf dem 
Wege der Menschwerdung symbolisirl (der ebenso in Grie- 
chenland über den Ghronos gesiegt hat, wie in Syrien 
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Jehova über den Baal oder den Molooh), so versinnbilden 
seine olympischen Genossen die einzelnen Kundgebongen 
oder Lebensgestalten des menschwerdenden Gottes, die 
Gestalten der menschlichen Liebe, der Weisheit, der künst- 
lerischen Bildong, wie sie (ödtet and lebendig macht, der 
Knltar, and so die übrigen. 

Der Gdtterkreis schUesst und rundet sich allmdlig in 
der Zahl der zwölf Götter. Die Zahl Zwölf ist in Griechen- 
land nicht eine astronomische , sondern eine menschliche 
Zahl; die Zahl der göttlichen Stfimme oder des göttlichen 
Menschenrathes , des olympischen gottmenschlichen Pres- 
byteriams. 

Aber anch ein düsterer Gott ist unter ihnen : Ares der 
Fürst der Macht des Todes, die mit wildem Verderben 
aus der Unterwelt hervorbricht. 

Der Gebieter des Olymp hat aber zuvor noch den 
Kampf mit den Titanen zu bestehen , bevor seine Herr- 
schaft gesichert ist. Auch die menschliche Ordnung auf 
Erden nämlich, wie sie mit dem erscheinenden Menschen 
festgestellt war, hatte noch eine Reaktion wilder, chaoti- 
scher Naturmdchte zu bestehen, besonders neptunlscher 
und vulkanischer Gewalten. Zeus besiegt sie mit Hülfe 
des Blitzes , den ihm die Gyklopen schmieden. So erscheint 
auch hier, wie in der nordischen Mythologie, der Donner 
mit dem Blitz als eine wohlthätige Macht der Natur, durch 
welche das gefährdete Gleichgewicht derselben wieder her- 
gestellt und gesichert wird. 

Die Götter sind aber nicht nur selber ideale gettmenscb- 
4iobe Menschengestalten , sondern sie vermischen sich auch 
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aaf die maoDigfachste Weise mit dem Geschlecht der Men- 
schen ^ und erzeugen mit ihnen das Geschlecht der He- 
roen. Wenn also die Götter menschlich sind , so sind die 
Menschen von göttlicher Art. 

Das eigentliche Wesen der Menschlichkeit des Men- 
schen liegt in seiner Bewusstheit. Die verschiedenen Ge- 
stalten seines Bewnsstseins aber scheinen die Rabiren auf 
Samotl^rake darzustellen. Die ägyptischen Rabiren oder 
Götter der Macht mögen vonnraltend Naturmächte gewesen 
sein; die griechischen erscheinen in Mächte des mensch- 
lichen Wesens umgewandelt. 

Die Menschen stellen ihre göttliche Abkunft und Art 
in ihrer Rnnst und Bildung dar, in ihrer Idealität. Man 
hat gesagt, dem Griechen habe der Begriff der Heiligkeit 
gefehlt. Der Grieche hat die Idee der Heiligkeit in der 
Idealität symbolisch dargestellt. 

Freilich scheint Zeus auf den ersten Blick kein mensch- 
licher Gott zu sein, da er dem Menschen das göttliche 
Feuer des Geisteslebens, welches Prometheus ihm zuge- 
wandt, missgönnt haben soll. Aber so als der Missgön- 
nende erscheint er nur dem verstimmten Prometheus , wel- 
cher der Menschheit auf dem Wege der Schuld die Gött- 
lichkeit zuwenden wollte, die sie auf dem Wege der 
Geduld erlangen sollte. 

Prometheus und Epimetheus stellen die zwei Seiten 
des ersten gottverwandlen Menschen dar, wie er das gött- 
liche Bewusstsein, die Erkenntniss des Guten und Bösen, 
voreilig an sich reissen will, und wirklich mit Raub eine 
dem Göttlichen abgewandte beschleunigte weltliche Gei- 
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stesentwlckluDg gewinnt, wie er aber dadurch der Reae 
und dem Leid verfallen muss. Prometheus ist der erste 
zur Gottmenschlichkeit bestimmte Mensch, wie er der 
Schuld verfallen ist; Epimetheus derselbe, wie er dem 
Uebel verfallen ist, indem er die Büchse der Pandora ge- 
öffnet hat. 

Das griechisch individualisirte Nachbild des Prometheus 
ist Oedipus, der zweifussige Mensch des Wehs, der das 
allgemeine Räthsel der sterblichen Menschheit zu lösen 
weiss , während er für das näherliegende Räthsel des Fluchs 
in seinem besonderen Dasein blind ist. Päderastie ist 
die alte Hausschuld der Labdakiden , seiner Ahnen ; der 
Fluch, in dem sie gestraft wird, ist der Vatermord und 
die Blutschande des Oedipus *); das £nde dieses Flu- 
ches ist der wechselseitige Brudermord. Die Versöh- 
nung aber wird durch Wahrheit und Entsagung , durch das 
Hineintreten des Oedipus in den Hain der Eumeniden, in 
das Gericht Gottes zum Tode herbeigeführt , und feiert ihre 
Vollendung in der aufopfernden Kindes treue und Schwe- 
sterliebe der Antigone. 

Prometheus wird endlich erlöst durch den Sohn des 



*) So steht bei den Griechen die Päderastie weit unter der 
Blutschande, obwohl sie der alte tragische Gräuei ist, mit dem 
sich die Nation den Gang des Verderbens bereitet; während bei 
den Hebräern die Blutschande weit unter die Päderastie zu stehen 
kommt, was sich in der Geschichte des Lot, der dem Verderben 
und Gerichte Sodoms entronnen ist, und dann durch den Wahn 
seiner Töchter unwissend der Blutschande yerfällt, sehr sprechend 
darsteUt. 
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Zea8, den Herkules^ OffeDbar ist Herkules das symbo- 
lische SchaUenbild des welterlösendeo GottmenscheD. Seine 
Abstafflmung , seine grossen Sieges- und Wunderwerke *), 
sein Todesleiden und seine Vergötterung und Erhebung in 
den Olymp lassen ihn als ein Spiegelbild des wahren er- 
lösenden Gottmenschen erscheinen. 

Herkules erlöst den Prometheus, indem er den Adler 
erschiesst, der ihm an der Leber frisst. Die Unsterblich- 
keit aber verleiht er ihm , indem er ihm die des Centauren 
Chiron, dön er in seinem Zorne mit einem vergifteten 
Pfeile verwundet hat, und welchem Zeus in Gnaden den 
Tod bewilligt, zuwendet. 

Der adamitische göttliche Mensch wird durch den Gott- 
menschen Christus gerettet. Dabei aber hat die alte Na- 
turseite der Menschheit eine tödtliche Wunde erhalten, und 
gerade dadurch, dass diese dem Tode verfallt, wird der 
erlösten Menschheit die volle Unsterblichkeit, die Aufer- 
stehung zu Theil. 

Die Bedeutsamkeit der Gestalt des Herkules gibt sich 
auch in der weiten Verbreitung der Herkules-Mythe kund. 

Aber auch Zeus hat etwas Vergängliches an sich, wie ' 
der Chronos , den er entthront hat. Er ist nicht das Sym- 
bol des menschgewordenen, sondern nur des mensch wer- 
denden Gottes; d. h. ein Sinnbild der alttestamentlichen 



*) Vergleiche das geistvolle, die Mythen vom Herkules geistlich 
deutende Schriftchen Valentin Andrrä*s: Der christliche Herkules, 
neu aufgelegt zu Fruikfurt am Main, bei Brömier. Doch ist die 
hier gegebene erbioliche Deuttmg des Herkules mehr allegorisch als 
symbolisch. 
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ein Wiederschein der hebräischen Stiftshütte, oder anch 
des Berges Sinai. So wie die hebräische Heiligkeit vor- 
waltend eine symbolische ist, und die Sünde der Welt 
nicht aufheben, die Götter der Heiden nicht stürzen, den 
yerborgenen Gott nicht auf die Erde herabrufen , das (Jebel 
und den Tod nicht verklären, die Welt nicht in ein Him- 
melreich verwandeln kann , so ist vielmehr noch die Ideali- 
tät des Griechen eine symbolische, da sie der künstleri- 
sche Wiederschein der hebräischen Typik ist: also die 
Symbolik der Symbolik. Sie kann den Olymp nicht mit 
dem schönen griechischen Leben in Eins zusammenbringen ; 
kann die Welt nicht im Lichtglanz der Idealität darstellen. 
Wie die symbolische Heiligkeit des Hebräers die Sünde und 
die Heidenwelt, den Tod und das Todtenreich aus dem Kreise 
der geweihten Gemeine hinaus exkommunicirt hat, so hat der 
Grieche alles dem Idealen Widersprechende^ alles Hässliche 
aus dem lichten Kreise seines schönen Lebens verwiesen: 
Barbaren, Sklaven, Krüppel, kranke Kinder in seinem 
Staatsleben; in seiner Mythologie aber alle Genien des 
Hässliehen; z. B. die Lamien, oder die blutgierigen Gespen- 
ster: Bilder der maasslosen, hässliehen Lust; die Gor- 
gonen: Bilder des maasslosen , hässliehen Leids oder 
Schreckens; und die Graeen oder Phorkyden y die drei 
hässliehen Weiber mit Einem Auge und Einem Zahn , den 
sie sich abwechselnd leihen, die Schwestern der Gorgo- 
nen^ welche auf dem Wege zu denselben aufgestellt sind, 
und die Bfittel and Wege zeigen, wie man sie finden qnd 
überwinden kann; wahrscheinlich also Bilder des maass- 
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losen , hässlichoD Elends, in^elcbes alles Entsetzliche 
aberwinden lehrt. Und ähnliche Gestalten. 

So wie aber die schönen olympischen Götter eine dunkle 
Region hässlicher Götter anter sich haben, so haben sie aoch, 
wie der Alte Bund, eine dunkle Region verhüllter Gottes- 
mächte aber sich, von denen ihre eigene Existenz bedroht ist. 
lieber dem Zeus waltet die mächtige Nyx, die Ur nacht, 
die unerschlossene Lebenstiefe, als Behuterin aller Dinge, 
die mystische Trägerin der Welt, ein Bild der Weihnacht; 
ebenso das Schicksal; etwa ein Typus der Gnade. Auch 
die Parzen, obwohl sie seine Töchter sind, die Göttinnen 
des Schicksals , leiten das Geschick der Sterblichen unab- 
hängig von seinem Willen. 

Die römische Mythologie ist mit der griechischen innig 
verwandt und doch eine andere. Gleichwie jene das We- 
sen des gottmeuschlichen Lebens in seinem Werden sinn- 
bildlich darstellt, so diese das Werden des gottmensch- 
lichen Staates. 

Und auch hier bemerken wir ein zweifaches oder viel- 
mehr ein dreifaches Stadium der Entwickelung. 

Das erste Stadium gibt uns eine Abbildung der Grundlage 
des kommenden gottmenschlichen Staates in der altitalischen 
Symbolisirung der geweihten göttlich-menschlichen Kultur. 

An der Schwelle des göttlichen Rulturreichs steht Sa- 
turnus mit seiner Gemahlin Ops; er der Immersatte, 
Sinnbild der allgenugsamen Fülle ; sie die Göttin des Reich- 
thums, die Spenderin der Gaben des Erdbodens; beitle 
miteinander die Symbole der goldenen Zeit, des ursprüng- 
lichen Ueberflusses der Erde. Auf dem Grande dieser 



Digitized by 



Google 



41 

paradiesischen Fülle tritt dann der erste Kulturgott Fauous 
auf, der Gott der Wälder and der Viehzucht, der Genius 
der Waldeinsamkeit, ihrer religiösen Schauer, ihrer pro- 
phetischen Inspirationen , der Beschützer der Heerden , der 
sie vor Wölfen behütet und ihren Ertrag segnet. Seine 
Gemahlin Fauna ist die Beschützerin der geweihten Familie; 
sie segnet die keusche Ehe. Weiterhin treten Vertumnus und 
Pomona auf; der Gott der Blüthen und Früchte, die Göttin 
der Gärten, oder vielmehr die Genien der geweihten 
Frühlings- und Herbstfreuden in dem geweihten Menschen- 
kreise. Und wie sich diese auf das Gebiet des Faunus 
beziehen , auf die geweihte Flur , so sind die Laren und 
Penaten im Gebiete der Fauna geschäftig; der Lar als 
Beschützer der heiligen Flamme des Heerdes , die Penaten 
als Beschirmerinnen der Familie und ihres heimlichen Son- 
derlebens. Diesen Grundideen des Rultnrkultns entsprechen 
die Feste: die Luperkalien, eine Feier der Kultur über 
die wilden Thiere ; die Terminalien , die festliche Verherr- 
lichung des Gränzsteins und des Eigenthumsrechts , die 
Palilien und die Ambaryalien, oder die Feste der Bewah- 
rung des Segens der Flur vor dem Unsegen des Himmels ; 
die ersteren auf die Ställe und JBürden, die letzteren auf 
die Saaten sich beziehend. Eine sinnige Ergänzung bil- 
deten die Saturnallen. Sie waren bestimmt, die höhere Ge- 
meinschaft, welche dem Eigenthumsrecht im Kulturleben, 
die höhere Gleichheit, welche dem Unterschied der Stände 
in demselben zu Grunde liegt , also den bildenden und ver- 
klärenden Geist der Beschränkungen des Kulturlebens sym- 
bolisch zu verherrlichen. 
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Auf diese ßasis der altitalischen idylliscfaeii Rultur- 
religion gründet sieh dann die römische Mythologie des 
werdenden gottmenschlichen Staates. Der herrschende Gott 
ist Jupiter, in seiner hohen Erhabenheit über Menschen 
and Götter fast ein monotheistisches Gottesbild , der Beste, 
der Grösste , der hülfreiche Vater. Neben ihm aber stehen 
Mars und Quirinus als die Götter des römischen Staates im 
engern Sinoe. So wie Japiter ein Symbol des grossen 
Reicbsgottes ist, so Mars ein Symbol der göttlichen Macht, 
welche die Reichskriege fahrt, und sich in der göttlichen 
Tapferkeit der Beichskrieger kund gibt. Quirinus dagegen 
stellt den Geist des friedlichen Bürgerwesens in diesem 
Reiche dar. Er erinnert also wohl an die Bedeutung Salomos 
in der Theokratie, während Mars mehr Aehnlichkeit mit 
dem theokratischen König David hat. 

In diesem römischen Gottesstaat ist Juno, die Gemah- 
lin Jupiters, getreten an die Stelle der Ops, so wie Ju- 
piter selber an die Stelle des Satorn. Sie ist die Be- 
schützerin der römischen Frauen, der geweihten Ehe und 
selber Helferin bei der Gebart and Erfaalterin der Neu- 
gebomen. An ihr Walten schliesst sich das Walt^i ihrer 
Tochter Minerva an. Diese ist der Schatzgeist des Fleisses, 
der mechanischen Fertigkeiten, der Schale und der Schal- 
jagend, der Künstler and der Aerzte. 

Wie aber die Minerva den Mars ergänzt , so den Qui- 
rinus dieVesta, die schönste, sinnvollste Gestalt der römi* 
sehen Mythologie, der Genius des römischen Haasheerdes 
im hohem Sinne, der römischen Zucht, Sitte und Jang- 
fräulichkeit. 
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Nichts isl bedeuUamer als das bohe AoseheD , welches 
die Priesterinnen der Vesta , die Vestalinnen genossen , und 
als das grosse Leid, und schwere Gericht, welches auf 
ihre Verschuldungen folgte, wenn sie das heilige Feuer 
ausgehen Hessen oder gar das Gelübde der Keuschheit 
brachen. Und dass der Römer diesen Geist der häuslichen 
Zucht nicht etwa bloss symbolisch darstellte , das beweisen 
die Vestalinnen der begeisterten That^ welche die römi- 
sche Geschichte zieren, eine Lukretia, eine Virginia und 
Andere. 

Die Würde und Weihe des öffentlichen Lebens muss- 
ten die Priester d«r verschiedenen Götter durch ihr gan- 
zes Verhalten wie durch ihr Ansehen symbolisch dar- 
stellen ; vor allen andern der Priester des Jupiter. Der 
Flamen des Jupiter ist immer im Amte; er darf keine 
Nacht ausser der Stadt zubringen, nicht schwören, nicht 
reiten, nicht das Heer in Waffen sehen. Die ewige Prie- 
sterlichkeit der geistlichen Hüter des gottmenschlichen 
Staates ist in ihm abgebildet. 

Doch wurden die Friedenspriester oder Flamines durch 
die Kriegspriester oder Salier ergänzt, welche in ihren 
festlichen Aufzügen zunächst die Kriege and Siege des 
römischen Volkes typisch darstellten, für uns aber eine 
weitere Beziehung auf die priesterlichen Führer der Kriege 
des Reiches Gottes haben. 

Die Auguren aber oder die Deuter, der himmlischen 
Zeichen , wie sie das priesterliche Amt durch das prophe- 
tische ergänzten, mögen uns als ein Sinnbild jener feinen 
Sinnigkeit der Wächter des Reiches Gottes gelten , welche 
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alle Zeichen der Zeit , auch die flächtigsteu , zu deuteo be- 
fähigt und bestimmt sind. 

Die göttlichen Tugenden , zu denen die Bürger des 
Reiches Gottes berufen sind, stellt sodann der Römer in 
seiner Vergötterung der Tugenden dar; namentlich der 
Treue (Fides), der Hoffnung (Spes), der Eintracht (Concor- 
dia) und vieler andern. Und so symbolisirte er denn auch 
die göttliche Weihe des Unglücks , z.B. in der Göttin der 
Kinderlosigkeit (Orbona). Wenn er aber insbesondere die 
Göttin des Fiebers so hoch hielt , so lag darin wohl schon 
die Ahnung von dem Heilbestreben des Fiebers nicht nur 
in der menschlichen Leiblichkeit , sondern auch in der phy- 
sischen und moralischen Welt überhaupt. Auch der Kultus 
der Fortuna hat als Symbol betrachtet einen tiefen und re- 
ligiösen Sinn; er feiert die Wunderfrische des göttlichen 
Waltens, die Wunderhälfe, das Wundergeschick. 

Allmälig aber erweitert sich die Religion des römischen 
Staates zur Religion des römischen Weltreichs. Der Rö- 
mer nimmt am Ende alle Götter in sein Pantheon auf; eine 
sinnbildliche Vorausdarstellung der Thatsache, dass die 
Lichtmomente aller Religionen in dem gottmenschlichen 
Staate, d. h. in der Kirche zu ihrer Verklärung kommen 
sollen. 

hnmer mehr aber tritt in dem letzten Stadium der 
römischen Religion auch die Ahnung der Göttlichkeit des 
Menschen hervor, die sich in der Vergötterung der ge- 
storbenen Kaiser einen typischen Ausdruck gibt. Mit die- 
sem Kultus weist der Römer hinüber auf die dritte my- 
thologische Gruppe, welche vorzugsweise die mensch- 
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liehe Seite in der Symbolisirung des gottmenschlicheo Le- 
bens hervorhebt. 

Als die Religionen des göttlichen Menschen haben 
wir die germanischen and keltischen Kulte bezeichnet. 
Beide Kreise unterscheiden sich aber darin , dass die germa- 
nischen Reh'gionsweisen die Gottverwandtschaft und göttliche 
Art des menschlichen Wesens überhaupt feiern; während 
die keltischen Religionsweisen in ihren Druiden und Bar- 
den vorzugsweise die Göttlichkeit der menschlichen Be- 
geisterung, insbesondere der menschlichen Wissenschaft 
und Kunst verherrlichen. 

Auch die germanische Religion , wie sie uns nach ihrer 
reichsten Entfaltung in der skandinavischen Mythologie er- 
scheint, lässt der Offenbarung des göttlichen Menschen 
eine Entwicklung der menschenverwandten Natur in einem 
wilden, stürmischen Entwicklungsprozess vorangehen. So 
wie aber die Götter der Germanen noch viel menschen- 
artiger sind als die der Griechen, so sind auch die ger- 
manischen Naturmächte der menschlichen chaotischen Welt- 
entwicklung selber viel menschlicher als die der griechi- 
schen Anschauung. 

Die germanischen Götter der vormenschlichen chaotisch 
stürmenden Naturentwicklung sind Riesen, die Jötunen, 
das Geschlecht Ymirs. Der Weltgrund der Germanen ist 
acht germanisch bestimmt, eine ungeheure Kluft mit Ne- 
bel bedeckt; eine nebulose Tiefe der Ahnung und der 
Sehnsucht. Aus dem thauenden Eise zwischen dem kalten 
finstern nordischen Niflheim und dem glühenden lichten 
Muspelheim im Süden geht der Riese Ymir hervor. Die 
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Wechselwirkung zwischen der Positivität der Wärme und 
der NegaUvität der Kälte erzeugt den schöpferischen Welt- 
sturm. Die Kinder Ymirs , das Riesengeschlecht , sprossen 
unter seinen Händen und seinen Füssen hervor; also 
wilde, bewusstlose mächtige Kräfte. Die Kuh Aud^ 
humbla bildet hier den Uebergang von der allgemeinen 
übermenschlich erscheinenden Natur zu dem göttlichen 
Menschen. Durch ihr Lecken an den salzigen Reifsteinen 
wird der erste Mann , Buri , aus denselben herausgeschält. 
So kommt der Genius der germanischen Völker aus dem 
Eise; aber das Eis ist salzig. Die Enkel Buris, Odin, 
Vili und Ue erschlagen den Riesen Ymir. Diess ist die 
Parallele zu dem Akte des Jupiter, der den Ghronos ent- 
mannt; mit dem Auftreten des göttlichen Menschen hört 
der schöpferische Weltstnrm auf. In Ymirs Blut ertrinken 
alle Riesen, ausgenommen ein einziger, Bergelmir mit 
seiner Frau, von welchem das jüngere Riesengeschlecht 
stammt; die chaotis^en Weltstürme, welche die Mensch- 
heit in ihrer Entwicklung begleiten, und welche nament- 
lidi in de« Gegensatz des Winterriesen (Thrym) oder des 
Eisriesen (Hymir) und des Glutriesen (Geirröd) auftreten. 
Ein Riese, Loke, wird in die Familie der menschlichen 
Götter, derAsen^ aufgenommen; und durch ihn wird dem 
Baidur, dem geliebtesten und besten der Äsen, der Tod 
bereitet. Am Wettende führen die Riesen einen Vernich- 
tungskampf gegen die Äsen , und diese kommen miteinander 
«m in der Götterdämmerung; dann aber geht aus dem 
Weltbrand eine neue Welt hervor, and die Äsen kommen 
zur AufergtehuDg. 
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Den Gegensatz za den Riesen oder Jötonen bilden 
die Zwerge; die Genien der stillwirkenden Natarkräfte im 
Gegensatz gegen die chaotisch wilden Schöpfangsmächte. 

Allein die Zwerge sind wie die Riesen nicht nur Na- 
turmachte, sondern zugleich dämonisch and menschlich. 
In dieser Beziehung repräsentiren die Riesen alles Wilde 
und Sturmische in der germanischen Natur selbst. Die 
Zwerge dagegen sind die unbewussten natürUcheii Bilduogs^ 
kräfte, welche im Kleinen wunderbar wirkend und schaff 
fend das germanische Geistesbewusstsein umspielen. 

Die Riesen sind die Symbole der tragischen Nachtseite, 
der wilden Schwärmereien des germamschen Gemüths- 
lebras. Loke , als Naturg^tt das Bild der riesigen Endüdi- 
keH innerhalb clesneosefaitciiea Kulturlebens, därfte als Men- 
schenbild insbesondere das germanisch sittliche Erbgebre- 
chen , den germanischen hohlen Schwärmgeist nnd Umeid re* 
präsentiren , wie er als tragischer Dämon durch die deutsche 
Geschichte geht, wie er als Segest einem Hermann Yer-^ 
derben bereitet , wie er in ultramontanem Geiste die Hohen- 
stanfen entkräftet , wie er in Thomas Miinzer und Anden 
die Reformation yerdunkelt, wie er später den dreissig- 
jährigen Krieg hervorruft^ und bis auf den heutigen Tag 
immer die herrlichen Erhebnngsmomente des deutschen 
Volkes niederzuwerfen und zu verderben droht. 

In den Zwergen dagegen spiegelt sich nach ihrer mensch- 
lichen Bedeutung die geisterhafte Erfindungs- und Gestal- 
tungskraft des deutschen Geistes ab. 

Dass die Äsen, welche die höhere Region des deut- 
schen Gdtterwesens darstellen, uBgeachteA ihrer unver- 
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kennbaren Natarseite vorzugsweise menschliche Götter sind, 
zeigen offenbar die gemüthlichen Gestaltangen der ein- 
zelnen Götter ; die Geistigkeit Odins , des AHdurchdringen- 
den ; die Weihe , welche dem Hammer des Thor , des Don- 
nergottes der deutschen Kraft und des deutschen Kraft- 
worts (wie der milden nordischen Kulturwelt) beigelegt 
wird, die eheliche Verbindung der Frigg, der schonen 
freien Göttin, mit Odin, dem Gott des vollendeten Be- 
wusstseins, das Auftreten des Fro, oder des Fryr, als 
des Herrn des Freien und des segnenden Befreiers zu- 
gleich und seiner Schwester Freia, als der freien Liebesgöltin, 
die sich nicht einem Äsen, sondern einem menschlichen 
Manne vermählt hat, der sie verlassen, und um den sie 
goldne Thränen vergiesst ; vor Allem aber die Sterblichkeit 
Baldurs, des herrlichsten der Götter, über dessen Tod 
alle Wesen trauern. 

Baidur, als Naturwesen das Bild des goldnen Sonnen- 
lichts, als Menschenwesen der Gott der deutschen Wahr- 
heit und Treuen, wird beim Asenspiel getödtet, indem 
Loke, der Gott der deutschen Wildheit und des deutschen 
Neides, den blinden Höder, den Gott deutscher Duselei 
und duseliger Erregbarkeit, verleitet, den tödtlichen Pfeil 
abzuschiessen auf seine Brust. Der tödtliche Pfeil ist ge- 
schnitzt aus der Mistel, einem Schmarotzer-Gewächs, das 
auf der deutschen Eiche sich gebildet hat, aus dem fal- 
schen Ideen- und Lebensgescheine auf dem Baume der 
deutschen idealen Kraft *). 



*) Dass auch die Mistel ihre Natarseite hat , und ebenso Höder, 
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Wie aber die germanischen Götter durchaus mensch- 
lich sind, so sind die germanischen Menschen ganz von 
göttlicher Art. Man hat den Namen der Gothen auf die 
Götter zurückgefährl. 

Die Söhne Bors oder die germanischen Götter erschaf- 
fen die Welt aus dem Leichnam des Ymir , darauf die er- 
sten göttlichen Menschen aus der Esche (Ask), Yggdrasil, 
dem Wellen - Lebensbaum , der zugleich im besonderen 
Sinne der menschliche Lebensbaum ist, und aus der Ulme 
(Embla), und statten sie mit göttlichen Gaben aus. Von 
Odin erhalten sie die Seele und das Leben , von Yili Witz 
und Gefühl , von Ye Antlitz , Sprache , Gehör und Gesicht. 

Das deutsche Yolk insbesondere stammt von dem Gotte 
Thuiskon. 

Der deutsche Held ist von Haus aus zu einem gött- 
lichen Lebenskampf berufen, und die Walkyrien oder die 
Wahljungfrauen , Odins Adoptivtöcbter sind es, welche die 
Einherien , die gefallenen Krieger, als Odins Adoptivsöhne, 
die sie sich in der Schlacht durch das Todesloos erwählt 
haben, zu der Gemeinschaft der Götter in Wallhidla be- 
rufen. 

Die göttlichen Helden in Wallhalla aber sind berufen, 
den Göttern selber im letzten Kampfe gegen die Jötünen 
oder Yetten vor der Götterdämmerung mit beizustehen. 

Man begreift es , dass ein Yolk , ^welches in seiner My- 



jene als ein Gewächs, das im Winter grünt und reift, dieser als 
der Geist der Uchtlosen Zeit der Abnahme des Jahres, übergeben 
wir hier. 

Lange, Kirche. 4 
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(hologie 80 sehr die menschliche Seite des gottmenschlichen 
Lebens, zo welchem die Menschheit bestinmit ist, hervor- 
gehoben hat, besonders beraten war, das Ghristentham in 
der Wahrheit des sobjectiyen Lebens darzustellen ; dass also 
seine edelsten Geister, an Baidur erinnernd, berufen wa- 
ren zur Reformation der Kirche, das heisst zur Darstel- 
lung der göttlichen Freiheit und Wurde des gläubigen Men- 
schen in dem Gottmenschen , nnd dass die Schwindler unter 
seinen Söhnen, an den germanischen Loke erinnernd, 
dazu kommen konnten, zu behaupten, das göttliche We- 
sen sei nichts als das verkannte Wesen des Menschen 
selbst. 

Die geisterhafte und seelenreiche Zartheit des deut- 
schen Gemüthslebens und seine tausendfachen Wechsel- 
wirkungen mit den feinen und feinsten Lebensäusserungen 
der Natur, die Spiegelungen der menschlichen Sthnmung 
in der Natur und der Stimmung der Natur im Menschen, 
wie sie dieses Gemüthsleben erfährt, stellen sich in den 
mannigfachen Gebieten der germanischen Lichfelfen dar, 
die man mit den Schwarzelfen oder den Zwergen nicht 
verwechseln darf. 

So offenbart sich die prophetische Ahnung der gött- 
lichen Abkunft, Art und Bestimmung des menschlichen 
Gemöthslebens überhaupt in der germanischen Mythologie* 

Die jLoltische M^Tthologie aber verhält sich zu dieser 
Weltanschauung wie eine Art von Ergänzung, indem sie 
die menschliche Begeisterung und ihre wesenüichsten 
Bildungen: Wissenschaft und Kunst als göttliche Mächte 
feiert. Bei dem Germanen tritt im gewöhnlichen Leben 
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das Geistesfeuer mehr zorück; die Weltkoh hat ihn aus 
dem anflhaaenden Eise oder den salzigen Reifsteinen her- 
ausgeleckt. Bei dem Kelten aber tritt die Gemuthstiefe 
des Germanen zurück; was ihn dagegen auszeichnet, ist 
das rasch entzündete, bewegliche Geistesfeuer; und die 
Grundformen , in denen der göttliche Geist in der mensch- 
lichen Begeisterung verherrlicht wird, sind in übersinnli- 
cher Gestalt nebeö den Göttern die Geistererscheinungen 
der verstorbenen Väter, und die Feen, in sinnlicher die 
Druiden und die Barden; insbesondere aber auch die 
Druidinnen, die sich in der späteren Zeit unter dem Ur- 
theil des Ghristenthums in Hexen verwandeln. 

Die Götter der Reiten treten fast hinter ihre Priester 
zurück. Es ist dem Enthusiasmus in seiner übermächtigen 
Erscheinung eigen, dass er sein Objekt fast über der An- 
gehauung seines eigenen Wesens verlieren kann. Die wirk- 
lichen Göttergestalten der Kelten aber entsprechen ihrer 
Geistesart. Der britische Gott Hu, welcher in fast mo- 
notheistischer Einzigkeit auftritt, ist ganz ein Abbiki des 
Apoll, und daher mit diesem auch verwechselt worden. 
Er ist namentlich Lehrer des Ackerbaus, Stifter der ge- 
sellschaftlichen Ordnung und Meister der Dichtkunst als der 
Bewahrerin der Wissenschaft, und als Lebensprincip alles 
Daseins besonders ist er ein Gott des Feuers. Ihm entspridit 
in Gallien und Belgien der Gott Belenus, der als Heil- 
gott besonders auch an Mineralquellen verehrt wird. So 
wie aber der Gott Hu oder Bolen augenscheinlich ein 
himmlisches Gegenbild des begeisterten Druiden ist, so 
ist die britische Geridwen (mit welcher die gallische Beli- 
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Sana correspondirt) , wie sie in ihrem Zaaberkessel die 
Ld>eiisträQke kocht , offenbar das Urbild der Druiden. Und 
wie Hu-Belenns mit dem Apoll, so wird Ceridwen - Beli- 
sana mit der Minerva vepglichen. In dem D^uidentham 
hat sich das Geistesleben der Kellen organisirt. Die erste 
Klasse amfasst die Druiden im engeren Sinne, die Senani : 
Priester, Weise, Politiker, Erforscher der Znknnft; die 
zweite, die Eubutes oder Mantes: die Physiker, Astrolo- 
gen, Magier; die dritte, die Barden, die Pfleger des 
Epos, der Geschichte und der Musik, die Vorfahren der 
Troubadours. Auch die weiblichen Druidinnen waren in 
ähnliche Klassen eingetheilt. 

Im Gebiete des Opferwesens gibt sich der keltische 
Geist als ein Geist des enthusiastischen Lebensgefühls in 
bestimmter Verwandtschaft mit dem vorderasiatischen durch 
seine Verherrlichung der Lust der Liebe, wie des Todes, 
in letzerer Beziehung also durch seine grässlichen Men- 
schenopfer zu erkennen. 

Da die Begeisterung in ihrer ungeheiligten Gestalt 
leicht dämonisch wird, so begreift man, dass die Welt 
hier als ein ungeheures Thier aufgefasst werden .kann, 
hervorgegangen aus der Tiefe als dem Sitze des bösen 
Princips. Ebenso lässt die Composition des Menschen nach 
keltischer Mythologie die gallische Begeisterung wieder 
eriLennen. Es sind acht Pfunde, aus welchen Adam ge- 
macht ist: ein Pfund Lehm, daraus das Fleisch; ein Pfund 
Feuer: das rothe warme Blut; ein Pfund Salz: die salzi- 
gen Thränen ; ein Pfund Thau : . der Schweiss ; ein Pfund 
Bluthe : das wechselnde Augenlicht ; ein Pfund Wolke : der 
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Wankelmath des Herzens; eio Pfaud Wind: der Alhem; 
ein Pfund Anmuth: des Menschen Sinn. 

In seiner Begeisterongslast hat sich denn auch der 
Kelte besonders mit der Geisterwelt befreundet. Seine 
Mythologie weiss von einer grossen Todlen - oder Geister- 
insel im Westen, wohin die Abgeschiedenen fahren, and 
es gibt ein besonderes Kustenvolk der Todtenschiffer da- 
für, welche sogar vom bürgerlichen Tribut befreit sind 
wegen des Amtes, das ihnen obliegt, die Todten hinüber 
zu schiffen. 

Die ossianschen Geister , das zweite Gesicht der Berg- 
schotten , ja, vielleicht wohl auch die eigenthümliche Wun- 
dersucht des heutigen schottischen Irvingianismus erinnern 
ebenfalls an keltische Geistesart. 

Und so muss man sich denn auch ans dieser Begei^ 
sterungsfähigkeit der keltischen Stämme, insbesondere 
auch des weiblichen Geschlechts die Sendung der fran^ 
zösischen Nation, die sich nicht ohne Grund den Dio- 
nysius von Athen und die Maria Magdalena zu Schutzgei- 
stern erkoren hat, und der selber noch wohl eine grosse 
Magdalenenbusse zugedacht ist, ihre enthusiastische Ver- 
ehrung des Weibes, die Erscheinung der Jungfrau von 
Orleans, so wie das Auftreten ihrer modernen Druidinnen 
in der Politik und in der Literatur erklären. 

Die Mythologie der Slaven bildet wieder einen eigenen 
Kreis von Ideen, der mit dem persischen Dualismus ver- 
wandt zu sein scheint , aber darin wohl von ihm verschie- 
den ist, dass er den Gegensatz zwischen den guten und 
bösen Gottern nicht als einen bewegten , sondern als einen 
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riiheDden, nicht als einen Kampf, sondern als eine Welt- 
Ordnung erscheinen lässt. In der slaviscben Mythologie 
wird das ganze Leben nach seiner Lichtseite wie nach 
seiner Nachtseite im Grossen wie im Kleinen durch Göt- 
ter repräsentirt. So bildet sich eine dem göttlichen Men- 
schen entsprechende göttliche Welt. 

Der slavische Swantewit (Triglaf oder Bog , Gott) hat 
eine doppelte Genealogie von Göttern unter sich , gute und 
böse Götter (Gilbogs und Zlebogs) , welche auch als Rath- 
geber und Zauberer (Razi und Zirnitra) auftreten. Die 
russischen Slaven, die Polen und Lithauer unterscheiden 
Götter der Menseben und der Thiere, und die ersteren 
theilen sie wieder ein in Götter der Liebe und des Schmer- 
zes, die letzteren in Götter des Wachsthums und des 
Verderbens ; dann wieder verehren sie Götter des Volkes, 
die in Kriegs- und Friedensgötter zerfallen und Götter 
der leblosen Natur, die sich in Land- und Wasser-, 
Haus- und Feldgötter scheiden. Auch alle Verrichtungen 
des Lebens, selbst das Moos holen und Licht anzünden, 
haben ihre leitenden Götter. In dieser unendlich geglie- 
derten Götterwelt, welche durch eine zahlreiche und an- 
gesehene Priesterschaft repräsentirt wird, äussert sich die 
christologische Idee einer durch und durch geweihten, auf 
das Göttliche bezogenen, und in der herrschenden Gottheit 
sich concentrirenden Welt. 

Um die genannten Gruppen herum breitet sich das 
allgemeine Heidenthum aus, die grosse Region der man- 
nigfaltigsten barbarischen Traditionen und Gülte. Das aber 
ist dieser ganzen Gruppe gemeinsam, dass sie die Wei- 



Digitized by 



Google 



55 

hang des ganzen Lebens vermittelst des Menschen prophe- 
tisch darstellt 9 denn der Mensch selber ist es, der als 
Zauberer die Natar zu besprechen, die Geister za ban- 
nen socht, der den Fetisch weiht zum göttlichen Denk- 
zeichen, der das Werkzeug heilig spricht; das Kraut, das 
Thler, den Stern des Himmels, den abgeschiedenen Geist 
als ein Phänomen der allgegenwärtigen göttlichen Kraft 
verehrt, und damit die Ahnung darstellt, dass Gott der- 
einst Alles in Allem sein werde. Selbst der grauenvolle 
Fetischbaum in einem wilden Walde von Afrika, an dem 
man die Gerippe der geopferten Menschen hangen sah, 
und über dem die gierigen Aasvögel in Schaaren aufflo- 
gen, war wohl nur ein schauerlich düsteres Traumbild von 
dem versöhnenden Kreuze. 



FAnfte« Kapitel. 

Das Judenthum nach semer wesentlichen Erscheinung 

als geset%lich^symbolische Vorausdarstellung des 

vollendeten Gkiubens oder des gottmensch» 

liehen Christus. 



Das Judenthum unterscheidet sich von dem Heiden- 
thum darin, dass es sich der gesetzlos-passiven Religiosi- 
tät desselben als aktive Religiosität gegenüber stellt. Da- 
her ist es denn auch in seinem Kern nicht etwa bloss 
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symbolisch, sondero wirkliches religiöses Geistesleben; 
wirklicher Anfang des goltmenschlichen Lebens im Glaa- 
ben, der Erfassong Gottes in dem Menschen, der Selbst- 
erfassang des Menschen in Gott. Der Glaube kann nicht 
gedacht werden ohne das Wort Gottes ; sie fordern ein- 
ander. Der Glaube ist das subjektiv gewordene Wort 
Gottes, das Wort Gottes ist der objektive Glaube. 

Man braucht nur einen Blick zu werfen in die Ge- 
schichte Abrahams , in die Fuhrungen Israels , in die Psal- 
men Davids, um diese Ueberzengung zu gewinnen: das 
religiöse Leben des israelitischen Volkes war in seinem 
Kern nicht eine Religion der äusserlichen Satzung, son- 
dern des Geistes, reale, innerliche Frömmigkeit, wahrer 
Glaube, von göttlichem Gehalte erfällt, mit Einem Worte, 
werdendes Ghristenthum. 

AHein dieses werdende Ghristenthum nimmt nun auch 
wieder in der Beziehung auf seine Vollendung, auf das 
gereifte Ghristenthum , wie es in dem Leben Ghrlsti persön- 
lich werden soll, eine gesetzlich symbolische Gestalt an. 

Das Judenthum, bezogen auf das Heidenthum, ist die 
Erfüllung der symbolischen Religion , denn es ist der wirk- 
liche Glaube. Auf das Ghristenthum aber bezogen ist 
es die gesetzlich symbolische Prophetie der erfüllten Re- 
ligion; denn es ist nicht die Vollendung, sondern der Keim 
des Glaubens. 

Sehen wir auf den äusseren Ausgangspunkt des Jnden- 
thums, so bricht es hervor aus der Sphäre der vorder- 
asiatischen Religion. 

Nach seiner innerlichen Abkunft dagegen ist es zu be- 
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trachten als die Offenbarung einer goldnen Linie der realen 
GoUesfnrcht , die sich von dem Anfange des Menschenlebens 
an bis zu diesem Punkte durch die verschiedenen Gestal- 
ten des Heidenthums oder der passiven symbolischen Re- 
ligionsweise hindurchgezogen hat. 

Nach seiner äussern Abkunft also kommt es mit Abra- 
ham von Ur in Ghaldäa. Die vorderasiatische Religion ist 
aber der ganz geeignete äussere Ausgangsgnnkt für das 
Judenthum. Denn die symbolische Religion, welche das 
Eingehen Gottes in die Welt auf dem Wege zur Mensch- 
werdung voraus dargestellt hat, ist in dieser Religions- 
sphäre dahin gekommen, sein Eingehen in das Menschen- 
leben und in die ganze Menschen weit vorzubilden. 

Auch schon in der vor.^erasiatischen Religion erscheint 
Gott als der Herr, als der König des Himmels, der all- 
mächtige Gebieter des Schicksals, der Fürst des Lebens 
und des Todes, und die religiöse Verehrung der Gottheit 
besteht in der begeisterten Hingebung an ihr Walten. 

Aber das Leben wird gedacht als sinnliche Liebeslust, 
der Tod als sinnenfeindliohe Bussqual; und demgemäss 
wird die Feier des Lebens zum Phallusdienst, die Feier 
des Todes zum eigenwilligen Gräneldienst der Molochs- 
opfer. 

Daher musste das Judenthum sich in einem starken 
Abstoss gegen das Heidnische seiner heimischen Religions- 
weise, insbesondere gegen den Phallus- und gegen den 
Molochsdienst derselben offenbaren, während es die Licht- 
momente, die Verehrung des Herrn, des Allwaltenden, 
die Erkenntniss der Herrlichkeit des Herrn in Sonne, 
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Mond und Storneo, überhaupt im ganzen Leben and in 
der ganzen Weit in seinem eigenen Wesen verklärt dar- 
stellte. 

So ist also der Phallnsdienst wie der Molochsdienst 
als die eigentliche geschichtliche Antipathie des Jadenthams 
zu betrachten. Seltsamer Weise hat einer der neuesten 
Gegner des Christenthums überall im Alten Testamente die 
Spuren des Phallusdienstes finden wollen, und wieder ein 
anderer die Spuren des Molochsdiensles , des Menschen- 
opfers. 

Die Wahrheit ist, dass das Judenthum keinen ausge- 
sprochneren Gegensatz kennt als den bezeichneten, dass 
es durchweg in einem entschiedenen Abstoss gegen jene 
V^erderbnisse und ihre theoretische Grundlage begriflfen ist, 
dass aber das jüdische Volk allerdings bei seinen Ver- 
schuldungen immer wieder auf jene verlassene Religions- 
stnfe zurücksank. Auch die Kreuzigung Christi wurde von 
den Juden nach dem Gedanken des Kaiphas in einem Sinne 
vollzogen, der an das Moloehsopfer erinnert. 

Und selbst in unsern Tagen sehen wir mitunter ein- 
zelne innerliche Christen durch Verdumpfung in pietiati- 
sehen, erkenntnissscheuen Stagnationen und durch schwär- 
merisch eigenwillige Selbstbewegungen in die Gefahr ge- 
rathen, auf die Stufe der vorderasiatischen Religionsweise 
zurück zu Cillen; bald in Erscheinungen, welche an jene 
babylonische oder syrische Feier der Geschiechtslust, bald 
in solche, welche an die eigenwilligen Menschenopfer er- 
innern, welche vor Allen dem Moloch gebracht wurden. 

Selbst an der Erklärung des Opfers Abrahams, der 
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AufopferuDg des Isaak , wie sie der kirchlieheu Schultheo« 
logie eigen ist, will sich noch bis in unsern Tagen die 
Voranssetzong der vorderasiatischen Weltanschaoong be- 
theiligen. Allein so wie wir in dem Leben des Abraham in 
einer sittlichen Monogamie, worin er sich ^ie Hagar nar 
beilegen lässt von der Sarah selbst, um einen Erben zu 
gewinnen, den faktischen welthistorischen Abstoss des 
Glaubens gegen den vorderasiatischen Dienst der Lust se- 
hen, ebenso in der Geschichte der Opferung des Isaak 
den eben so grossen welthistorischen Abstoss gegen den 
Dienst der Qual, den Molochsdienst. 

Die Geschichte von dem Opfer des Abraham ist nicht 
etwa nur eine der vielen Geschichten des alten Testaments, 
sondern sie ist das alte Testament in seiner symbolischen 
Vorgeschichte selbst; die lebendige Darstellung des alten 
Bundes, der Eingang, das Portal des jtkdischen Tempels. 
Daher muss denn auch natörlich eine stehende , stereotyp- 
gewordene Missdeutung dieser Geschichte zu dner Miss- 
deutnng des alten Testaments überhaupt werden* 

Das alte Testament ist reich an solchen Geheimniss- 
punkten 9 welche das unzulängliche Verständniss alfanälig 
aus heiligen Geheimnissen in nnheimliehe Sphinxe, und 
dann durch falsche Auslegung aus unheimlichen Sphinxen 
in vermeintliche unhdlige AergernisM verwandelt hat. 

Dahin gehören die Schdpfungstage , der Erkenntniss- 
baum, die Schlange des Paradieses, der Söndenfall, die 
Makrobier (die langlebenden Urväter) , die Arche des Noah, 
der Thnrmbau zu Babel, die ägyptischen Plagen, die An- 
leihe der ägyptischen Gefässe Seitens der Juden, der 
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Darchgaog durch das rothe Meer, Bileams Eselio, die 
stillstehende Sonoe Josoas, und andere; besonders aber 
auch die Opferung des Isaak. 

Es ist unsere Aufgabe nicht , hier eine Deutung dieser 
Momente zu versuchen. Allein im Allgemeinen soll be- 
merkt werden, dass in der Regel eine unzulängliclie Auf- 
fassung der altkirchlichen Schule den Aergerriissen des nicht- 
kirchlichen Geistes vorausgegangen ist, und dieselben mit 
ins Leben gerufen hat ; dass man aber alle diese Momente 
als Knotenpunkte betrachten kann, von denen ein reiches 
Licht der Offenbarung ausströmt, wenn sie im christologi- 
schen Geiste angefasst werden. Sie verhalten sich zu der 
philisterhaften Verkennung wie stehende Ironieen des gött- 
lichen Tiefsinnes , aus denen einmal Wolken der Verachtung 
regnen werden über die Verächter; in denen sich Tiefen 
des göttlichen und des menschlichen, also auch des gott- 
menschlichen Lebens aufschliessen mössen. 

Die Opferung des Isaak ist die israelitische Heiligung 
des vorderasiatischen Menschenopfers, daher der histori- 
sche Abstoss des Molochsopfers , die religiöse Offenbarung 
und Verwirklichung des in demselben verunstalteten pro- 
phetischen Lichtgedankens. 

Jehovah gebietet dem Abraham, er solle ihm seinen 
Sohn Isaak, seinen Liebling, zum Opfer bringen. 

Die Opferung soll auf dem fernen Berge Moriah statt 
finden, damit Abraham Zeit hat, das Opfer reif werden zu 
lassen in seinem Herzen. 

Abraham versieht das Wort nach den Voraussetzungen 
der vorderasiatischen Weltanschauung als einen Befehl , er 
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solle den Isaak schlachten. Und so geht er hin, um 
ihn dem Herrn nach seinem Yerständniss zum Opfer zu 
bringen. 

Wie nun aber auf diesem schweren Gange der Glaube 
Abrahams, der den geliebten Sohn dem Herrn zum Opfer 
bringt, allmälig reift, so reift auch seine Empfänglichkeit, 
sich in Betreff der äussern Form des Opfers eines Bessern 
belehren zu lassen, man könnte sagen, der Zweifel an der 
Wahrheit seiner bisherigen religiösen Vorstellung, die als 
Schaale den Kern seines Glanbensgehorsams umgeben hat. 
Und in dem Augenblicke, wo er das Messer zqckt, um 
den Sohn zu schlachten, kann ihm der Engel des Herrn 
erscheinen, um ihm zu erklären, dass dem Willen Je- 
hovas mit seiner innerlichen Opferwilligkeit ein Genüge 
geschehen sei *), 

Abraham ist jetzt wesentlich von der heidnischen Kul- 
turweise des Menschenopfers geschieden, und wohl dess- 
wegen, weil er den Sohn wahrhaft, wirklich in seinem 
Herzen geopfert, also weil er das christliche Opfer ge- 
bracht hat. Hätte er das Opfer nicht innerlich vollendet, 
so wäre er ganz wahrscheinlich nicht fähig geworden, die 
Stimme des Engels rein zu vernehmen , und er hätte dann 
seinen Sohn wirklich geschlachtet. Abraham hat den Sohn 



*) Der Widerspruch, welchen J. H. Knrz gegen diese Auf- 
fassung (die sich ursprünglich auf eine Erörterung Ton Hengstenberg 
über den Opferbegriff stützt) in der Bonner Monatsschrift (18&6, 
5tes und 6tes Heft) und in seiner Geschichte des A. Bundes er- 
hoben bat, ist nicht geeignet, dieselbe auch nur im mindesten zu 
erschüttern, wie an einem andern Orte zu zeigen ist. 
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im cbrisUichen Geiste geopfert, das heisst ioDerlich in 
frommer, freier Entsagang an Jehova hingegeben. Und so 
ist dieses Opfer Abrahams ein Vorbild des versöhnenden 
Opfers Christi geworden. Allein weil Abraham noch nicht 
den neutestamentlichen Standpankt in seinem ganzen Leben 
behaupten and durchfilhren kann, so bedarf er für sein 
reales innerliches Opfer einer äassern Ergänzung in dem 
symbolisch- typischen Opfer. Er wendet sich am von dem, 
Altar, woranf sein Sohn liegt, und sieht einen Widder im 
Gehäg mit seinen Hörnern hangen ; diesen nimmt er und 
opfert ihn zum Brandopfer an seines Sohnes Statt. 

Diese Aufopferung des Isaak ist der Keim des ganzen 
symbolischen Opferwesens , in welchem das Judenthum die 
Auferstehung Christi zum Heile der Welt zum Voraus 
darstellt. 

Allein so wie das Opfer Christi nur seinen einzigen 
Werth gewinnt durch seinen Zusammenhang mit dem Le- 
ben Christi, und wie das Opfer des Ahraham nur zu be- 
greifen ist aus seiner göttlichen Berufung, seinem Glauben 
und Glaubens wandel , als die Spitze seines Glaubens, so 
hat auch das Opferwesen Israels seine Grundlage in dem 
mosaischen Lebensgesetz, sowie in seiner Voraussetzung, 
dass dem äusseren symbolischen Opfer allezeit eine inner- 
liche und reale Opferthat vorangeht. 

Das religiöse Leben hat überhaupt drei Seiten. Der 
Mensch erfährt an und in sich das Leben Gottes , und stellt 
es dar ; das ist die prophetische Seite seines Lebens. 
Dabei aber gibt er sich dem göttlichen Willen und WftUen 
hin in seiner Lebensführung: er opfert sich seinem Gott 
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auf; das ist die p ri esterlich e Seite seioes Lebens. 
Id dieser Aafopferang seines Lebens an Gott aber gewinnt 
er eben seine Yerklärong, seine Freiheit in Gott, seine 
göttliche Lebensmacht; das ist die II ö n i g li c h e Seite 
seines Lebens. 

Zuerst gibt uns nun das mosaische Gesetz eine Voraus- 
darstellang des Lebens Jesu nach seiner prophetischen 
Seite; nämlich als Gesetz im engem Sinne, in den zehn 
Geboten. 

Das Gesetz des Moses im engern Sinne ist nach seinem 
nächsten Zweck «ine götlliehe Forderung der typischen Dar- 
stellung des gottmenschlichen Lebens aus dem Glauben und 
för den Glauben. Es stellt den Gehorsam des Glaubens 
nach seinen einzelnen wesentlichen Momenten dar. Eben 
darum aber ist es nach seiner tiefsten Bedeutung zugleich 
eine Vorausdarstellung des Lebens Christi , oder yielmehr 
seiner Lebensgestalt im engern Sinne, ein Signalement 
Christi könnte man sagen, ein Sehattenriss seines Bildes. 
' So zeichnet es im ersten Gebote das vollkommene 
Gottesbewusstsein Christi ; im zweiten die Erhabenheit sei- 
nes Bewusstseins über die yereinzelten sinnlichen Phäno- 
mene des Göttlichen in der Welt, welche er in der Kraft 
dieses Bewusstseins gewonnen hat; im dritten die Ueber- 
einstimmung seines Wortes mit dem Wesen der Dinge, mit 
der Wahrheit Gottes , der Heiligung des Namens Gottes ; im 
vierten das Friedensfest, den Sabbat, welchen er in der Kraft 
dieses Lebens feiert, und ausser seinem Volk auch der arbeit-' 
belasteten Kreatur bereitet; im fünften seine freie Unter-^ 
ordntrog unter das historische Recht, die göttlich-mensch- 
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der schlechthin nicht tödtet, der mithin das Lehen ist und 
lebendig macht, erscheinen; das siebente als den absolut 
Heiligen , der nicht in menschlicher Lust mit menschlichen 
Lüsten verkehrt, sondern nur als Geist mit den Geistern, 
um sie zu heiligen; das achte als den unendlich Reichen, 
der nichts von den Gütern der Welt an sich reisst, son- 
dern der armen Welt sein Leben aufopfert, um sie reich 
zu machen; das neunte als den Mund der Wahrheit, der 
nicht zum lieblosen Verkläger seiner Brüder wird , sondern 
als ihr Fürbitter vor Gott erscheint. Im zehnten erscheint 
er als der, der von allen Gütern der Welt frei ist, mit 
seiner ganzen Sehnsucht über die Welt erhaben , und dämm 
bereit, den Thron der Himmel einzunehmen. 

Das ist die prophetische Seite des Lebens Christi, 
wie dasselbe Gott in der Menschheit offenbart, die Mensch- 
heit in Gott ; wie es in seiner individuellen gottmenschlichen 
Herrlichkeit eine gottmenschliche Welt, ein gottmensch- 
liches Reich umschliesst. 

Diese DarsteHung wird also nothwendig ergänzt durch 
die Vorausdarstellung der priesterlichen Seite des 
Lebens Christi, durch das israelitische Opferwesen. 

Auch der mosaische Opferkoltos , der Dienst der Stifts- 
hülte, hat zunächst wieder eine unmittelbare Bestimmung 
für die augenblicklichen Bedürfnisse des Volkes. Er dient 
dazu, seinen religiösen Aufopfernngsmuth darzustellen, zu 
heiligen , zu massigen sogar, und zu bewahren vor dem Irr- 
weg des Gränelopfers ; ihn zu vertiefen und zu befriedigen, 
und damit dem Volke eine vorläufige Beugung unter das 
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läufige soziale Heiligkeit zu bereiten, wie es dieselbe 
bedarf. 

Allein der tiefste Sinn des vorläufigen Opfers zielt auf 
das vollendete Opfer hin ; auf die hohepriesterliche Selbst- 
aufopferung Christi im Geiste. 

Der Mittelpunkt aller israelitischen Opfer ist das 
Brandopfer ^). Es bezeichaet die Hingebung des Le- 
bens an Gott mitten im Leben selbst , das lebendige Opfer ; 
die tägtiche Verzehrung und Verklärung des Lebens in dem 
Willen und in dem Dienste Gottes. ' 

Die nächste Ergänzung des Brandopfers sind einerseits 



*) Es ist bemerkenswerth , dass in dem ersten Grundriss des 
ganzen Gesetzes , welchen Moses von dem Berge bringt (II. Mos. 20, 
i — 23, 33), das Opferwesen oder das priesterliche Moment so 
einfach gehalten ist. Zuerst stellt Moses das sittliche Gesetz auf in 
den 40 Geboten (40, 4 — 47). Dieses Gesetz wird dem Volke zum 
Schrecken und erweckt also sein Sühnebedürfoiss (48 — 24). Da- 
durch wird die Gesetzgebung fär das Opferwesen ganz eigentlich 
vermittelt, wie sie folgt (22 — 26) in vier Bestimmungen. Jehovah 
verbietet vor allem prunkvolle Götterbilder. Demzufolge soll der 
Altar ganz schlicht von Erde aufgeführt werden. Diese Bestimmung 
ist gegen den Prunk; wesshalb es kein Widerspruch ist, wenn 
später ein Altar von Akazienholz, überzogen mit Kupfer, gemacht 
wird (Kap. 27). Denn auch hier wird schon die Anfertigung des 
Altars aus Steinen bewilligt ; nur sollen sie nicht behauen sein. Die 
Bedeutung des Altars fordert die Entfernung aller Pracht ; sowie die 
Bewahrung der höchsten Scheu und Schaam, welches Kap. 25 
und 26 symbolisch darstellt. Es ist bemerkenswerth , dass das bür- 
gerlichQ Gesetz als königliches Freiheitsgesetz (Kap. 24 , 22 , 2S) 
sofort mit BefreiungSYorschriften beginnt. 

Lange, Kirche. ^ 
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das S p e i s o p f e r , die Btiägtmg des gewöhnlichen Ge- 
nasses der gewöhnlichen Gottesgaben (wodurch der Genass 
geweiht wird zn einer €ommiinion mit dem Priester); an- 
derseits das Dankopfer oder Friedensopfer, die Heiligong 
des festlichen Glückes oder Wohlergehens. 

Das Speisopfer ist allezeit mit Salz, Oel und Weih- 
rauch verbunden, d. h. mit schmerzlicher, jedenfalls schar- 
fer Lebenserfiischung , mit Geistesleben und mit Gebet. 

Von diesen ordentlichen Ergänzungen des Brandopfers 
müssen wir die ausserordentlichen unterscheiden, nfimKch 
das Sühnopfer und das Schuldopfet*. 

Beide Opfer beziehen sich nicht auf yorsfttzliche , son- 
dern auf unvorsätzliche Sünden; nicht auf Verbrechen, 
sondern auf levitische Entweihungen der Gemeine. 

Das Sündopfer bezieht sich auf solche Verschuldungen, 
wodurch die ganze Gemeine zur Mitschuldigen ge- 
macht wird. In der Sünde des Sündopfers ist der Sün- 
digende so zu sagen zur Sünde der Gemeine geworden. 

Die ganze Gemeine aber kann in verschiedener Weise 
der levitischen Sünde verfallen; zuerst in ihrer Einheit, 
als die prophetische Gemeine selbst, wenn sie als 
Gemeine etwas versieht; sodann in ihrem Priester, der 
die ganze Gemeine vertritt, wenn er seine Priesterweihe 
verletzt; endlich in ihrem Fürsten oder Könige, wenn 
dieser durch seine Sünde die Gemeine , deren Haupt er 
ist, entheiligt. Ausserdem aber auch in der einzelnen 
Seele, sofern sie mit der, ganzen Gemeine Eins ist, und 
an ihrer prophetischen, priesterlichen, königlichen Be- 
stimmung Theil hat 
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Das Scholdopfer dagegtD bezieht sich mehr auf solche 
Vergeheo , welche durch Mitleidenschaft entstehen ; 
aof Sünden , die wie Verhängnisse ans der Wechselwirkung 
des Individnams mit der Gemeinschaft über dasselbe kom- 
men. Dem Schuldopfer kann der Israelit aof zweifache 
Weise irerfallen; sowohl ^oiach unten hin als nach oben hin; 
wenn er näpolich nach unten hin Unreines hört (und nicht 
anzeigt) 9 oder Unreines berührt, oder in unreinem (anbe- 
dachiem) Sinne schwört; oder wenn er nach oben hin das 
priesterlich Heilige, das über ihm ist, anrührt, und da- 
durch entheiligt, oder sonst in Unwissenheit gegen das 
GemeinschaftsgesetE anstösst. 

Das Schuldopfer löst sich vor dem Priester in ein Sünd- 
opfer und in ein Brandopfer auf; denn dabei, dass der 
Mensch durch ein Versehen dem Schuldopfer verfallen ist, 
kann ein edles, reines Motiv im Spiel gewesen sein. So- 
gar das Beinigungsopfer der Wöchnerinnen hat Aehnlich- 
keit mit dem Schuldopfer. 

Beide Opfer bezeichnen das sühnende, priesterliche 
Todesleid zum neuen Leben , das nicht nothwendig äusserer 
Tod ist, nicht der Tod des Untergangs , der Verdammniss. 

Das Sündopfer ist eine Prophetie des Lebens und 
Todes Christi, sofern er grade in Kraft seiner Heiligkeit 
(und zwar als Prophet, Priester und König) das verborgene 
Todesgerieht seines Volkes offenbar gemacht, und an sich 
erfahren hat Das Schuldopfer dagegen ist eine Prophetie 
seines Lebens und Todes, sofern er durch sein Mitleiden und 
seine Gemeinschaft mit seinem Volke (insbesondere mit seinen 
Zöllnern und Sündern) der Schuldträger, der Wehträger 
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desselben geworden , also theH^^am Sändopfer, theils zam 
Brandopfer für dasselbe geworden ist. 

Das priesterliche Leben endlich findet seine Verklärung 
in dem königlichen, in dem heilig freien Walten in der 
Kraft des Herrn. 

Aoch dieses königliche Walten mnss die symbolische 
Gemeine in sinnbildlicher Weise darstellen, und zwar da- 
durch , dass sie im Namen des Herrn dasteht , sich selber 
rein bewahrend, die Unreinen reinigend, die Bösen rich- 
tend , die Armen versorgend , die Verarmenden aufrichtend, 
die Sklaven befreiend, die Heiden beherrschend. Sie hei- 
ligt sich selber dem Herrn , indem sie die Herrlichkeit des 
Herrn ofifenbart in der Herrlichkeit ihrer Stämme. Sie hei- 
ligt ihren Besitz dem Herrn, indem sie das Eigenthums- 
Recht im Licht einer höhern Gütergemeinschaft darstellt, 
die höhere Gütergemeinschaft durch die Eigenthumsord- 
nung verwirklicht. Sie heiligt das Land dem Herrn durch 
die geheiligte Kultur , wie durch das Sabbatjahr und Jubel- 
jahr. Sie heiligt endlich die Unreinen wie die Heiden dem 
Herrn durch die Ausübung einer mannigfaltig geglieder- 
ten Zucht. 

Zuvörderst beginnt das königliche Walten der Gemeine 
damit, dass sie ein ofifenes Auge hat für das königliche 
Walten Gottes in ihrer Mitte; zunächst für seine Gerichte, 
womit er die Heiden heimsucht , die Feinde seines Volkes 
vertilgt, und auch die Gemeine seines Volkes von Ver- 
derbnissen reinigt , indem er die falschen Priester , wie die 
bösen Rotten in der Mitte desselben vernichtet; aber ebenso 
auoh für seine Rettungen, für die Wunder der Hülfe, die 
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sie in ausserordeDtlicheD GoüeshölfeD , in wanderbaren 
Speisungen and Tränkungen (in Wunderbrod und Wunder- 
brannen) undl in einer wunderbaren. Fahrung, yersinnlioht 
durch die Wolken und Feuersäule, erUhrt. 

Allein auch sie selber wirkt mit in königlichem Geiste 
mit Gott, und zwar ebensowohl in negativer Weise oder in 
richtender Thäfigkeit, als in positiver Weise, in rettendem 
Walten. 

Mit richterlicher Strenge hält sie sich rein dem Herrn 
in der Bewahrung ihrer Speisegesetze und Heinheitsge- 
setze überhaupt, und reinigt sie sich wieder dem Herrn 
in der Bewahrung ihrer Reinigungsgebote. 

Vermittelst der Reinigungen geht das königliche Leben 
immer wieder in das priesteiliche Leben zurück. Sie sind 
mit Opfern verknüpft. 

Weil aber alle diese Reinigungen gesetzliche, verein- 
zelte und symbolische sind, so können sie die Reinlgkeit 
der Gemeine nicht sicher stellen. Die Gemeine wird weder 
durch ihre Reinigungen noch durch ihre Opfer von ihrem 
Schuldgefühl frei. Sie hat das dunkle Bewusstsein, dass 
die Absolutionen, die sie empfängt, das Fortströmen der 
Sünde im tiefen Grunde ihres Lebens nicht aufheben kön- 
nen, dass sie mehr eine Vorbeilassung als eine Tilgung 
der Sünde bezeichnen *), Daher feiert sie jährlich das grosse 
Versöhnungsfest. 

Das Versöhnungsfest ist somit das Symbol der Sym- 
bole Israels. Es weiset mit seinem Opfer selbst über das 

S. Rom. 111. 25, 26. 
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Opferweseü hinaus. Deon es stellt die in ihrem ordent- 
licfaea Opferwesen reine Gemeine selber wieder als eine 
unreine dar. Es verschllesst nicht nar dem ganzen Volke, 
sondern auch dem Hohenpriester das AUerheiligste des 
Tempels für die ganze übrige Zeit des Jahres, and ge- 
stattet dem Letztern (nur an diesem Tage) in der Stiftshütte 
zQ erscheinen. Es fordert von ihm, dass er das heilige 
Opferkleid, das leinene Gewand anlege, und zuerst für 
sich selber dem Herrn ein Sündopfer und ein Brandopfer 
darbringe, um sich zu entsündigen. 

Darauf erst kann er die mysteriöse Sühnung des Vol- 
kes vollziehen. 

Zwei Ziegenböcke sind bestimmt , dieses dunkle Sühn- 
opfer darzustellen. Der Priester wirft das Loos über sie 
vor der Thür der Stiftshütte. Auf den Einen Bock fällt 
des Herrn Loos; der wird zum Sündopfer geopfert. Auf 
den Andern fällt das Loos des »Abgetrennten^^ ; der wird j 

in die Wüste geführt und dort dem Verderben heimgegefoen, 
nachdem die Rinder Israel ihre Misse that bekannt haben 
auf sein Haupt. 

Offenbar theilt das symbolische Gesetz die anerkannte 
Gesammtschuld Israels in zwei Bestandtheile ; in eine sühn- 
bare , vergebbare , von der das Volk errettet werden kann 
durch die Todessühne, und in eine unvergebbare Schuld 
der wilden Verblendung, die ihrem Verderben draossen in 
der Oede , der symbolischen Region der von Gott getrennten 
Mächte überlassen wird. Der Tod des einen Ziegenbocks 
ist der Opfertod, welcher eigentlich den Uebergang in ein 
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neues Leben symbolisirt. Der andre geht dem Tode des 
Verderbens entgegen *), 

Nach diesen Gesetzen der Reinigkeit, der Reinerhai- 
tong und der Reinigung folgen dann die Bestimmnngen 
' über besondere Gränel der Unreinigkeit , worüber die hei- 
lige Gemeine Gericht halten soll. 

Israel soll sefn Mahl heilig halten ; es soll seine Schlach- 
thiere als Schlachtopfer vor dem Herrn schlachten. 

Damm soll es denn auch einerseits kein Blnt essen, 
denn das Blut ist im symbolischen Sinne noch ein Leben- 
diges. Anderseits soll es kein Aas essen, oder kein vom 
Wilde Zerrissenes , denn beides ist schon ein der Verwe- 
sung Verfallenes oder ein Unreines. 

Israel soll die Familie und Blutsverwandtschaft heilig 
halten. Dah^r ist die Ehe unter Blutsverwandten verboten. 

Es soll die Ehe heilig halten. Daher wird die Ver- 
mählung mit dem Weibe des Nächsten verboten. 

Es soll die Frucht der Ehe, die Rinderwelt, heilig 
halten. Daher wird die Opferung der Kinder an den Mo- 
loch verboten. 

lieber alle Gräuel dieser Art aber soll die heilige Ge- 
meine als die königliche ein unerbittliches Gericht aus- 
üben. Die Missethäter verfallen der theokratisch-symboli- 
schen Todesstrafe **)» 



*) 3. Mos. 16, 40. Er sdiicke ihn dem Asasel in die Wüste. 
Der Asasel ist wohl Penonifikation alles unbediiigt gebannten, von 
Gott geschiedenen Wesens. Die Yerhandlaogen über diese schwie- 
rige Stelle gehören nicht hieher. 

**) i. Mos. 47. Weitere Ansfahmng Kap. 20. Die Anwendung 
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Diese Grand bestimmoDgen werdeu näher entwickelt 
und positiv bestimmt. Das VoIIl soll sein ganzes Volks- 
leben heilig halten. Heilig sein (im levitischen Sinne) soll 
das Volk überhaupt; heilig sollen sein seine Feiertage, 
seine Gottesdienste, seine Dankopfer (Freadenmahle), seine 
Erndte , seine Weinlese , sein Gewerbe , sein Eid *) , sein 



der theokratischen Todesstrafe auf neutestamentliehe Verhältnisse 
wäre wohl so zu besthnmen, dass jeder in dem Gebiete, worin er 
gesündigt, mit dem Tode zu bestrafen ist. Wer also dem Moloch 
seine Kinder opfert in geistiger Weise (als notorischer Kindenrerder- 
ber), hätte das Familienrecht verwirkt: die Kinder würden seiner 
Pflege genommen. Wer seinem Vater oder seiner Mutter flucht (in 
häuslicher Empörung) , hat das Kindesrecht verwirkt (das Erbrecht). 
Wer die Ehe bricht , oder schändet durch Geschlechtsgiüuel , hat das 
Eherecht, verwirkt. Wer Gott lästert , der hat das Recht der öffent- 
lichen Rede, oder Schriftstellung verwirkt. Der Todschläger hat 
das Sozietätsrecht verwirkt. Er erleidet in ewiger Gefangenschaft 
oder Verbannung (wie der erste Mörder Kain) den sozialen Tod. Was 
über den sozialen Tod hinausgeht, das leibliche Blutvergiessen, ist alt- 
testamentliches Element der Rache. So also würde sich insbeson- 
dere die neutestamentliehe Todesstrafe, der ideal-gesetdiche Tod 
gestalten. Und dem entsprechend, wie schon angedeutet wurde, 
die ideale Censur (als Versagung der öffentlichen Rede); die ideale 
Bestrafung der Ehebrecher als Versagung der Ehe. Nur die landes- 
herrliche Gnade sollte wegen vieler Milderungsgründe diese Strafen 
ermässigen können. 

*) Der Eid besteht aus zwei Elementen , einem ewigen und 
einem zeitlichen. Das ewige ist die Versicherung vor 
Gott^ in der Gegenwart Gottes , das zeltliche di^ Verwünschung 
oder die Betheurung mit Einsetzung eines äossem Pfandes. 
Nach dem erstem Element soll der Eid immer bleiben und sich ver- 
klären; nach ihm gehört er auch der Kirche an. Nach dem andern 
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Arbeiterwesen, seine Gebrechlichen und Elenden, seine 
Gerichte, seine Anklagen (keine Denunziationen), seine 
Geistesverhältnisse und Stimmungen. Insbesondere das 
Unrecht leiden des Israeliten, seine ganze Beziehung zo 
dem Nächsten, seine Viehzucht, sein Feldbau und selbst 
seine Kleidertracht. 

Auch sein Verhältniss zu dem Wesen der Freunden soll 
ihm heilig sein. Das leibeigene Weib soll er in Ehren halten, 
die Früchte des fremden eroberten Landes soll er heiligen; 
nicht in Blutgenuss, nicht in Wahrsagerei und Zauberei, nicht 
in der Zucht des Haars, nicht in der Todtentrauer , nicht 
in der heidnischen Hingebung der Tochter (wie die vorder- 
asiatische Weise war), nicht in der Missachtung seiner 
Feste und seines Hei^gthums sich den Heiden gleich stel- 
len. Ja , auch nicht einmal damit , dass er die Wahrsager 
und Zeichendeuter befragt. 

Besonders al)er auch darin sollen die Israeliten sich 
von den Heiden unterscheiden, dass sie die Würde der 
Alten und das Recht der Fremdlinge , die unter ih- 
•nen wohnen, heilig halten. Und so frei sollen sie sich 
halten von allem Partheigeist, dass sie in allen Beziehun- 
gen dfs Rechts und des Erwerbs dem Fremdling mit der- 

Elemente aber ist er ans dem idealen Gottesreich ausgeschlossen 
und dem pädagogischen Staate heimgegeben, der sich seiner immer 
mehr zu entäussem, zunächst die Betheurung immer mehr zu ver- 
edeln hat. In der Bergpredigt redet Christus von dem Eid in die-, 
sem letztern Sinne. So soll also das Kontirmationsgelübde (als inner- 
kirchlich) in ersterem Sinne stets ein Eid bleiben , in letzterem Sinne 
aber gar nicht geleistet werden. 
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selben Elle messeo, wie dem Glaubensgenossen (3. Mos. 
19 — 20). 

Vor allen Dingen aber soll das Priestertham sich dem 
Herrn heilig halten (Kap. 21 , 22). 

Und wie das Volksleben heilig sein soll in seiner ru- 
henden Erscheinung, so auch in seinem Zeitleben. Der 
Wechsel des Jahres soll geheiligt werden durch seine Feste. 

Vorab durch den Sabbat Jahr aus Jahr ein: das Fest 
der vollendeten Weltentfaltung und Lebensentwicklung , der 
Geistesfeier überhaupt. Die Feier der Arbeit und der Ruhe 
zugleich. 

Sodann durch das Pascha: das Fest der Erlösung, der 
Lebensrettung und Befreiung, und der beginnenden Erndte 
wie des Kelches der Danksagung zugleich. 

Weiterhin durch das Fest der Pfingsten : das Fest des 
neuen Opfers, der grossen Brandopfer der heiligen Ver- 
sammlung, und der Fülle der Erndte zugleich. 

Hierauf durch das Fest des Jahres-Sabbats , eingeleitet 
durch den Sabbat der Monate : die Feier der vollendeten 
Entwicklung des theokratisehen Gemeinlebens ; wie sie sich *■ 
verzweigt erstlich in das Fest der grossen und vollendeten 
Versöhnung und zweiteüs in das Fest der Laubhütten, oder 
die Feier des Einzugs in die maienreichen Wunderhütten 
and der Lagerung an den Wunderbrunnen nach der voll- 
brachten Erlösung. Zugleich ein Fest der mit der Wein- 
lese ganz vollendeten Erndte. In diesen beiden Festen 
schliesst sich die Feier der VoUc^ndung nach ihren beiden 
Seiten ab. Im Grunde aber läuft die grosse Sabbatfeier 
mit dem Versöhnungsfeste in das Laubhüttenfest aus, und 
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dieses wird damit als das Fest der volleadeten Erlösang, 
der erreichten Seligkeit (ursprünglich als Vorfeier des Ein- 
zugs in Kanaan) bezeichnet. 

Zur Heiligung aller dieser Feste aber gehört es, dass 
in dem Tempel die ewige Lampe brenne , dass in ihm der 
ewige Weihrauch dufte, dass es nie an den heiligen Brodten 
für die Priester fehle. Das Licht und das Gebet und die 
Geistesnahrung sollen die Seele aller Feste sein. 

Die negative Seite der Feste aber ist die Heilighaltung 
der Kommunion. Der Gotteslästerer wie der Mörder soll 
hingerichtet werden , und der Schädiger und Verletzer sei- 
nes Nächsten soll nach dem Rechte die Busse entrichten. 
Ein Symbol des Endgerichts, das der Vollendung der'From^ 
men gegenübertritt. 

Ja nicht nur die Gemeine soll heilig erhalten werden, 
sondern auch das Land. Alle sieben Jahre soll das Land 
sein Feierjahr halten; was frei im Lande wächst, soll allon 
Menschen und Thieren gemein sein. Alle fünfzig Jahr soll 
das grosse Hall- und Jubeljahr gefeiert werden, das Fest, 
an welchem der Verarmte wieder zu dem Seinen kommt. 

4 

Ohne Zweifel ist das erste Fest ein symbolisches Fest der 
Erdi^frklärung , und das andre ein Fest der Vollendung der 
Menschheit nach ihrer Bestimmung zu einem festlich seli- 
gen Leben, oder' der goldnen Zeit, das grosse Fest der 
Wiederherstellung Aller *). 

*} Der Ausdruck J o b e 1 kann ebenso die hallende Sturmflutb, 
wie den stunnartigen Hall bezeichnen , und so ist er wohl gewählt, 
um die legale , ideale Revolution , das theokratische Antidotum der 
gesetzwidrigen Revolution» die theokratisdie Reformation zu benennen. 
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Wie aber das Volk Israel Gott geheiligt ist, so auch 
sein Schicksal, sowohl in dem Segen als in dem Fluch, 
der ihm bevorsteht (3 Mos. 26). 

Mithin auch die Gelübde , die es dem Herrn darbringt 
in der Erfahrung seines grossen Glöcks , wie seines grossen 
Unglücks (3 Mos. 27). 

So geweiht soll das Volk Israel als das Heer der Strei- 
ter Gottes in den Kampf des Herrn ziehen. Heilig sollen 
ihm sein die Stämme; beilig das Lager und heilig die 
Träger and Pfleger des wandelnden Gotteshauses in der 
Mitte des Lagers; die Priester und Leviten. 

Zu dieser Heiligung der Gemeine gehört es, dass'die 
Unreinen aus dem Lager abgesondert werden bis zu ihrer 
Reinigung, dass die Schuldigen . die Söhne leisten^ die 
Verdächtigen vom Verdacht gereinigt oder gerichtet, dass 
die Nasiräer, die denb Herrn ein Gelübde gethan haben, 
sieh priesterlich rein erhalten < bis ihr Gelübde erfüllt ist. 

Diese reine Gemeine soll mit dem dreifaltigen Segen 
Jehovas gesegnet werden! 

Wie nun der Herr die Gemeine segnet , so sollen i^re 
Fürsten und Häupter ihm die reichsten Opfergeschenke 
bringen , dass sie dienen zum Dienst der Hütte des Stiftes. 

Aaron und seine Söhne aber sollen dem Herrn seine 
Lampen schmücken in seinem Heiligthum. 

Und die Leviten sollen ihm gereinigt und geheiligt wer- 
den zu seinem Dienste. 

Im Grunde sind die erstgebornen Söhne (die Symbole 
der Aaserwählten) die natürlichen Priester , besonders aber 
die Tempeldiener des Volks. Sie aber sollen (sofern sie 



Digitized by 



Google 



77 

Dicht von Levi absUmmeii) durch Opfer vom Tempeldienst 
gelöst werden. Doch an ihre Stelle soUeo die Priester und 
Leviten treten, and dem Herrn geweiht werden. 

Und wie die Leviten die Erstgebornen ersetzen , so soll 
das Nachpascha die Paschafeier ersetzen far diejenigen, 
welche zur Zeit des Pascha gerade im Zustande der Un- 
reinigkeit sich befanden, damit die ganze Gemeine voll- 
kommen sei. 

In dieser symbolischen Vollendung erfreut sich die 
Gemeine der geheimnissreichen Gegenwart Gottes, reprä- 
sentirt durch die Wundersäule, die ober der Stiftshütte 
schwebt, und die Endlichkeit der diesseitigen Welt aufhebt, 
des Tages als Wolkensäule (himmlischer Nachtschatten), 
des Nachts als Feuersäule (himmlischer Tagesglanz). 

Das ist das Bild der königlichen Gemeine. In allen 
diesen Zögen hat die Gemeine einen Werth für sich; eine 
Bedeutung an sich. Allein nach ihrem tiefsten Wesen sind 
doch wieder alle diese Züge Vorbilder des Lebens Christi 
als des königlich freien gottmenschlichen Lebens; wie es 
in seiner Persönlichkeit die reale königlich freie Gemeine, 
das königliche Priesterthum des wesentlichen Gottesvolkes 
umschliesst und ins Leben ruft. 

Unt^t' Wundern des göttlichen WaMens , des richtenden 
und des rettenden , wird sein heiliges Leben zur Welt ge- 
boren. 

Sein Leben nimmt keine unreinen Einflüsse der Erde 
in sich auf; das ist die Erfüllung der Speisegesetze. 

Er lässt sich nicht infiziren von der Unreinigkeit, von 
der Krankheit, dem Tode; sondern er reinigt die Unreinen, 
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heilt die Kranken, macht lebendig die Todten, indem er 
sie berührt; das sind seine Reinignngsgesetze. 

Weil er aber dennoch nach dem Reinigungsgesetz un- 
ter Ein Recht gestellt ist mit dem sundigen Volke, weil 
er Eins geworden mit ihm in seiner Liebe, und weil in 
seinem Volke trotz aller äassern Entsündigungen sich eine 
verborgen anschwellende und endlich gereifte Schuld des 
Todes gehäuft hat, darum wird er das Suhnopfer and 
Schuldopfer, das Todesopfer an dem grossen realen Ver- 
sdhnangstage dieses Volkes. 

Und wie der andre Sundenbock in die wilde Wöste 
entlassen wird, so wird das verstockte Israel (und zwar 
wieder als Vorbild aller Verstockten) hinausgeführt zum 
Gericht des Todes in die weite wilde Welt. 

Der Geist Christi aber hält sein inneres strenges, un- 
erbittliches Gericht über alle Gräuel, die sein Leben in 
der Menschheit entweihen, seine Gemeine verderben wol- 
len. Er verwirft und richtet die Entheiligung des Genusses; 
des Mahls, der Familie, der Ehe, die wilde Opferung der 
Kinder und des Menschenlebens (z. B. im Mönchszwang), 
und so alle Frevel am Menschenleben. 

Sein Geist heiligt das ganze Leben nach allen seinen 
Beziehungen, das Volk und seine Feste, seine Gottesdienste 
und seine Freudenmahle , seine Erndte und sein Gewerbe ; 
alles ; endlich auch seinen Feldbau und seine Kleidertradit. 

Ganz besonders aber das Verhalten seines Volkes ge- 
gen die heidnischen Völker, gegen die heidnische Welt 
und gegen den Fremdling (den Nichtbekehrten) in mitten 
seiner Gemeine selbst. 
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Uod so sind auch die grossen Feste seines Volkes in 
ihm beschlossen: Das Pascha, oder die Feier der Le- 
bensrettang und der beginnenden Erndte ; das Fest der 
Lebensweihe (durch das Gesetz des Geistes) und der 
Zeit der Erndte ; das Fest der Lebens Vollendung, wie 
sie zunächst in der Versöhnung, sodann in dem Einzug in 
die Wunderhütten enthalten ist; das ewige Erndtefest. 

Sein Geist ist die wahre ewige Lampe und das wahre 
ewige Brod und der wahre ewige Weihrauch in der Ge- 
meine: ihr Licht, ihre Lebensnahmng, ihr Gebet. 

Und ebenso der Reiniger seiner Gemeine von den Got- 
teslästerern als der Richter der Verlornen. 

In Christo liegt die Verklärung der Erde, oder das 
Sabbatjahr der Erde; in ihm die Wiederherstellung und 
Verklärung der Menschheit oder das grosse Halljahr. 

Auf dem Wege dahin aber erfahrt er an sich den gan- 
zen Fluch seines Volkes und wird dadurch der Mittler sei- 
nes ganzen Segens. 

Denn er ist es , der in seiner Person das ganze grosse 
symbolische Gottesheer in seiner Verwirklichung darstellt, 
und den Krieg und Sieg des Herrn vollendet, und damit 
sein grosses Gelübde einlöst. 

Diesen Krieg vollendet er, indem er sich rein erhält 
und die reine Gemeine rettet in seinem Herzen, während 
ihn die levitische Gemeine als einen Unreinen aus dem 
Lager hinausgeworfen hat. 

Darum ist der Segen des Dreieinigen io ihm erfallt, 
und in ihm das Volk Gottes vollendet. Gott hat ihn ge- 
segnet mit seiner ganzen Himmelsfülle. Er aber hat dem 
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Vater die furstlichsteD Opfer dargebracht , im Priesterdienst 
die Lampen alle aogezuodet , im Leviteodienst den Tempel 
gereinigt, und damit s^in Leben vollendet und die wahre 
Gemeine gestiftet, in welcher Gott selbst als Wolken- und 
Feaersäule ewig gegenwärtig ist. 

Wie aber die symbolisch-königliche Gemeine in allen 
Zügen eine Prophetie seines königlichen Lebens ist, so 
auch des königlichen Wesens der realen Gemeine, das ans 
seinem Leben hervorgeht. 

Bei dieser Betrachtung der typischen Gemeine nach 
ihrer prophetischen, priesterlichen und königlichen Seite 
dürfen wir nun aber nicht übersehen, dass ihrer Dar- 
stellung zuerst bestimmte Vorbereitungen voran gehen, 
und dass ihr dann auch wieder bestimmte Entwicklungen 
folgen. 

Es würde unsere Aufgabe jedoch überschreiten , wenn 
wir diese Vorbereitungen und Entwickelungen hier dar- 
stellen wollten. Nur einige Andeutungen mögen den Schat- 
tenriss der symbolischen Bedeutung Israels vollenden. 

Die allgemeine Vorbereitung des Volkes ist seine Ab- 
stammung von Abraham und seine wunderbare Führung, 
insbesondere seine Erlösung aus Aegyptenland. Sodann 
aber die grosse Bundesverhandlung zwischen Jehova und 
dem Volke, wodurch dasselbe als ein freies Volk in seinem 
Gesetze dargestellt wird ^). 



. *) Moses lässt sich Ton dem Volke dreimal die Zustimmung zu 
dem Gesetze Jehoyahs geben (11. Mos. 49, 7; 24, 3; 7). Wie 
kann man diesem nach das Verhältniss zwischen Israel zu JekOTah 
als ein sklarisches Knechtsverhältniss darstellen? 
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Die Vorbereitung auf das prophetische Gesetz ist die 
VersammluDg Israels am Fosse des heiligen Berges. Das 
symbolische Zeichen des Gesetzes ist die Beschneidung: 
das Zeichen der Wiedergeburt. 

Die Vorbereitung auf das priesterliche Opfer ist die 
Darstellung der Stiftshutte und des Tempelweßens ; die Auf- 
stellung des Priesterstandes, die Ordnung des Opfers. Das 
symbolische Zeichen des Priesterthums ist das Osterlamm, 
das Zeichen des auf die Erlösung sich gründenden Dankopfers. 

Die Vorbereitung auf das königlich-freie Volksleben ist 
der Durchgang durch das rothe Meer, der Zug durch die 
Wüste, die Anordnung des israelitischen Heerlagers, die 
Eroberung von Kanaan. Das symbolische Zeichen aber 
der königlichen Gemeine ist der Sabbat, und z\var als 
Sabbat der Woche insbesondere, als Festcyklus, als Sabbat- 
jahr des Landes, als Jubeljahr des Volkes ; die Zeiten des 
freien, feiernden Volkes Gottes. 

Diese Gottessaat des gottmenschlichen Lebens kommt 
dann zu ihrer grossen Entwicklung. 

Aus der gesetzlichen Symbolik des gottmenschlichen 
Volkes wird eine historische : nicht nur in seinen amtlichen 
Propheten, Priestern und Königen, sondern noch mehr in 
seinem prophetischen, priesterlichen und königlichen Lebens- 
gange. In seiner prophetischen Zucht und Heiligung, in sei- 
nen priesterlichen Leiden und Büssungen , in seinen könig- 
lichen Befreiungsakten weist es hinüber auf den Gottmenschen, 
der das dreieinige prophetisch-priesterlich-königliche Wesen 
der Religion in persönlicher Vollendung darstellen sollte. 



Lange, Kirche. 
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Seeliste« Kapitel. 



Das katholische Christenthum als die symbolisch- 
typische Vorausdarstellung der christlichen Kirche, 



Das Ghrisleothum, welches Christus mit dem Worte 
und Geist seines Lebens durch seine Apostel der Mensch- 
heit einverleibt hat, ist nicht symbolisches, sondern we- 
sentliches Christenleben, und die Kirche, worin er dem- 
selben seine erste Gestalt gegeben hat, die Kommunion 
seiner beiden grossen Sakramente, der Taufe und des 
^ Abendmahls , ist nicht eine symbolische , sondern eine we- 
sentliche Kirche , oder vielmehr der Keim der wesentlichen 
Kirche. 

Die erste grosse Entfaltung aber, in welcher diese 
Kirche eine organische Gestalt gewonnen hat und zur Welt- 
kirche geworden ist, stellt nicht die wesentliche, sondern 
die symbolische Kirche Christi dar. 

Das katholische Christenthum ist in seinem Kern rea- 
les , wesentliches Christenthum , denn Christus ist mit 
seinem Geiste nie von seiner Kirche geschieden; es ist 
innerliches Geistesleben und Glaubensleben. Das katho- 
lische Kirchenthum aber in seiner Erscheinung ist gesetz- 
lich symbolisches Kirchenthum, d. h: zunächst nur ein 
prophetischer Typus der kommenden wesentlich evange- 
lisch-katholischen Kirche. 
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Hier ist z. B. die Priesterlichkeit gesetzlieh und äasser- 
lieh, nicht innerlich und wesentlich; die Ehelosigkeit der 
Priester ein äusserer Satzungszwang , nicht innere Lebens- 
erhabenheit ; die Organisation der kirchlichen (Mieder eine 
discipllnarisehe Ordnung, nicht eine freie Geisterverket- 
tung , und die HeilsfQUe erscheint in symbolisch darstellen- 
den Akten , nicht in der Geislesfälle des Glaubens , der die 
Welt überwindet. 

Dieses VerbSltniss ist ganz in den Entwicklungsgesetzen 
des Lebens begründet. Das Ghristenthum als reales, 
vollendetes Glaobensleben ist zwar schon der Keim der 
Kirche ; aber daraus folgt nicht , dass auch schon die Kirche 
nach dem Begriff ihrer vollen Entfaltung als das gereifte 
christliche Gemeinschaftsleben sofort vorhanden wäre. Viel- 
mehr geht auch hier die symbolische Vollendung der rea- 
len Vollendung voran ; wie in dem Leben der Pflanze das 
Blatt als der symbolische Typus der Bluthe, der realen 
Blöthe und Frucht vorangeht. 

So ist also die Ghristlichkeit des wahren Katholiken 
wesentlich; wenn er auch von vielen blossen Symbol- 
christen umgeben ist. Seine Kirchlichkeit dagegen erscheint 
zuvörderst in einer symbolischen Gestalt , mag sie auch in 
ihrem Mittelpunkte mit dem Kern der realen Kirchlich- 
keit, der wesentlichen Kommunion Christi gesegnet sein. 

Und so ist es auch dem Entwicklungsgange des reli- 
giösen Lebens in der Menschheit ganz gemäss. 

Die Relfgion des Heiden ist als solche von wesent- 
licher Art; er ist wirklich religiös, nicht bloss im sym- 
bolischen Scheine. Allein die Aktivität der Religion oder 
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den Glauben, die Verwirklichung des gottmenschlichen 
Lebens selber stellt er zuvörderst nur in symbolischen Ge- 
bilden dar. 

Der Glaube des Juden oder der Anfang des gottmensch- 
lichen Lebens in ihm ist wesentlich; allein die Glaubens- 
Vollendung, das erfüllte gottmeuschliche Leben selbst kann 
er zuvörderst nur in symbolischen Gebilden , in den Schat- 
ten des kommenden Christus darstellen. 

Ebenso nun ist die Ghrisllichkeit des Katholiken, sein 
Geistesleben in der Gemeinschaft des Gotimenschen kraft 
des gereiften Glaubens von wesentlicher Art; allein die 
menschheitliche Erscheinung dieses Glaubenslebens in einer 
entwickelten kirchlichen Organisation vermag er zunächst 
auch nur im symbolischen Vorbilde darzustellen. Dem 
))Werden^< der wesentlichen evangelisch-katholischen Kirche 
geht ihr )) Scheinen bis zum Werden <^ im prophetischen 
Typus voran. 

Dieses Verhältniss der mittelalterlichen katholischen 
Kirche zu der kommenden evangelisch-katholischen Kirche 
ist der Zeit , wie es scheint 9 noch nicht recht klar geworden. 
Die herrschenden Meinungen Ober das Verhältniss der Sym- 
bolkirche zu der Realkirche stellen sich durchweg in drei 
verschiedenen Ansichten dar , welche alle miteinander das 
innerste Wesen der Thatsache nicht zur Genüge erfassen. 

Die gewöhnliche katholische Ansicht will die mittel- 
alterliche Katholizität selber als die eigentliche Verwirk- 
lichung der Kirche Christi, also als die gereifte Realkirche 
geltend machen. 

Allein der Gegensatz zwischen einer gesetzUch-sinn- 
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bikIlicheD and einer geistesionigen freien Gemeinschafllich- 
keit fallt doch za sehr in die Augen, als dass man in 
Abrede stellen dürfte, dass die katholische Kirche als 
solche nur die typische Kirchlichkeit darbietet, nicht die 
reale. 

Ihre Messe ist offenbar eine symbolische Kommunion , 
nicht das freie Zusammentreten einer gereiften christlichen 
Glaubensgenossenschaft. Ihre Hierarchie ist eine symbo- 
lische Stufenfolge geistlicher Würden und Wirkungsweisen, 
nicht eine reale Stufenfolge der sieben Seligkeiten und der 
mit denselben verknüpften Glaubensmächte. Ihre Einheit 
ist eine gesetzliche, disciplinarische , symbolische Einheit; 
nicht die innerliche gereifte Einigkeit der Gläubigen in 
Einem Geiste. 

Für diese Behauptungen spricht die Passivität der Ge- 
meine bei der Kommunion, jede Ungeistlichkeit , welche 
im katholischen Priesterstande sichtbar wird , und am mäch- 
tigsten die Erscheinung des Unglaubens und der Uneinig- 
keit , ifelche so oft aus der katholischen Kirche hervor- 
bricht ; die ganze Unmacht des wahren kirchlichen Lebens, 
welche so vielfach den symbolischen Heiligenschein in reale 
Scheinheiligkeit umschlagen lässt. 

Jener katholischen Ansicht tritt sodann die ganz ent- 
gegengesetzte des älteren Protestantismus gegenüber, die 
noch neuerdings das schwere Urtheil hat fallen können, 
die älteste Kirche als freie •IPresbyterial- Kirche sei die 
Kirche Gottes; die darauf folgende Kirche der Bischöfe 
sei die Kirche der Menschen; die zuletzt im Mittelalter 
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antichristliches Gebilde , die Kirche des Satans. 

Mag aber diese polemische Aoschauuog auch eine be- 
dingtere Gestalt annehmen , so läuft sie immer noch auf das 
Urtheil hinaus, die mittelalterliche Kirche habe nur so viel 
Wahrheit besessen , als mit dem lutherischen und retbrmir- 
ten Protestantismus sich von ihr ausgeschieden ; alles Uebrige, 
was ihr eigen geblieben , sei nur Irrwahn und Verderbniss, 
höchstens von einzelnen Ueberresten besserer Elemente 
des evangelischen Lebens durchzogen. 

Diese Ansicht tritt in ihrer schrofiferen Form in Wider- 
spruch mit der Verheissung Christi, dass er allezeit bei 
seiner Gemeine bleiben wolle, in Widerspruch mit allen 
Gesetzen der Entwicklung des Lebens , und wohl auch mit 
der Wirklichkeit des christlichen Lebens in der katholi- 
schen Kirche selbst. Ja, auch noch in ihrer milderen Form 
bleibt sie uns die Antwort auf die Frage schuldig, wie sich 
die Ueberreste des evangelischen Lebensgehaltes in der 
katholischen Kirche zu dem Irrthum in derselben "verhal- 
ten, und so wenig sie fähig ist, die reale Union der Ele- 
mente der beginnenden evangelischen Kirche darzustellen, 
so wenig vermag sie die dynamische Aufhebung der ka- 
tholischen Kirche zu finden. 

Vergebens aber sucht eine dritte Ansicht das Problem 
zu lösen , das rechte Verhältniss zwischen der katholischen 
und der evangelischen, odtr der symbolischen und der 
realen Kirche festzustellen, indem sie beide Kirchen als 
gleichartige und ungefähr gleichberechtigte Gebilde aufTasst, 
die durch äusserliche Verknüpfung oder Vermengung mit 
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einander yereinigl werden sollen. Wenn anch diese An- 
sicht in sehr yerschiedene Fraktionen lerOilll, und bald 
die eyangelische Kirche als die YonögUchere ansieht, mit 
welcher die katholische vereinigt werden soll , bald amge- 
kehrt: das bezeichnet sie immer, dass sie die katholische 
and evangelische Kirche nicht als verschiedene Knoten- 
punkte einer Entwickioogsreihe, sondern als verschiedene 
Blätter Eines Knotenpunktes oder als verschiedene Bruch- 
theile eines Ganzen ansieht. Sie will die katholische Kirche 
als eine der mitberechügten und mitberufenen Konfessionen 
neben den evangelischen behandeln, und darin thut sie 
ihr mit Einem Schlage zu viel und zugleich lu wenig 
Ehre an *). 

Denn die katholische Kirche ist nicht ein Bruchtheil 
der Kirche, sondern die ganze Kirche, darum kann sie 
nicht mit den einzelnen protestantischen Konfessionen in 
Eins verschmolzen werden. Sie ist die ganze Kirche , wäh- 
rend alle diese Konfessionen einzeln nur Bruchtheile oder 
Einzelorgane einer werdenden Kirche sind. 

Allein sie ist die ganze Kirche nur in vorläufiger sym- 
bolischer Gestalt ; daher muss sie ihre Verwirklichung eben 
in der vollendeten evangelisch-katholischen Realkirche fin- 
den, welcher sie als Prophetie vorausgegangen ist. Daher 
kann sie sich auch nicht mit dieser Kirche substantiell ver- 



*) So beweisen auch die Religionsgespräche, welche die Pro- 
testanten vielfach im 46. Jahrhundert mit den Katholiken hielten, 
dass ihnen das wirkliche Verhältniss der einen Kirche zu der andern 
noch nicht recht klar geworden war. 
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mengen, sondern nar organisch mit ihr verbinden, oder 
vielmehr sich ihrer natürlichen organischen Beziehung zo 
derselben bewusst werden, and in ein ähnliches Ver- 
hältniss za ihr treten , wie es die Vorschule zu der Schule, 
die Vorhalle zu der Kirche, das Seminar der Kirche zu 
der Priesterschaft der Kirche bildet. 

Sie ist eine wahre Kirche und ganz wahr, sofern sie 
durch und durch das Symbol der wesentlichen Kirche ist. 

Sie wird aber auch falsch und ganz falsch, wenn sie 
ihre symbolischen Formen als den wesentlichen Ausdruck 
des wesentlichen Geisteslebens geltend machen will, z. B. 
ihre Einheit in der lateinischen Kirchensfurache geltend 
machen will als die Einheit aller kirchlichen Geister in 
der hochgelehrten Sprache , die sie erlernen in der Schule 
des heiligen Geistes. Und sie wird in solchen Momenten 
Yöllig falsch und mehr als falsch , in denen sie die Lebens- 
offenbarungen der realen Kirche verfolgt, um nur ihre 
Typen als einzige Zeugnisse des wahren kirchlichen Le- 
bens zu behaupten , und ihnen die Alleinherrschaft zu 
sichern. 

Diese symbolische Natur der katholischen Kirche kann 
man in gewissen Beziehungen als die natürliche Folge der 
Entwicklung des Ghristenthums , in gewisser Beziehung 
aber auch als eine Rückbildung seiner kirchlichen Erschein 
nuug ansehen. 

Betrachten wir das Ghristenthum als ein der Mensch- 
heit einverleibtes organisches, geschichtlich sich entfalten- 
des Menschenleben, so stellt die katholische Kirche 
die Entwicklung desselben dar , und man kann unter diesem 
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Gesichtspunkte sagen: die Entfaltung der Kirche hat nie- 
mals einen Rackschritt gemacht. 

Sehen wir dagegen aaf das gottmenschliche We- 
sen des GhristenChnms , seine Oberirdische Art, seinen 
Ewigkeitsgehalt , seine priesterliche Vollendung , und seine 
paradiesisch herrlichen geschichtlichen Anfange in der apo- 
stolischen Gemeine, dann muss uns allerdings in dieser 
Beziehung die mittelalterliche Kirche afs eine ungeheure 
Ruckbildung erscheinen. 

Die Geschichte der Menschheit weiss diesen Gegensatz 
mit einander auszugleichen , da in der Menschheit das Le- 
ben ebenso sehr aus dem Geiste in die Natur eingeht, 
als aus der Natur in den Geist; ebenso sehr aus der 
Ewigkeit in die Zeit, als aus der Zeit in die Ewigkeit. 

Dieselbe Erscheinung der Entwicklung des Geisteslebens 
unter der Form der Rückbildung begegnet uns hier in der 
Weltgeschichte zum dritten Male , und alle Male aus der 
gleichen Ursache, weil nämlich das Geistesleben, welches 
ein Eigenthum weniger Auserwählten war, in ein Gemein- 
gut ganzer Völker umgesetzt werden musste. 

Ohne Zweifel hatte die Urreligion in der Morgenstunde 
der Menschheit ungeachtet ihrer frühen Verdunklung durch 
die Sunde immer noch in den Auserwählteren einen mor- 
genfrischen tieferen Charakter. Die Menschheit war mit 
einem Segen des Urmonotheismus ausgestaltet. Aber die- 
ser Segen ward unter die Völker vertheilt , und die Stämme 
mehrten sich rasch, und wurden grosse Völker. Bei die- 
ser Vertheilung erfuhr das überlieferte religiöse Geistes- 
leben eine ausserordentliche Herabstimmung, die aber 
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immer auch als eio Herablassen oder vielmehr als ein 
Herabsteigen des Geistes der Religion zu den tiefer und 
tiefer sinkenden Bedürfnissen der Völker betrachtet wer- 
den kann. So wurde immer mehr der vorwaltende Gha- 
rßkter der Religion eine träumerische Passivität. Die Re- 
ligionen wurden zu einer Gruppe von Mythologieen, die 
in ihren £igenthümlichkeiten die Genien der Völker spie- 
gelten, denen sie angehörten, nach ihrer Nachtseite be- 
sondere Gestaltungen des menschlichen Verderbens waren, 
nach ihren Lichtseiten aber mannigfaltige typische Prophetieen 
der wahren Religion. 

Endlich erschien in dem realen Glauben Abrahams die 
aktive Religion wieder als eine geschichtliche Lebensmacht, 
und entfaltete sich immer mehr in dem Glaubensleben der 
Patriarchen. Als aber Moses berufen ward, dieses Erbe 
des Segens von Abraham durch die Gesetzgebung zu einem 
Gemeingut der ganzen, unterdess zum zahlreichen Volke 
gewordenen zwölf Stämme Israels zu machen , da trat auch 
alsbald wieder die Nothwendigkeit der Rückbildung des 
freieren, innerlicheren Geisteslebens in die pädagogische, 
oder disciplinarische , gesetzlich-symbolische Form ein. 

In gewisser Beziehung war allerdings die mosaische 
Gesetzgebung ein grosser Ruck in der Entwicklung' der 
theokratischen Religion; allein in Beziehung auf die eigent- 
liche Wesensfctrm des Glaubens war sie doch auch eine so 
beträchtliche Rückbildung, dass der Apostel Paulus im 
Briefe an die Galater sagen konnte, das Gesetz sei nur 
zwischen eingekommen in der Oekonomie der Offenbarung, 
und dass er dasselbe im Verhältniss zu dem freien und 
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inoerlichen Geistesleben der Gläabigeo des Neuen Bandes 
getrost mit den Religions- iind Staats weisen des Heiden- 
thams unter Ein und dieselbe Kategorie «teilen, und mit 
zu den Mitteln der Elementarbildung in der göttlichen Er- 
ziehung der Welt rechnen konnte. 

Nach diesen beiden Torangegangenen Rückbildungen 
hat die Religion die dritte Röckbildnng erfahren in der 
mittelalterlichen Kirche, ohne dass sie damit irgendwie 
eine rückgängige Bewegung gemacht hätte. Denn das erste 
Mal war die Rückbildung verhängt über die Energie der 
Religion selbst; das zweite Mal über die Form des Glau- 
bens ; das dritte Mal über die Gestalt der Glaubensgemein- 
schaft, über die erscheinende Kirche. So wie aber das 
erste Mai die Vermittelung der Urreligion mit den an- 
schwellenden Völkerstämmen , das zweite Mal die Vermitt- 
lung des Glaubens Abrahams mit dem Volke Israels diese 
Rückbildung zur Folge hatte , so ging dieselbe Fügung das 
dritte Mal aus der Thttsache hervor, dass die Kirche 
sich plötzlich veranlasst sah, als Weltkirche ihren Glau- 
ben zu einem Gemeingut für viele Millionen heidnischer 
Katechumenen zu machen, und immer mehr sich beeilte, 
die grosse Wassertaufe auf einmal an ganzen Völkern, 
welche Eins nach dem Andern kamen oder aufgesucht 
wurden, zu vollziehen. 

Fürwahr, das wäre mehr als ein Wunder, es wäre 
ein unerhörtes Räthsel in der Weltgeschichte, wenn sich 
d i e Kirche , die sich in dem Zuge und in der Folge jener 
unermesslichen Wassertaufe in der Weltgeschichte immer 
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vielmehr als Symbolkirche erweisen sollte. 

Während aber viele Katholiken diese historische Röck- 
bildang der Kirche gar nicht erkennen können , ist der ei- 
gentliche Protestant aach nicht sehr zo der Anerkennung 
geneigt, dass die katholische Kirche nicht nur in einzelnen 
zufälligen Zögen, sondern durchweg als ein wunderfeines, 
unendlich reiches und herrliches Symbol der erfüllten evan- 
gelisch-katholischen Kirche Christi dasteht. 

Wenn der Bekenner des katholischen Ghristenthums 
gegen diese Anschauung Einsprache erhebt, so müssen wir 
nochmals daran erinnern , dass wir nicht das Ghristenthum 
seiner Kirche, sondern die Kirchlichkeit seines Ghristen- 
thums als symbolisch bezeichnen; obwohl freilich eine sym- 
bolische Kirchlichkeit f&r sehr Viele zur Verleitung werden 
kann , sich auch an einer symbolischen GhristUchkeit genö- 
gen zu lassen, ebensowohl, wie sich vielfach der Israelit 
verleiten Hess durch seine symbolische Ghristologie , sich 
bei einer bloss in Werken darzustellenden -symbolischen 
Gläubigkeit zu beruhigen. Wir sprechen ihm also nach 
seiner kirchlichen Stellung die reale Ghristlichkeit keines- 
weges ab. Diese aber schliesst immer auch den Keim der 
realen Kirche ein. So wie jede wahre Symbolik von einem 
Keim des realen Lebens ausgeht , so auch die symbolische 
Kirche. Die reale Kirche in dem Gentrum der katholischen 
Kirche ist die von Ghristo gestiftete, freilich hier sehr ver- 
dunkelte Kommunion. 

Wenn sich dann aber der Verfechter der mittelalter- 
lichen Kirche auf die Verheissung Ghristi beruft, dass er 
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mit seinem Geiste niemals von seiner Kirche weichen werde, 
so müssen wir entgegnen , . dass sich diese ewige Gegen- 
wart des Geistes Christi allerdings in der katholischen 
Kirche bewährt hat; besonders auch darin, dass der hei- 
lige Geist als der Geist der gläubigen Ahnung auch die 
änsserlichsten, gesetzlichsten, ja am meisten in das Ver- 
derben der Welt verschlungenen Gebilde durchhancht und 
zu prophetischen Vorspielen und Vorzeichen der wahren 
Kirche ausgeprägt hat; am meisten aber gerade in dem 
Durchbruch der Realkirche aus der Schaale der Symbol- 
kirche, den er herbeigeführt. 

Die Gemeine des alten Bundes, die so tief ins Ver- 
derben der Welt versunken war, dass sie cfen Herrn der 
Herrlichkeit kreuzigen konnte, stand doch immer noch in 
dem Maasse unter dem Walten des gottmenschlichen Gei- 
stes der Weissagung, dass auch ein Kajphas noch unbe- 
wusst mit seiner Sentenz von der Versöhnung der Welt, 
die aus dem Tode Christi hervorgehen sollte, weissagen 
musste. 

Kajphas stimmte für den Tod Jesu , und doch weissagte 
er noch als Hohepriester. Trotzdem aber, dass er als 
Hohepriester weissagte , stimmte er für den Tod Jesu. 

So wie in dem gothischen Dome die Idee der Kirche 
den harten Felsen durchbricht und gestaltet, und wie mit 
dem symbolischen Gedanken das kalte Gestein hoch in die 
Lüfte himmelan steigt, so läuft in der symbolischen Gottes- 
anstalt der Strahl des Lebens nebenher neben den Schat- 
ten des Todes. So wird also hi^r das himmlische Element 
durchweg von dem irdischen gebunden, während das 
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irdisehe Element aus allen Paukten von dem himmlischen 
durchwirkt und durchleuchtet ist. 

Vielen Protestanten wird es nicht zusagen, wenn wir 
die kirchlichen Institutionen des Mittelalters mit der mo- 
saischen Gesetzgebung in Parallele stellen. Sie haben sich 
gewöhnt , die nK>saische Gesetzgebung als eine ganz über- 
nat&rliche, wunderreiche Offenbarung Gottes, die mittel- 
alterliehen Institutionen dagegen als ein blosses Gebilde 
der Menschen oder gar des Satans zu betrachten. 

Mögen sie sich von dem Apostel Paulus darüber be- 
lehren lassen , dass auch die Offenbarungsform des mosai- 
schen Gesetzes nicht auf der gleichen Linie steht mit der 
Verheissung, die dem Abraham zu Theil geworden, dass 
das Gesetz gestellt worden ist »von Engeln durch die Hand 
des Mittlers« (Galat. II, 19). Das Gesetz ist allerdings 
hervorgegangen aus göttlicher Offenbarung, aber die ganze, 
die yoNe , die höchste Offenbarung Gottes ist es nicht. Es 
ist durch vermittelnde Geister oder auch durch Geister 
der Vermittlung aus der Hand Gottes in die Hand des 
Moses gekommen. 

Mögen sie es dann aber dem Zeugniss der Geschichte 
glauben, dass in der Kirche des Mittelalters die Gaben 
des Geistes Christi, insbesondere die Gaben der Weissa- 
gang und der Wunderthat nicht ganz verschwunden gewe- 
sen 6ind. Und mögen sie sich dabei erinnern, dass Chri- 
stus nicht etwa bloss der unsichtbaren Kirche, sondern 
seiner historischen Gemeine die Verheissung gegeben hat, 
sie seile auf den Felsen gegründet bleiben , und nicht über- 
wältigt werden von den Pforten der HöUe. 
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Gleichwohl bleibt allerdings ein grosser Unterschied 
zwischen dem Ursprang des mosaischen Gesetzes and dem 
Ursprung der katholischen Institationen im Mittelalter. Das 
mosaische Gesetz ist die reine Yerwandlong der abrahami- 
tischen Verheissong in die gesetzlich-symbolische Form, 
and darum denn aoch die reine typische Prophetie Christi, 
wie sie der Geist Gottes in seiner Wechselwirkung mit 
dem Geiste des Moses in vereinzelten Visionen und Engel- 
gesichten desselben yoUzieht zum Zweck der Erziehung 
des Volkes. Der mittelalterliche Katholizismus dagegen ist 
ein historisches Gebilde, an dessen Heryorbringung mit 
den grossen theokratisch-hierarchischen Geistern das ganze^ 
mittelalterliche Volksleben der Christenheit Theil nimmt. 

Allein die entscheidenden Grondzüge des mittelalter- 
lichen Katholizismus sind doch auch sehr früh in dem 
Geiste einzelner katholischer Kirchenlehrer und Kirchen- 
försten vollendet. Und was die entwickelte Gestalt des mo- 
saischen Gesetzes anlangt, so hat diese doch auch einen 
bedeutenden geschichtlichen Verlauf in Anspruch ge- 
nommen. 

Wählen wir den stärksten Ausdruck um den Gegensatz 
beider Institationen darzustellen, so müssen wir sagen: 
Das Gesetz Mosis ist eine Weissagung des Geistes Gottes 
auf den kommenden Christus, der mittelalterliche Katho- 
lizismus aber ist ein darstellender Rückblick der Menschen auf 
den im Hintergrunde der Zeit fast verschwindenden Christus* 

Wollen wir sodann die Seite ihrer Verwandtschaft 
statk ausdrücken, so dürfen wir sagen: das mosaitiftehe 
Gesetz war eine solche Herabstimmung der göttlichen 
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OffenbaruDg, dass sie auch der Fassnog eines rohen, zur 
Abgötterei geneigten, halsstarrigen Volkes angemessen 
wurde. Die mittelalterliche Kalholizität dagegen war eine 
solche Form des nentestamentlichen Ghristenthams , worin 
es der Geist Christi selber als der Geist der Herrlichkeit 
Jahrhunderte lang hat aushalten können, ja die er selber 
in Wechselwirkung mit dem ahnenden Jugendleben reich- 
begabter Völker producirt hat als den Mutterschooss für 
die Offenbarung der wesentlichen Reichskirche des neuen 
Bandes. 

Und gerade dadurch, dass der Geist der vollendeten 
Gemeine in der mittelalterlichen Kirche noch nirgends ganz 
durchgebrochen, überall aber in der Arbeit des Durch- 
bruchs durch den widerstrebenden Stoff begriffen war, hat 
sich jenes Durchleuchten und Durchscheinen seines Lebens 
durch die äussere Form dieser Kirche gebildet, welches 
das eigenthümliche Wesen der typischen Prophetie oder 
der Symbolik ausmacht. 

Wie wäre es denkbar , dass ein Geistesprincip den Or- 
ganismus, Yon dem es getragen wird, nur stellenweise 
durchleuchten, stellenweise aber ganz sich selber über- 
lassen sollte? 

Oder wie könnte man denken, der Durchbruch des 
Princips durch seine organische Fülle werde vor der Zeit 
erfolgen , werde sich an allen Punkten desselben einstellen, 
oder gar yon vorne herein vorhanden sein? 

Das Letztere anzunehmen, wird uns von denen zuge- 
muthet, welche uns das symbolische Kirchenthum beharrlich 
als ein reales anpreisen wollen, obwohl bereits der Herr 
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selber ihnen gesagt hat, dass er zu den Unmündigen in 
der Welt rede durch Gleichnisse. 

Das Erstere ist immer noch die vorherrschende oder 
vielmehr die stehende Ansicht der protestantischen Welt; 
weil es die Ansicht der protestantischen Reformatoren ge- 
wesen ist , und weil die Christen immer noch geneigt sind, 
irgend ein Einzelstück der werdenden Reformation 
für die ganze Erscheinung der vollendeten Reforma- 
tion zu halten. 

Wenn sie aber nicht läugnen können , dass Christus in 
der katholischen Kirche des Mittelalters gewesen ist, so 
werden sie auch zugeben müssen, dass er sich nach den 
Gesetzen des organischen Lebens durch alle Einzelgebilde 
dieser Kirche in typischer Prophetie kund gegeben ha- 
ben muss. 

Und darin möchte wohl die Lösung des alten Problems 
gegeben sein, wie wir das Verhältniss der katholischen 
Ldhre zu der evangelischen zu betrachten haben. Nicht 
etwa nur stückweise sollen wir sie ins protestantische 
Geistesleben übersetzen, wie die Reformatoren, um die 
andern Stücke als haaren Irrthum wegzuwerfen, sondern 
ganz und gar sollen wir sie würdigen in ihrer symbolischen 
Natur, um sie ganz in ihr Gegenbild, die evangelisch-ka- 
tholische Realkirche übersetzen zu können. 

Erst dann, wenn wir sie in ihrer ganzen symbolischen 
Bedeutsamkeit vollständig anerkannt und erkannt haben, 
haben wir sie vollständig überwunden. 



Lange, Kirche. 
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ISIebente« ILnpItel. 



Die griechi$eh''kathoU8che Kirche, eine typische Pro- 

phetie der geistesfreien , wesentlich^ Staats- 

und Volkskirche. 



Die Kirche Christi ist die Anstalt, darch welche er 
sein Heil der Welt yermittelt; daram ist es ihre Aufgabe, 
ganz in die Welt einzugehen , am die Welt einzuführen in 
seine Gemeinschaft. 

Sie kann aber auch wirklich in die Welt eingehen, da 
die Welt zwar nach der einen Seite dem Verderben yer- 
fallen, nach der andern Seite aber zum Heil bestimmt, 
ein Werk Gottes ist* 

Wie die Natur bestimmt ist für den Geist, so der Geist 
fär die Natur. Die Natur soll den Geist erfüllen, der Geist 
soll die Natur yerklären. 

Die Kirche kennt nur eine Sehranke bei ihrem Ein«- 
gang in die Welt, das ist die Sünde. Sie soU sich überall 
der Welt yersagen, von der Welt abwenden, losreissen, 
ja die Welt abstossen, wo diese sie in die Gemeinschaft 
der Sünde hineinziehen will. So weit aber die Welt als 
die heilsbedflrftige oder auch nur als die empflngliche sich 
der Kirche dffnet, soM sie dieselbe mit dem Heil Christi 
besuchen und erfüllen. 

So tief als Christus eingegangen ist in die Welt, soU 
auch die Kirche in die Welt hineingehen, und zwar hinein- 
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geben in die Weit oaeb aileo ihren Gebieten, in das mensch- 
liche Leben, in die geschichtliche Ordnung, in die gesell- 
schaflliche Sitte, in die politischen VerhäMnisse ond in 
die irdische Natur. 

Und so geht die Kirche wirklich ein in die menschlichen 
Geisteskräfte in der Erweckung und Weihung der Gnaden- 
gaben, in das menschliche Fleisch und Blut in der Aner- 
kennung der christilchen Familie und in der Kindertaufe, in die 
Eigenthimlichkeiten der Völker , indem sie den Völkern be- 
sendere Aufgaben stellt , in die geschichtlichen VerhSltnisse 
mit der Wanderung ihrer Boten nach den grossen Weltstädten 
und mit der Begründung ihres Werkes an den alten Sitzen der 
Weltbildung , mit dem Anschluss ihrer vornehmeren Bisthfi- 
mer an die Haupt- und Provinzialstädte in ihren Patriarchaten 
und Metropoliten-Sitzen; kurz mit der ganzen Ausbrei- 
tHBg ihres heiligen Netzes ober die Völker. Sie geht ein in die 
Bildung der Welt : in die Philosophie mit ihrer Dogmatik, 
in die Rhetorik ^lit ihrer heiligen Rede, in die Kunst mit 
ihren Hymnen, Bildwerken und Domen. Sie geht in das 
landschaftliche Leben ein, sie schmiegt sich der Natur in 
der innigsten Weise an, indem sie ihre Parochien nach 
dem Lauf der Ströme , dem Zuge der Hdgel einrichtet, und 
bald in der Gestalt eines Eilands, bald einer Landzunge, 
bald einer Bergkuppe sich verkörpert. Ja, sie lässt sich 
bei dieser Gestaltung durch die seltsamsten Ueberlieferun- 
gen der Menschen bedingen. Die Kirche geht sogar in 
die Gemeinschaft mit den Gaben der Natur ein ; sie hei- 
ligt das Brod zur Gemeinschaft des Leibes, den Kelch zur 
Gemeiasehafl des Blutes Christi. Endlieh weiss sie selbst 
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die Elemente mit ihrer Stimme zu beseelen; die Glocke, 
die blühende Tochter des harten Hammers , weiht sie zur 
Verkünderin ihrer Feste ; die Orgel, das reiche christliche 
Wonderkind des armen heidnischen Dadelsacks , macht sie 
zar Trägerin, znm Echo ihres Lobgesanges. 

Die Kirche geht ein in die Verbindung mit dem Volks- 
leben und mit dem Staat. 

Diese heilige Verbindung hat die katholische Kirche 
zuvörderst symbolisch dargestellt, und zwar in der grie- 
chischen Kirche. Die orthodoxe Kirche des christlichen 
Morgenlandes ist der prophetische Typus der wesentlichen 
Kirche , wie sie als die hehre, freie Volks- und Staatslurche 
erscheinen wird. 

Der erste Grundzug der griechischen Kirche ist ihr 
Patriarchalismus ; ihr Sinn für die väterliche Auktorität. 
Die Kirche des Geistes ist hier in gesetzlicher Weise ganz 
geworden zur Kirche der Väter. Selbst in der Glaubens- 
lehre tritt dieser Zug hervor. Denn obschon die griechi- 
sche Kirche erst mit der abendländischen die Wesenseinheit 
des Sohnes Gottes mit dem Vater bekannt hat , so hat sie 
doch später die Behauptung der Abendländer bestritten, 
dass der heilige Geist von dem Sohne ebenso wie von dem 
Vater ausgehe. Sie hat die einzige Erhabenheit des Va- 
ters als des Urhebers aller Dinge sehr stark betont; zu 
stark für das Bednrfniss der Religion des Geistes^; stark 
genug, um ihren Patriarchalismus auch durch ihre Theo- 
logie zu begründen. Sodann tritt diese Eigenthümlichkeit 
schon in dem Ansehen ihrer obersten Bischöfe, der Pa- 
triarchen (von Alexandrien, Antiochien, Jerusalem and 
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KoDstaoüDopel) bestimmt hervor. Alle ihre untergeordne- 
teo Geistlichen sind im kirchlichen Sinne Väter (Päpste, 
Popen); im weltliehen Sinne nothwendig Familienväter, 
Ehemänner, deren Söhne oft wieder das geistliche Amt 
fortsetzen. Ihre höheren Geistlichen, die Bischöfe aber 
sind Träger einer höheren Väterlichkeit als Mönche. 

Väterlich und grossväterlich selbst erscheint die grie- 
chische Kirche in ihrem patriarchalischen Walten; auch 
darin, dass sie den Rindern die Kommunion reicht; den 
Wein von der Taufe an; das Brod dazu, wenn sie das 
siebente Jahr erreicht haben. 

Zu diesem Palriarchalismus gehört denn auch wohl ihre 
Abneigung gegen die zweite Ehe, ihre Bekämpfung der 
dritten und ihre Verwerfung der vierten. Sie denkt sich 
das Eheband als ein in die Ewigkeit hineinragendes; so 
tief verwickelt erscheint ihr Geistesleben in das Leben der 
Natur. 

Ja auch das Viatikum, welches die Geistlichkeit den 
Entschlafenen mitgibt in die andere Welt, namentlich der 
Absolutionsbrief, das geistliche Beglaubiguogsschreiben, 
das sie in das Jenseits mitnehmen , möchte hieher gehören. 

Keine Kirche lehnt sich dann weiterhin so stark an die 
geschichtliche Ueberlieferung an , wie die griechische Kirche. 
Sie ist vorzugsweise die Kirche der Traditionen , und nennt 
sich darum auch mit Stolz die orthodoxe. Das ist ihr 
zweiter Grundzug. In ihrer Liturgie , in ihren Gebräuchen, 
in ihren Bekenntnissen will sie wenigstens sich auf die 
ältesten Bestimmungen der Kirche gründen; und die Bil- 
der, welche ihre Söhne in den Kirchen grässen und kissen« 
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gehdreo meist den rohen Anfängea der christlichen Maler- 
knnst an. Aach die Predigt hat in der griechischen Kirche 
noch Yielfach den vertraulichen Charakter der alten Homi- 
lieen. Konnte sie doch ihre Weise, im Abendmahl ge- 
säuertes Brod zu gemessen, und einige andere kleinliche 
traditionelle Verschiedenheiten als Anlass mit in den Vor- 
dergrund stellen , wesshalb sie sich von der abendländischen 
Kirche trennte I 

Andererseits aber geht sie eben so gerne ein in die 
Bildung der Welt. Diess beweisen manche Redner der 
griechischen Kirche, ihre kunstvollen Gesänge und die 
Pracht ihrer Tempel. 

Ihre Anhänglichkeit an die irdlMhen Territorien, in 
denen sie sich bewegt, hat sie fast plastisch dargestellt in 
der Erscheinung ihrer berühmten Höhlenklöster, unter de- 
nen besonders das Höhlenkloster zu Kiew hervorragt. 

Dem Staate aber hat sich keine Kirche in die Arme 
geworfen, wie diese. Das beweist zuerst die Geschichte 
der byzantinischen Hoflheologie und Staatskirche; beson- 
ders die Kirche Zenos und Justinians ; die Kirche der Kai- 
serinnen Theodore, Irene und wiederum einer Theodore. 
Sodann aber seit der neuern Zeit besonders auch die rus- 
sische Staatskirche. 

Und so ist sie endlich auch im gesetzlichen Sinne eine 
Volkskirche vor Anderen. Dafür zeugen namentlich ihre 
kirchliehen Feste; besonders das Osterfest, an dem die 
Genossen dieser Kirche'/nach den einzelnen Orten einander 
begrüssen, umarmen und küssen; zudem die Weihungen 
der Speisen , welche die Priester in den Häusern besorgen. 
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und die WanderoDgen der Bilder in hettigen Prozessionen 
von Hsrns zo Haas. 

Einer solchen Kirche ist es endlich aach ganz natür- 
lich , dass sie sich vor allen Dingen aof dem Wege der 
natürlichen Fortpflanzung, durch die Familie und insbe- 
sondere auch durch eine gemischte Ehe, worin alle Kin- 
der ihrem Bekenntniss verfallen müssen, fortzupflanzen 
sucht. 

So sehr aber die griechische Kirche Volks- und S^ts- 
kirche ist im gesetzlichen^ Sinne , so wenig kann davon die 
Rede sein , dass sie es wäre nach dem Geiste des wesent- 
lichen lebendigen Ghristenthums. 

Eine Kirche, die nicht wissen will, dass der heäige 
Geist nicht nur von dem Vater, sondern auch von dem 
Sohne, und nicht nur von dem Sohne, sondern auch Ton 
sieh selber ausgeht , spricht es damit aus , dass die quellen- 
artigen Strömungen des göttlichen Geisteslebens in ihr zu 
versiegen begonnen haben. In dieser Beziehung steht die, 
abendländische Kirche sehr hoch über der griechischen. 

Und wie sehr erscheint in ihr das Priesterthum , ins^ 
besondere das Bisthum seit alten Zeiten erniedrigt uad 
seiner Kraft beraubt durch seine knechtische Hingebung 
an die Macht der Fürsten, durch die Unterwerfung unter 
ihr despotisches Walten in geistlichen Dingen I 

Auch vermissen wir das lebendige, freie Eingehen in 
die Welt in so manchen Zügen, z. B. in der Befangenheit 
gegen die Fortschritte der Kunst, am meisten gegen die 
freie Forschung. 
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Was aber die griechischd Kirche nicht ist im Sinne 
des realen Geisteslebens, das ist sie im Sinne der typi- 
schen Prophetie; ein grosses, sinnreiches Vorbild der 
ächten Volks- und Staatskirche , wie sie noch kommen soll. 

Wie sie kommen soll in der Demoth Christi , und mit 
dem freien Bewusstsein dienender Liebe eingehen soll in 
aHe Verhältnisse des Staats-, Volks- und Naturlebens; 
frei Yon allem todten Latein in der Theologie und Kanzel- 
sprache; von aller Wieder tftuferei in der Weihung der Fa- 
milie, in der Vollziehung der Kindertaufe, von allen Me- 
thodismen in ihrer Bekehrungsweise und in ihren Uaus- 
andachten, von allen todten Allgemeinheiten in ihrer Pre- 
digt und in ihrem Kultus; durch und durcii eine Welt-, 
Volks-, Staats- und Hauskirche im guten Sinne, und 
eben darum frei von aller knechtischen Beugung unter 
den Geist dieser Welt und yon aller Vermengung mit der 
Sunde. 

Als die Kirche der Völker und der Vdlkercharismen, 
als die Kirche der Väter und der Kinder, des heiligen 
Grusses und des heiligen Kusses , der verklärten Ehe und 
des verschönten Todes, als die Kirche der neuen Erde 
wird die Kirche Christi einmal offenbar werden; denn ihr 
Vorbild ist schon längst erschienen. 

Die griechische Kirche ist ein prophetischer Typus der 
kommenden geistesmächtigen Staats- und Volkskirche. 
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Arlites ILnpItel. 



Die römisch - katholische Kirche ^ eine typische 
Frophetie der geistesfreien ^ wesentlichen evan- 
gelischen Weltkirche, 



Dass die römische Kirche ebensowohl eine gesetzlich- 
symbolische Kirche ist, wie die griechische, haben wir 
oben bereits gesehen. In diesem Gharakferzage bildet sie 
mit der griediischen eine dnheitliche Erscheinung: die 
typische Vorausdarstellong der wesentlichen Kirche. 

Und doch steht sie in einem bestimmten Gegensatz zu 
derselben; in einem Gegensatz, der in den ersten Jahr- 
hunderten der Kirche bereits angelegt wurde , und im Laufe 
der Zeit allmälig reifend, eine grosse, welthistorische Ge- 
stalt und Bedeutung gewann. 

Diess ist der Gegensatz des Katholizismus und des 
Patriarchats, des allgemeinen hierarchischen Weltstaates 
und des politisch-kirchlichen Gäsaropapismus. 

Während die griechische Kirche sich immer mehr hin- 
gibt in die Macht des Staates und an den Zug der Yolks- 
thümlichkeit , tritt die römische Kirche dem Ansehen der 
Kaiser und Könige immer selbstständiger, sogar gebieten- 
der gegenüber, und bildet sie sich immer mehr aus zu 
einer Weltkirche, die allen Volksthümlichkeiten einen ge- 
meinsamen Typus aufzwingt. 
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Und so ist die rdmische Kirche za dem grossen well- 
historischen Symbol der realen Kirche Christi als der all- 
gemeinen Weltkirche geworden, während die griechische 
Kirche die Volksthümlichkeit der Kirche als den Gegensatz 
ihrer Weltkirchlichkeit symbolisirt hat. 

Der Grand zn dieser Bildung der abendländisch mittel- 
alterlichen Kirche wurde damit gelegt, dass Rom, die 
Hauptstadt der alten Welt, zu ihrer Metropole gemacht 
wurde. 

Der römische Bischof erhob sich in dem Gefühl seiner 
einzigen kirchlichen Weltstellang in allmäliger EntCaltong 
seiner Ansprüche als Bischof ober alle Bischöfe des Abend- 
landes, als Patriarch über alle Patriarchen der Kirche, als 
gebietende Macht Ober alle Mächte der Erde. 

Als die römische Kirche einmal aus dem Zuge der Herr- 
schaft und Freiheit des Geistes, der realen Kirchlichkeit hin* 
ans gecathea, und dem Naturleben der gesetzlich-symbo- 
lischen Entwickelung verfallen war, da lag es in der Gonse- 
quenz dieses Zuges , dass dieselbe ihrer Spannung mit allem 
volkstkömlichen Leben der Kirche den stärksten Ausdruck 
gab, dass der römische Bischof die Bischöfe der Kirche 
knickte , und als Weltbischof zu Legaten seines uniYersaleD 
Episkopats herabsetzte, dass er auch den mächtigsten Pa- 
triarchen, den von Byzanz als einen Untergebenen behan- 
delte, und zuletzt, da sieh derselbe mcht unterwerfen, 
wollte, als Schismatiker verdammte, dass er ebenso die 
Staatsmacht nacheinander in der griechischen, in der go- 
thischen, in der longebardischen und in dir fränkischen 
Herrschermacht, zuletzt in der Macht des dentschen Kaisers 



Digitized by 



Google 



107 

and der andern earopSischen Forsten seiner hierarchischen 
Weltmacht dienstbar zu machen suchte, und hi yoröber- 
ffthenden welthistorischen Akten wirklich dienstbar machte. 

In dieser Entfaltung seiner llacht wurde das römische 
Papstthum zum Symbol der realen Katholizität , der wesent- 
lichen weltbeherrschenden Macht der Kirche Christi. 

Und aus dieser symbolischen Stellung der römischen 
Kirche zu den einzelnen Staaten der Erde gehen »He ein- 
zelnen Zöge ihrer symbolischen Katholizität hervor. 

Wie sie sich dem Staate gegenöberstellt im PapsCthum, 
so ))der Pfahlwurzel des Staates^^ dem Hause , der Ehe in 
dem Gölibat des Priesters. Der römische Priester ist frei 
Yom Weibe, vom Hause, von der Familie — er ist der 
allgemeine Weltpriester, der heute hier, morgen hundert 
Meilen weit von dannen zu Hause sein kann. 

Der stärkere Ausdruck dieser volksfr^n Priesterlich- 
keit erscheint uns in dem abendländischen Mönch, wie er 
im Gegensatz gegen den einförmigen morgenländischen 
Mönch in hundert verschiedenen Orden, in hundert vw- 
schiedenen Röcken der Weltentsagung auftretend eine gei- 
sterhaft überirdische, die Erde frei äberschwebende Prie- 
sterlichkeit darstellen kann. 

Dieser symbolische Ausdruck des abeBdlSndisefaen 
Mönchs vollendet sich endlich im Jesuitenorden. Als der 
eigentlichste Antipode steht dieser Orden dem Familiensinn, 
der Tolkssttte, dem Patriotismus, der politischen Sympathie 
gegenüber; so sehr als Antipode, dass er scheinbar vorliher- 
gehend in alle diese Formen eingehen kann , um sie als MitM 
zum Zweck zu benutzen. Somit idso symbolisirt er dea 
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sirengsteo Zog der Kirche als Weltkirche; wie sie sich 
nämlich nicht nur über alle familiären, volksthumlichen^ 
patriotischen und politischen Gefühle and Bande erhebt, 
sondern wie sie dieselben alle als endliche Beziehungen 
behandeln kann , welche bestimmt sind , ihren unendlichen 
universalen Zweck zu verwirklichen. 

Diesem Universalismus der römischen Kirche entspricht 
ihre heilige Sprache, das kirchliche Latein; die Sprache 
ihrer Gommunion , ihrer Gebete , ihres Regiments , welche 
alle volksthümlichen Sprachweisen strenge ausschliesst. 
Wie könnte man in diesem kirchlichen Latein das spre- 
chende Symbol verkennen? Es bezeichnet die Sprache des 
christlichen Geistes, welche in der wesentlichen evange- 
lisch-katholischen Kirche auf dem Kreise des ganzen Erd- 
bodens nur Eine sein kann. 

Und weil die römische Kirche das wirkliche geschicht- 
liche Symbol der Weltkirche ist, so stellt sie auch den 
Anspruch auf die Herrschaft über die ganze Erde am be- 
stimmtesten dar. In ihren Weihbischöfen, welche als Bi- 
schöfe in partibus infidelium für diejenigen Sprengel be- 
stellt sind , welche die Kirche an Ungläubige , Schismatiker 
oder Häretiker verloren hat; in ihren grossartigen, die 
Welt umspinnenden Missionsanstalten und Missionsunter- 
nehmungen, deren Mittelpunkt und Seele die römische 
Propaganda ist, sehen wir ein plastisches Bild der Zuver- 
sicht des Geistes Christi, wie er die wesentliche Kirche 
beseelt, dass er nicht nur die Striche der Verirrten, der 
abtrünnigen Gläubigen wiedergewinnen werde, sondern 
dass ihm auch die Heiden zum Erbe gegeben sind, und 
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der Welt Eade zam Eigentham , and dass zaletzt Ein Hirt 
ood Eioe Heerde werden soll. 

Dieser Weltherrschaft ist aber der Geist Christi nar 
daram gewiss , weil er alle wahren menschlichen Bedörf- 
nisse befriedigen, an alle wahren menschlichen Verhält- 
nisse anknöpfen, in alle menschlichen Lebenskräfte ein- 
gehen and sie verklären kann. Das ist der eigentlichste 
Gnindzag der Kathc^izität der Kirche , dass sie keine Zu- 
fälligkeiten zam Gesetz macht, welche dem Geist der 
Menschheit irgendwie widerstreben, dass sie aber alle 
Himmelsgüter, welche die ganze Menschheit bedarf, in 
ihrem Herzen birgt , and darch die Heiligung der Welt den 
tiefliegenden angestammten Universalismus und Katholizis- 
mus der Menschheit ins Leben rufen kann. 

Wie schwer hat es einer traditionellen Kirche werden 
müssen , auch diesen Grundzug der Katholizität der Kirche 
und die positive Katholizität im Gegensatz gegen die nega- 
tive in symbolischer Weise darzustellen! Um so mehr, da 
sie in der Richtung des negativen Katholizismus thatsäch- 
lich immer mehr in den Zug des härtesten Separatismus 
hineingerathen ist. Und gleichwohl hat sie die Züge jener 
Symbolik stark hervorgekehrt in der grossen Wolke von 
Accomodationen , durch welche sie die Welt zu erobern 
gesucht, und vielfach auch erobert hat. 

Wie sehr hat sie sich im Allgemeinen dem Pantheis- 
mus , dem Dualismus und dem Polytheismus der alten WeU 
zu nähern gewagt I Wie viel kann man berichten von ihrer 
Verknüpfbng der christlichen Feste mit heidnischen Ueber- 
lieferongen, vom Weihnachtsfeste an bis zum Oster- und 
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Pfingstfeste ; yon ihrer UebersetzuDg der Verefamag heid- 
nischer Götter aod Gattinnen in die Verehrung christlicher 
Heiligen and insbesondere der Madonna, and von der 
vielfachen Verwandtschaft ihres Priesterthams and Raltos 
nait Yorchristlichen Tempelweisen I Wie gross die Koh- 
Zessionen sind, welche die römische Kirche dem christ- 
lichen Volk^geist gemacht hat, diess beweist schon das 
grosse Frolmleiehnamsfest, dessen Ursprung auf die Vi- 
sionen einer Lütticher Nonne zaröckgefiihrt werden mass ; 
nicht zu gedenken der grossen Zugeständnisse, welche 
dieselbe Kirche yorfibergehend schismatischen Gemein- 
schaften, die sie wiedergewinnen wollte, z. B. den arme- 
nischen Monophysiten , den am'rten Griechen, den Galixti- 
nem machen konnte. Auch in dieser Beziehung bilden die 
Jesuiten den stärksten Ausdruck der Kirche. Man weiss 
im sie in Ghina und Ostindien missionirt, und den Geist 
ihrer Kirche vieUkch in die Schläuche abgöttischer Ge- 
bräuche gegossen , und wie sie im Abendlande selbst alle 
Reize der Welt in ihren Kirctenhauatyl, in ihre Kirchen- 
masik und in ihr Brziehungsweaen aufgenommen haben. 

Das Aeusserote, was die römische Kirche in diesw 
BeEiehaag thon kann, ist dieses, dass sie den Jesuiten- 
orden selbst, den vollendeten Ausdruck ihrer vollen hie- 
rarchischen Reife, bald offenbaren kann und bald verber- 
gen , bald aufheben und bald wieder einsetzen , je nachdem 
es der Geist dor Welt gebieterisch veriangt. Es ist der 
ttiditissle symbcrfiselie Aasdrtck daftr, iass die wesent- 
lidM Kirehe die Welt in ihrem, iueren Leben nicht knechtet, 
befreit 
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Wie gross aber der Gegensatz zwischen der Symbol- 
kirche and der Realkirche ist, das kann man d^en hier 
am deutlichsten sehen. Die römisdie Kirche stellt den 
Jesuitenorden aus und zieht ihn wieder ein , um die Welt 
zu knechten. Im symbolischen Sinne aber vollzieht sie mit 
dieser Thatsache die Anerkennung, dass die Welt in der 
Kirche nicht ihre Knechtung, sondern ihre Freiheit fin- 
den soll. 

Wäre die römische Kirche selber schon die wesent- 
liche geisterföllte katholische Kirche, so m^te die Welt 
wirklich im Licht und Leben der wahren Kirchlichkeit 
glänzen. Wie viel aber fehlt daran I Ueberall blickt ja aus 
den zerreissenden Höllen dieses Kirchenthnms eine mit dem 
kirchlichen Geiste zerfaHene , verbitterte Welt hervor. Die 
römisch-katholische Welt ist nicht einmal mit der wahren 
Kirehliehkeit bekannt, geschweige von dem Geiste dersel- 
ben durchdrungen. Aber gleichwohl ist sie zur Verwirk- 
lichung ihrer Ahnungen in einer wesentlichen evangelisch- 
katitoHschen W^kirche bemüeii. Denn die Kirche ist von 
Anfang an von dem Lebenstrieb einer solchen, die Welt 
umfassenden realen Katholizität beseelt ; einer Katholizität, 
in welcher alle Separatismen und Partikularismen der Volks- 
geister aufgehoben werden und verschwinden, in welcher 
alle organischen Individualismen, Gaben und Kräfte der 
Volksgeister ofifenbar werden, und in ihrer Verklärung 
erscheinen sollen. 

IHese Katholizität ist der Kirche nach ihrem tiefsten 
Wesen eigen; sie ist ihr mächtigster Lebensdrang, und 
mass einmal cnr Erscheinimg kramen (s* £v. Job. 17); 
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Die rdmisehe Kirche aber hat als welthistorische Pro- 
phetie diese herrliche evangelisch-katholische Weltkirche 
io symbolischen Zögen dargestellt. 

Diese Symbolik zu deaten , oder mit andern Worten : 
die Zöge der typisch-katholischen Kirche in die Zöge der 
real-katholischen Kirche zu übersetzen , das ist die Auf- 
gabe, welche den Grundgedanken unserer ganzen Arbeit 
bildet, und deren Lösung uns in dea folgenden Blättern 
beschäftigen wird. Könnten wir diesem Auftrage auch 
nur in seinen Grundzögen einigermassen entsprechen, so 
dörften wir hoffen, den konfessionellen Zeitbedurfnissen 
einen Dienst geleistet zu haben. 

Zuerst fassen wir den wesentlichsten Grundzug der 
katholischen Kirche ins Auge; sodann die Quelle, aas 
welcher sie die Erkenntniss des Heils schöpft; weiterhin 
die Grundlegung des Heils oder des Lebens der Kirche; 
später die Offenbarung des Heils ; darauf die Yermittelnng 
des Heils, wie sie uns in dem Institut der Kirche selber 
entgegentritt; endlich die Aneignung und zuletzt dieVoUen- 
dang des Heils. 



HTeuntes iUi|iitel. 

Der Grund%tig der katholischen Kirche, 



Der Grandzag der katholischen Kirche ist die Gesetz- 
lichkeit. Sie stellt den Heiland oder den Stifter der Kirche 
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dar als einen neuen Geselzgeber ; das Heil oder das Leben 
der Kirche als ein neoes Gesetz. 

Dieser Grandzag sagt ans in typischer Bedeatsamkeit, 
dass Christas durch seine Erlösang ein neues, rein durch 
das lebendige Gesetz des Geistes Gottes bestimmtes Leben 
stiftet , dass er als der Moses des neuen geistigen Lebenß 
das Gesetz in die Herzen schreibt; dass also die Genossen 
seiner wesentlichen Kirche in diesem höniglichen Gesetze 
der Freiheit, des Innern Lebens, der Liebe wandeln. ^ 

Der katholische Christ der realen Kirche ist nicht ausser- 
lieh geknechtet unter das Gesetz der Kirche; er ist frei 
von den Satzungen der kirchlichen Elementarbildung; er 
lebt seines Glaubens. Aber sein Glaube ist nicht mehr der 
Anfangsglaube in seiner vielfach schwärmenden und schwan- 
kenden (unkatholischen) Stellung; das Glaubensflämmchen, 
wie es oft von dem Rauche gigantischer Willkürlichkeiten 
efoes beschränkten Wesens, von Individualismen und Se- 
paratismen aller Art umspielt ist (vergl. Ephes. 4, 14, 15). 
Vielmehr hat sein Glaube die Klarheit und Kraft des we- 
sentlichen Katholizismus gewonnen; er hat angefangen, sich 
in der klaren Gemessenheit der höheren lebendigen Gesetz- 
mässigkeit organisch zu entfalteh. 

Der katholische Christ der Realkirche ist in seinem 
seligen I^^bensgefQhl über die schwärmerische Aufregung, 
in seinem Innern Freiheitsbewusstsein über die Selbstüber- 
hebung des Separatisten, der seine ersten Gotteserfahrai»- 
gen wie einen Raub aus der Kirche trägt, über die pauli- 
zianitchnbittem Verunglimpfungen der gesetzliehen Stufe, 
die er überschritten hat, über das exaltirte Zangenreden 

Lange, Kirche. 8 
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io seiner Predtgtweise , über die hyperbolischen Be- 
tonungen in seinem Dogmatisiren , über die wilden Willkür- 
lichkeilen im Wechsel der Standpunkte, über die Phanta- 
sterei^ und Wüstheiten einer knabenhaft oder gar buben- 
kaft entzügelten Kritik entschieden hinausgeschritten. Er 
hat in der reiferen Entfaltung seines Glaubenslebens das 
Maass oder das innere Gesetz seines neuen Lebens gefun- 
den, und in diesem Gesetz die lebendige organische Be- 
ziehung, die reale Fuge, wjDrin sich sein besonderes Glan- 
bensleben mit dem aller Gläubigen und aller Kirchen aufs 
Innigste zusammenschliesst. 

Der Grundzug der Gesetzlichkeit geht durch alle Le- 
bensmomente der katholischen Kirche hindurch. Daher ist 
das religidse Leben ihrer Glieder vorzugsweise Askese, 
ihre Lehre Satzung, ihr Kultus Liturgie, ihre Verfassung 
Hierarchie, ihre Mission Nöthigung und Pädagogik, ihre 
Kommunion Inquisition , ihre Theologie endlich Scholastik- 

Das Leben der Glieder der katholischen Realkirche 
wird demgemäss in hoher, freier, mannigfacher Weltent- 
sagung erblühen. 

Die Lehre dieser Kirche wird sich immer reiner und 
feiner in bestimmten Grundlinien der gewissen Erkenntniss 
gestalten. 

Ihr Kultus wird durch die Lebensgesetze der christ- 
lichen Feier, der himmlisch - klassischen ScbGnheit und 
Poesie einen grossen Ausdruck der Einheit gewinnen. 

Ihre Verfassung wird über die zahllosen Verworren- 
heiten der Partikular-Kirohenordnungen hinauskommen, und 
sich in den objektiven Grundgesetzen des Organismvs der 
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freien Kirche immer reiner darstellen and immer geweih- 
ler feststellen. 

Ihre Mission wird auftreten in der gereiften Sieges- 
macht des kirchlichen Geistes , und immer heroischer weit- 
greifend die Völker in Ratechumenen der Kirche verwan- 
deln, und für die Freiheit des Glaubens erziehen. 

Ihre Kommunion wird sich immer mehr heiligen im 
Geiste ihrer Stiftung und ihrer Freiheit , und damit wird 
sich der Geist einer dynamischen , ohne Zwang und Schelt- 
wort wirkenden, ganz innerlich webenden, richtenden and 
weihenden Kirchenzucht entfalten. 

Die Theologie dieser Kirche aber wird ein klares Be- 
wusstsein darüber haben, dass sie die wesentlichen Dog- 
men der Kirche weder zu machen, noch zu yemichten, 
noch umzusetzen und zu zersetzen hat; sondern dass sie 
die Kirche als den objektiven .Baum des Lebens studiren 
nuss , wie der Botaniker seine Pflanze, und in dieser Siel- 
lung wird sie in gesetzmässiger Wissenschaftlichkeit, als 
die Wissenschaft der höchsten Erfahrung selbstständig in 
freier Dienstbarkeit (also als die ideale Schule oder Scho- 
lastik) die Kirche begleiten. 
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Zeliiite« Kapitel. 

Die Qttelie der Erkenntmss des Heils oder des Lehens 
der Kirche. 



Die Quelle der ErkeoDloiss des Heils ist nach der 
römischeD Kirche die heilige Schrift io Verbiodoog mit der 
Tradition. 

Dagegen ist freilich die heilige Schrift zunächst im Geiste 
der protestantischen Kirche geltend zu machen als die Tra- 
dition aller Traditionen, und darum als die Richtschnur, 
nach welcher alle Traditionen zu richten sind. Denn sie 
ist das literarische Bild des Lebens Christi. 

Allein wir begreifen jene Bestimmung als symbolische« 
Die Bibel wird in dem Leben der Kirche allerdings fort 
und fort ergänzt durch die ideale Tradition, durch jene 
lebendige Glaubensschrift im Herzen der Gemeine, ohne 
welche die äussere heilige Schrift selber fQr die Kirche nur 
ein Gesetzbuch, und die Kirche selber nur eine Gemeine 
der Satzungen wäre. 

Der Geist Christi, der in dem Herzen der Gemeine 
lebt , ist kein anderer und ist kein geringerer als der Geist 
Christi, der aus den Blättern der heiligen Schrift zu uns 
redet. Christus selbst lebt in der Gemeine ; und dieser 
Christus steht nicht unter einem geschriebenen Gesetz. 
Die erste Bibel, welche er geschrieben hat, hat er geschrie- 
ben als ewige Urschrift in die Herzen. Der urkundlig/ie 
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Abdruck dieser mysteriöseD , wesentlichen Bibel aber , die 
in dem heiligen Schrein des Gemeindelebens ruht , ist das 
geschriebene göttliche Wort. Mithin ist sie nicht die Norm 
des Geistes Christi, wohl aber die Norm alles christlichen 
Einzellebens. 

Die heilige Schrift, heisst es weiter, ist kanonisch in 
allen ihren Thellen, also auch in den Apokryphen. 

Gegen diesen Lehrspruch ist zunächst zu erinnern, dass 
die Bibel als das Bn<ch des Lebens Christi im höchsten 
Sinne Buch des Lebens ist; voo der Idee und Geschichte 
des Lebens Christi beseelt und bestimmt, und darum ein 
organisch lebendiges Buch, das sich selber von seinem 
Mittelpunkte aus kritisirt, und die fremdartigen, oder un- 
zulänglichen Bestand theile, welche sich an seine wesent- 
lichen Bestandtheile angehangen haben, als Apokryphen 
von sich ausscheidet. 

Doch der Lehrspruch ist uns ein Symbol. Der kano- 
nische Geist der heiligen Schriften nämlich, welcher die 
Seele derselben bildet, hat die wunderbare Wirkung , dass 
er jedes kanonische Gotteswort auch in den apokryphischen 
Schriften in's hellste Licht stellt, und in seiner kanonischen 
Geltung erscheinen lässt. Ja , dieser Geist des Kanons setzt 
sich in Beziehung zu der gesammten Literatur und durch 
den Abstoss wie durch die Anziehung, welche er auf die- 
selbe ausübt, lässt er sie sammt nnd sonders als eine Li- 
teratur der Apokryphen erscheinen ; als Bucher des Baches, 
welche das Buch der Böcher umgeben. Den Silberblicken 
des göttlichen Wortes aber, die in den Büchern des Bu- 
chA irscheinen, gibt er das Ansehen deoterokanonischer 
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Sprfiche, oder kAooniscfaer Spröche des zweiten Ranges. 
Jedes Wort des <göttlicheo Geistes hat mit Recht eioe gött- 
liche Geltung. Die Bibel aber ist ein so mächtiges Prin- 
cipe dass sie alle fromme Schriften in aller Welt dynamisch 
ergreifen nnd organisch mit sich verbinden kann. Und so 
bildet sieh der anendlich erweiterte Kanon , in welchem die 
heilige Schrift palsirt als Lebensprincip , das erweiterte 
Bach Christi, wie sich der erweiterte Leib Christi ans 
allen Menschen bildet ^ welche sein indiyidaelles Leben sich 
organisch einverleibt. 

Der officielle kirchliche Text der heiligen Schrift ist 
nach der römischen Bestimmang die Vulgata. 

Die Vulgata der geisteslebendigen und freien Kirche 
aber ist der Urtext der heiligen Schrift selbst in seiner ge- 
reinigten Gestalt, denn die Kirche ist und bleibt in der 
alttestamentlichen hebräischen Synagoge, wie in der neu- 
testamentlichen griechisch redenden Urkirche durch den 
Geist der Wissenschaft heimisch. Und nach diesem Texte 
allein, in welchem sich die Geschichte des gottmeosch- 
lichen Lebens ihren ursprönglichen Aosdmck gegeben hat, 
kann man die Frage beantworten, welches das nrspröng- 
liche göttliche Wort sei. 

Jene eine Vulgata aber, in welcher die Bibel der rö- 
mischen Kirche zur gesetzlichen Urkunde geworden , ist ein 
Symbol von hundert Vnlgaten, eine typische Hinweisung 
auf die Uebersetzung der Bibel in alle Volkssprachen, 
auf die Bibel in der Sprache des Volks , wie sie der Geist 
Christi als Geist der Volkskirche schaffen muss, und wie 
sie dann der kirchlichen Ordnung gemäss den Prediglto, 
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deo Liedero, deo Katechismen der Volkskirehe zum Groncte 
liegt*). 

Die Aaslegaog der heiligen Schrift, heissi es weiter, 
ist der Kirche anvertraut, welche sich darin durch die exe- 
getische Tradition der Kirchenväter bedingt sieht. 

Weil die Bibel das Bach des freien , realen Glaubens- 
lebens ist, so bezieht sie sich auch auf den Geist dieses 
Lebens in den Herzen der Menschen, fordert and fdrdert 
ihn , und erweckt sich in ihm ihren lebendigen Interpreten. 
Und so frei der Geist dieses Lebens weht und waltet , nicht 
durch Menschengeister gebunden, so frei und ungebunden 
will sie selber als das Settenstnck, als das Gegei^fld jenes 
Geistes durch die Welt gehen. Daher verträgt sie keine 
Bevormundung, und lässt sich nicht durch eine gesetzliche 
Auslegerbehdrde aus dem Buche des Lebens in ein Gesetz- 
buch herabsetzen. 

Allerdings sind die Väter der Kirche die aothentischen 
Ausleger der heiligen Schrift, aber nur sofern sie Organe 
des die Kirche fort und fort erleuchtenden Geistes Christi 
sind , der sich immer neue Kirchenväter erscha£fen , und 
nicht nur durch grosse, sondern auch durch kleine Kirchen- 
väter wirken will. 

Gleichwohl ist die angeföhrte Bestimmung als symbo- 
lische durchaas berechtigt. Eben desswegen, weil die ffi- 



*) Leider ist der unberichtigte Text der lutherischen Bibel- 
übersetzung den vielen befangenen Konfessionstheologen der Imtheri- 
schen Kirche im gesetsUehcn ^nne last noch mehr xnr Ynlgatt ge- 
worden, als die lateinische Yulgiata der rönuseben Kirche. 
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bei das Boch des tiefsten Lebens ist, die Lebensschrifl des 
heiligen Geistes , zuerst in die Tiefen des Herzens geschrie- 
ben, vermag aach nar derselbe Geist in der Kirche sie 
wieder zu deuten. Darum muss die wesentliche Kirche 
jeder Schriftauslegung , welche frivole oder profane Geister 
mit ganz unzulänglichen Mitteln der Fassung vornehmen, 
alle höhere Berechtigung absprechen. Sie findet mit Recht 
den Prüfstein der wahren Auslegung in der Uebereinstim- 
mung derselben mit dem alten, oder vielmehr mit dem 
ewigen Geist der Kirche, der sich in seiner Schriftaus- 
legung in allen Jahrhunderten im Wesentlichen gleich bleibt 
Sie verlangt von dem Ausleger, dass er in seiner Aus- 
legung seine Ebenbürtigkeit mit den ächten Vätern der 
Kirche , seine Geistlichkeit bewähre. Und sie lebt in der 
Zuversicht, dass derselbe Geist, der sie selber immerdar 
leitet, auch die Schriftauslegung fort und fort leiten and 
beherrschen werde. 

Den Gebrauch der heiligen Schrift von Seiten der Laien 
hat die römische Lehre unter die Aufsicht der Kirche , un- 
ter die Leitung des Klerus gestellt. 

Lndess kann die Berechtigung des Christen , die heilige 
Schrift zu lesen, nicht an den amtlichen Geistlichen der 
Kirche gebunden sein. Denn schon die ersten Geistlichen 
der Kirche haben die heiligen Schriften an alle Christen als 
Geistliche der Kirche adressirt. 

Das aber ist die Wirkung dieses Buches , dass es jeden 
Geiste der sich ernst und anhaltend mit ihm beschäftigt, zu 
einer Art von Geistlichen macht; möge er sich nun durch 
den Umgang mit der Bibel verstecken, wie Judas in dem 
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Umgaog mit dem Herrn, oder in diesem Verkehr allmälig 
zum gläubigen Kleriker werden, wie die Jönger dardi 
den Verkehr mit Christo ans Fischern nnd ZdUnern die 
eisten Bischöfe der Welt wurden. 

Der intelligente Schriftleser wird in die Sphäre der 
Wechselwirkung mit dem Geiste Gottes versetzt, entweder 
za^ Leben oder zum Tode. 

Und dieser Geist des Lebens, der die Schrift beglei- 
tet: das ist der Priester, anter dessen Leitung die reale 
Kirche die Lesung der heiligen Schrift bei den Laien ge- 
stellt hat. 

Damit ist denn aber auch der symbolische Sinn der 
irdmischen Bestimmung bereits angedeutet. 

Die reale Kirche ist dessen gewiss, dass der^Geist der 
Schrift die Lesung der Schrift allezeit beaufsichtigt, leitet 
und richtet. 

Dass er also jeden berührt , der sich ihr nähert. 

Dass er Jedem eine Abmahnung gibt, der sie miss- 
brauchen, der sich an ihr verstocken will. 

Dass er endlich jedem Ungläubigen das offne Buch 
selber rerschliesst und mit sieben Siegehd versiegelt. 

Von den geistigen Laien, welche sich an der heiligen 
Schrift abmähen ^ weiss sie es gewiss , dass sie das Gericht 
der heiligen Schrift an sich selber vollziehen , während sie 
in dem Wahne stehen , Gericht zu halten aber die heilige 
Schrift. 

Sie bemerkt es mit Gelassenheit, wie sie sich selber 
im Lichte der heiligen Schrift auslegen, während sie die 
Schrift auslegen woUisn, sich selber kritisiren , während sie 
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die Schrift kritisiren, wie sie mit diesem Geschäft ihre 
eigenen Borairtheiten , Flachheiten, Yerblendoiigfn und 
Schlechlb^ten in welthistorische Formen fassen, um das 
Gericht der Bibel über die Welt in dem Gericht der Welt 
über die Bibel zu vollenden , and in dieser Vollendang hin- 
zostellen. 

Gerade so wie die Welt sich selber dorch das Rrenz 
Christi gerichtet hat, da sie ihn, den Gottmensohen am 
Kreaze richtete. 

Mit derselben Zuversicht aber weiss auch die reale 
Kirche, dass alle Rinder des Geistes, welche sidk dorch 
den Geist der heiligen Schrift dieselbe deuten lassen, die 
heilige Schrift unter der besten priestarüchen Aufeicht und 
Auslegung lesen«. Der Geist des Herrn ist ihr Aufeeher; 
er ihr Ausleger. Und je mehr er den wahren Leser hin- 
einfuhrt in die Tiefen der Schrift , desto mehr ftthrt er ihn 
ein in den Gehorsam der wahren Kirche. 



EilflM Kairttel. 

Die Chrundlegung des Heils oder des Lebens der 
Kirche. 



Die Quelle des Ileils ist Golt der Dreieinige. In der 
Ansehaunof der symbolischen Weltkircbe aber stehen die 
drei Peraeneu oder BevussIseiiMgestaltan der heiligen Drei- 
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faltigkeit vorwaHend in dem Bilde voo drei g&ttiiebeD Id- 
dividuea da. 

Diese drei iodiTidaellen GeslaUen md uns eia Symbol 
der aneocßiciheii Kraft und Heriitclikeit des gdtUidkea Gei- 
stes. Das geistige Leben ist dreifältig von Haas ans; sich 
selbst bestimmendes , in sich selbstl bestimmtes Leben und 
lebendigste S«lbstbestimmaiig. Die keim^ide* Geistigkeit 
ist daher gleich» schon keimende Dreifaltigkeit^ Mensdilicfa 
gereifte Geistigkeit ist memchUch gereifte DretCaltigkeü. 
Darum ist denn audi die tmendHche ewige Geistigkeit Get* 
tes unendliche, ewige Dreifaltigkeit. 

Die Lehre von der heiligen Dreieinigkeit gestallet sich 
ausser der Sphäre der Geistigkeit allzeti mehr oder minder 
polytheistisch. Allein auch die polytheistisch- gefärbte Ab- 
biMirag der Dreifaltigkeit ist ei» Symbol des ewiges Gottes^ 
bewusstseins , wie es über der Welt in sich, selben kreisi 
als der Vater ; wie es mitten in der Welt im< Bewusatseis 
Christi in sich selber kreist als der Sohn ; wie es über- 
iwlllidi-innerweltlich* in dem Geiste der ewigen (ftemeiue 
in sich selber kreist als der heilige Geist; wie es also in 
ewig^ Selbstantersch^idungen eines ewig etaheitiichen Le* 
bens sich bewegt. 

Dreifach ist Gott in der Glorie der heiligen Dreifaltig- 
keit auf die Welt bezogen, und ober die Welt erhaben: 
als der Yater, als der Sohn und als der heilige Geist. 

Ais der Vater der Urgrund der persdnticfaen Welt, 
und die Aufhebung der Unpersöfiticiikeit der W-elt. 

Als der Sohn der ürmittAl|[>unkt der WeU,. oad die 
Aufhebung der weUliohe» Veviorenheit der Wett. 



Digitized by 



Google 



124 

Als der heilige Geist das inoerste Leben des Herzens 
der Welt, und der Richter and Verklärer der Welt. 

In dieser Erkenntniss der Erhabenheit Gottes über die 
Welt mitten in seinem Eingehn in die Welt steht die Kirche 
selber als erhabene Seherin über allen Weisen dieser Welt. 

Die drei individaell vorgestellten göttlichen Personen, 
so lehrt die römische Kirche weiter, sind einander yoll^ 
kommen wesensgleich; aach darin wesensgleich, dass der 
heilige Geist nicht nar vom Vater, sondern auch vom Sohne 
aosgeht, und dass Ghristos in seiner Geschichte, wie der 
heilige Geist in der Kirche die volle Wahrheit Gottes 
darstellt Der gesetzlich-katholische Geist kann bei dieser 
Bestimmang den Unterschied zwischen den Oekonomieen des 
Vaters and des Sohnes and des heiligen Geistes übersehen, 
and vergessen , dass das Werk des Sohnes durch das Werk 
des Vaters, das Werk des Geistes darch das Werk des 
Sohnes bedingt ist 

Diese Lehre von der Wesensgleichheit der drei Personen 
hat nicht nur einen symbolischen , sondern aach einen realen 
Gehalt. Sie gibt Zeagniss dafür , dass Gott überall in seinem 
Wesen gleich anendlich ist, gleich erhaben über die Natar, 
gleich göttlich; nicht minder Gott in dem Sohne, in seinem 
Wesen, in seiner menschlichen Natur, in seiner That, ja in sei- 
nem Kreuze als in seinen Himmeln; nicht minder Gott in dem 
heiligen Geiste, in seinem Walten in der Kirche, und in dem 
Seufzen flehender Herzen als in der Geistesfülle des Sohnes. 

Die gesetzliche Vermengung der drei Oekonomieen aber 
sagt uns im symbolischen Sinne , dass der Sohn den Vater, 
der heilige Geist den Sohn vollkommen reprftsentire. 
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Der dreieiiiige Gott ist freilich seinem geistigen Wesen 
nach überall gegenwärtig. Doch wird er vorzogsweise als 
thronend über aller Welt in der Erhabenheit des jenseiti- 
gen Himmels gedacht. 

Damit ist in symbolischer Gestalt zunächst die unbe- 
dingte Erhabenheit Gottes über die Welt ausgesprochen. ^ 
Zugleich aber das Alldurchdringende seines Waltens über 
äie ganze Welt; die voUkommne Unterordnung der Welt 
unter seinen Blick, seine Hand, ja selbst unter seinen 
Fuss, den Gang seiner Vorsehung. 

Zugleich aber ist uns jene erhabenste Höhe des Him- 
mels ein Zeichen dafür , dass das Weltall nicht ein unend- 
liches, äusserlich gehäuftes AUerlei ist, sondern ein ein- 
heitliches All, ein organisches Gebilde, das seinen be- 
stinmiten Scheitelpunkt hat, seine dynamische Lebensmitte, 
yon welchem alle Wirkungen und Strömungen des Lebens 
ausgehen. 

Wie die UnendHchkeit ausgebreitet ist durch die Wel- 
ten und durch die Zeiten , so ist sie zugleich koncentrirt in 
dem Geiste Gottes als in dem ewigen allumfassenden Mit- 
telpunkt der Zeit und des Raums , und diese Goncentration 
hat sich, der Natur des Lebens gemäss, ihren Ausdruck 
in einem ersehauienden Mittelpunkte gegeben. Biese Thron- 
höhe Gottes ist nach ihrem innersten Wesen das Herz 
Christi; in ihrer Erscheinung die Gestalt Christi; als Re- 
gion aber die Heiraath Christi, das Land der Herrlichkeit. 

Die AUgegenwart Gottes ist weder ein blosses Ueber- 
allsein Gottes noch bloss ein über das All hinaus sein : sie 
ist nach ihrer innersten Bifitte die Zusammenfassung des 
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£iDeD All in dem Etnen Gott, and das lebeodige Weben 
and Walten des Einen Gottes in dem All. 

Wie ja aocfa die Allwissenheit nicht bloss das Alles- 
wissen Gottes, sondern den göttlichen Darchbliok durch 
das All von dem Mittelpunkte ans, das Schauen des Alls 
in dem Einen und des Einen in dem All ausspricht; und 
wie die Allmacht gerade darin ibre Glorie hat, dass sie 
alle ihre Donner ^zusammenfassen kann in den mächtigen 
Friedensgruss Ohristi. 

Das Objekt des Heils ist der Mensch. 
Der Mensch stand nach der römischen Lehre ursprüng- 
lich als ein Gebäde der, Hand Gotles im Stande der ün- 
schold da , ausgestattet ;mlt dem EbeE^bilde Gottes. Er be- 
sass die Vernunft und den freien Willen als aatüriiche Got- 
tesgaben. Ausserdem aber warben ihn noch die Weisheit, 
die Heiligkeit und die Unsterblichkeit des Leibes als über- 
natürliche göttliche Gnadengeschenke beigelegt. 

Will man diese Lehren als reale B^stittmungen fassen, 
so widersprechen sie der Einheit. des ursprünglichen Men- 
schenwesens. Sie machen eine Theilong «zwischen der pby- 
sisch^i ond der etkischen Seite des Menschen; zwischen 
seiner Anlage (oder Potenz) und «einer Wirklichkeit; zwi- 
schen seiner geisligen Natur «nd smmt Gotteserlabvong. 

Dagegen muss behauptet 'Werden > dass dar Menseh in 
dar lebendigen Binbeit aemes Wesens mit seiner >^ernanft 
[ong seiner V^raunft, und mit seinem freien 
n Segen seiner ersten veiaen Selbstbestim- 
kss es zu seiner panadiesiscben. Natur ;ge- 
rnatürlicb zu erwetsen, in Gett zu leben. 
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Doch wir begreifen die obige Bestimmnng als eine 
siDDbildliche. 

Sie sagt ans nämlieh, dass die Weisheil, Heiligkeit 
and Unsterblichkeit des Leibes anmdglich physische Quali- 
täten sein können, dass sie yielmehr als eChische erkannt 
werden müssen , die von Gott aasströmen, and den Men> 
sehen beleben so lange er sich in seiner Freiheit recht be- 
stimmt, die ihm jedoch entzogen werden, sobald er sich in 
der Sande von GoU als dem Qaell der Erkenntaiss, der 
Reinheit and des Lebens abwendet. 

Der Urmensch, heisst es dann weiter, welcher ons zo- 
erst in dieser göttlichen Aasstattang entgegentritt , ist dnreh 
seine Sande gefallen, hat seine Unschald yerloren, and 
ist einem Verderben verfallen, das nicht nur ihn ergriffen 
hat, sondern sich darch ihn auch auf sdne Nachkommen 
fortpflanzt. Allein er hat in diesem Falle nar jene Qber- 
natürlichen Gaben yerloren (die Weisheit, Heiligkeit and 
Unsterblichkeit des Leibes) ; die natürüehen dagegen <die 
para nataralia) : Vernanft and Freiheit sind nur geschwächt 
worden. Der freie "^lle ist also auch dnrch die Sonde 
Adams nicht yerloren gegangen und aosgelösdit ; er ist mir 
krank und entkräftet worden. 

Es ist allerdings ein anderes, wenn man deft gefalle- 
nen Menschen betrachtet nach seiner wirkMchen g es<^eht- 
lidien Erscheinung oder wenn man jkn betrachtet nach 
seiner geschichtlichen Idee. 

In seiner geschichttichen Erscheinung begegnet uns der 
gefallene Mensch , wie er gehalten nnd aufgehalten ist durch 
das Walten der göttlichen Gerechtigkeit und Gnade von 
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Anfang an; im Lichte der bereits von Anfang an heimlich 
wirkenden Erlösung. 

Allein der evangelische Sinn findet es nöthig , den ge- 
fallenen Menschen zuerst nach seiner geschichtlichen Idee 
zu erkennen, in der vollen Konsequenz seiner Schuld, in 
dem reinen Lichte des Gerichtes j wie er sich selbst über- 
lassen und verloren dem heiligen Gott gegenüber steht. 
Und so erscheint er uns verfallen der Knechtschaft, dem 
Tode, der Verdammniss. 

Der evangelische Sinn demüthigt sich vor Gott im Blick 
Auf die ganze ideale Folge der Sünde Adams, der Sünde 
der Menschheit, der Sünde seines Herzens mit dem Ausruf: 
»Was war' ich ohne dich gewesen? 
Was würd ich ohne dich wohl sein?^^ 
Dabei mag ihm dann aber die römische Bestimmung 
zur Seite stehn als ein symbolisches Zeichen , welches ihn 
daran erinnert , dass er über dem Adam in dem geschieht- 
liohen Menschen den geschichtlichen Menschen in dem Adam 
nicht vergessen soll; dass er sehen soll , wie der Fall Adams 
von Anfang an durch die richtende und rettende Gegen- 
wirkung Gottes gebrochen erscheint 

ir ist nicht bloss für sich 
Gnade, wirksam für die 
>er, in welche der Mensch 
r neuen Macht, und der 

hat allerdings die Wech- 
r Unschuld mit Gott on- 
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terbrochen; daher die Strömangea des Segeas, in Weis- 
heit, Heiligkeit and Uosterblichkeit abgebrochen. 

Allein er hat den Menschen nicht der wesentlichen At- 
tribute seiner geistigen Natar, der Vernunft und des Wil- 
lens (der Freiheit als des Wahlvennögens) beraubt. Noch 
weniger hat er die Wechselwirkung des Geistes Gottes mit 
dem Geiste des Menschen , welche von Anfang an die ver- 
blendete menschliche Vernunft wieder zu erleuchten, den 
gefangenen menschlichen Willen wieder zu befreien sucht, 
und die Mitwirkung der menschlichen Natur mit diesen 
Einwirkungen aufheben können. 

Der gefallene Mensch hat die Weisheit, die Heiligkeit 
und die Unsterblichkeit nicht verioren als Bestandtheile 
seiner Natur , sondern als Grundstimmungen seines Wesens, 
als die Integrität seiner Bestandtheile. 

Darauf weiset der nackte Gefallene d^- römischen Lehre 
hin als Symbol. Der Mensch ist unter die Mörder gefallen ; 
diese haben ihn ausgezogen und halbtodt liegen lassen. 
Allein auch mit seinem verblendeten Auge hat er eben den 
Unterschied zwischen Gut und Böse sehen gelernt; und 
seine gebundene Freiheit ist es eben , die als geängstigtes 
Gewissen bewnsst und unbewusst zi^ Gott schreit. 

Die Freiheit des heiligen Lebens hat er verloren. Allan 
zu der Freiheit, sein unheiliges Leben zu beweinen, ist 
er eben damit berufen. Das freie Leben des höch- 
sten, letzten Schrittes ist ihm versagt ; zu der freien 
That des nächsten, ersten Schrittes aber regt der Geist 
Gottes ihn fortwährend an. 

Auch vor seinem Falle war er nicht frei ausser Gott. 

Lange, Kirche. ^9 
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Und auch nach seinem Falle ist er noch frei sofern er in 
Goü ist. Freilidi ist sein Fall eben seine Scheidung von 
Gott. Aber da GoM geblieben ist in ihm mit seinem Recht 
— in seinem Gewissen, so kann er wiederkehren in Gott 
mit seiner Bosse, am sich zu emenern in seiner Gnade. 
Er hat keine Macht mehr ober seinen Lebenskreis ; aber 
er hat die Macht in seinem Lebenskem , diese Unmacht zu 
föhlen, and sich heilsbedürftig der Allmacht der Gnade zu- 
zuwenden. Durch die Freiheit der Busse , die ihm geblie- 
ben ist, kann er eingehen in die Freiheit der Gnade, um 
wieder zu gewinnen die Freiheit des ganzen Lebens. 

Zwischen dem wirklichen geschichtlichen Menschen und 
dem Adam der Erbsünde ist ein eben so bestimmter Un- 
terschied wie zwischen dem einzelnen gläubigen Christen 
und dem Christus des Heils. 

Doch der Christ in seiner Busse fGhlt die ganze Nacht- 
seite des Falls in seiner Brust; er erkennt die S&nde in 
ihrem Gegensatz zu dem Heil bis auf den Grund. 

Aber diese Frkenntniss mnss sich darin bewähren, dass 
er auch die Gnade/ in ihrem Gegensatz gegen die Sünde 
bis auf den Grund erkennt , also auch in ihrer ganzen welt- 
geschichtlichen Wirksamkeit , wie die Geschichte des Falls 
gleich von Anfang an durchwirkt wird von der Geschichte 
des Heils; dass er erkennt, wie der £ii)folge des Fluchs 
alsbald die Erbfolge des Segens gegenttbertritt , dass es 
tausend besondere SündenUlle gibt auf dem nächtlichen 
Grunde des ersten, als Nachspiele des ersten, aber auch 
tausend besondere Geisteserbebungen des Men^hen im 
Segen des Glaubens als Vorspiele der Erlösung. 
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Die Erbsünde des gefalleneo Menschen, lehrt die rö- 
mische Kirche weiter, besteht darin, dass er darch den 
Verlust der arsprönglichen Gerechtigkeit in den Zustand 
einer habitnellen Abkehr von Gott hineingerathen ist; nidil 
aber in der bösen Lust, welche aus diesem Zustande her- 
vorgeht, und zu den Wunden der gefallenen Mensohen- 
natur zu zählen ist. 

Dieses Wort als Lehrspruch verkennt die dunkle Tiefe 
der menschlichen Persönlichkeit, und das Keimen und 
Sprossen des bewussten Lebens im Unbewussten. Auch 
in der bösen Lust verwirklicht sich die Abkehr von Crott; 
auch in der scheinbar unbewussten sundlichen Begierde ist 
schon ein dämmerndes Bewusstsein geschäftig. 

Allein gleichwohl darf der Ernst der Busse nicht die 
unwillkürliche böse Lust mit dem willkürlichen bösen Rath 
des Herzens verwechseln, wie er das oftmals thut in reli- 
giösem Trübsinn. 

Doch wir begreifen den römischen Ausspruch als typi- 
sdie Hinweisung auf die Gebrochenheit der bösen Lust in 
dem Herzen der Gläubigen. Wenn die Seele durch die 
Wiederkehr zu Gott in die Hinkehr zu Gott gestellt ist, 
dann ist die böse Kraft der bösen Lust ertödtet. Die bösen 
Lüste sind alsdann nur noch schwindende Schatten , welche 
sk^ auflösen vor der Sonne der Gnade in dem Lichte des 
neuen Lebens. Ja, der Mensch darf sie sogar in dieser 
neuen Stellung seines Herzens als tiefliegende Leiden, als 
die Nachwehen des alten Lebens betrachten. 

Darum, spricht die symb<toche Kirdie weiter, ist auch 
nieht Alles Sünde, was der Mensch vor seiner Rechtferti- 
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gung denkt, redet and thut, nicht Alles gottenifremdet, 
gottverhasst and strafbar. 

Gewiss mass aach der evangelische Christ noch mehr 
die evangelische Sündenerkenntniss von den augustinischeo 
Lehrsätzen über die Sünde , und den paalinischen Tiefsinn 
der Bosse von dem paulicianischen Trübsinn der Basse un- 
terscheiden lernen. 

Er darf den gefallenen Sünder nicht als einen abstrak- 
ten Sünder oder Sündenmenschen betrachten» Vielmehr 
mass er ihn anerkennen als ein gefallenes aber von Gott 
geleitetes Geisteswesen , dem mit Gott immer noch viel Ga- 
tes und Herrliches gelingen kann. 

Dass aber auch seine edelsten Aufschwünge von der 
Sünde behaftet, ja von der Sünde vergiftet bleiben, so 
lange sein Herz nicht dorch den Geist der Versöhnung neo 
geboren ist : diese Wahrheit spricht der reale katholische 
Gläubige aus als eine Thatsache der äusseren und inneren 
Erfahrung. 

Doch ist ihm der römische Lehrsatz von den guten 
Werken des Unwiedergebornen e^ne typische Hinweisung 
auf die edlen Züge des natürlichen Menschenlebens , und 
auf die Thatsache , dass der Mensch in seinem natürlidien 
Zustande unter dem Walten Gottes sich eben sowohl, wie 
die Weisen aus dem Morgenlande seinem Heile mit wun- 
derbarer Entschiedenheit nähern, als er sich von seinem 
Heile wie Judas und Pilatus mit schauerlicher Eile ent- 
fernen kann. 

Und wie darf man die unendliche Bedeutung der histo- 
rischen Wechselwirkung zwischen Gott und dem Menschen 
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yerkennen, da doch eben sie die Basis für die Zukunft des 
Heils isti 

Schon der Glaube Abrahams setzt eine grosse Vorge- 
schichte des menschlichen Wohlverhaltens unter Gottes Ein- 
wirkungen voraus; vielmehr noch die Zukunft Christi. 

Die Zukunft des Heils beruht auf dem Rathschluss des 
Heus. 

In der römisch katholischen Lehre erscheint nun aber die 
Menschwerdung des Sohnes Gottes vorzugsweise alsMittelzum 
Zweck , nämlich zum Zweck der Erlösung der Welt , wäh- 
rend die ewige Idealität dieser Menschwerdung , ihr Selbst- 
zwed£ , das ewige Fürsichsein oder die Persönlichkeit des 
Gottmenschen ganz zurücktritt. 

Auch die ältere protestantische Anschauung ist in die- 
sem Punkte meistentheils auf der Stufe des römischen Be- 
wusstseins stehen geblieben. 

Die wesenthche Kirche aber kann nicht umhin, die 
Herrlichkeit des Gottmenschen nicht nur als eine ewige, 
sondern auch als den ewigen Mittelpunkt ihrer beseligen- 
den Anschauungen zu erkennen; nicht nur den Gottmen- 
schen als Erlöser , sondern auch den Erlöser vor allen Din- 
gen als Gottmenschen anzubeten. Denn wir werden des 
Erlösers erst dann völlig gewiss und froh , wenn wir den 
interesselosen , hingebend freien Blick auf seine Herrlich- 
keit gewinnen; also in der freien Anschauung seiner ewi- 
gen Herrlichkeit, worin wir erkennen, dass er als der Mit- 
telpunkt alles persönlichen Lebens vor allen Dingen ewig 
sich selber Zweck ist. 

Die typisch katholische Auffassung ist uns alsdann aber 
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werth als eme symbolische Darstellang der Wahrheit, dass 
der in der Sünde verlorne Mensch in der Noth seiner Seele 
nicht umhin kann , zunächst die ganze Offenbarnng Gottes, 
den ganzen Himmel , den ganzen Christus als Mittel zum 
Zweck zu behandeln (so wie der Ertrinkende seinen Erret- 
ter ansanft und krankhaft, vielleicht gar hemmend beim 
Arm ergreift, oder auch beimFuss); und dass er erst aU- 
maHg zu der Klarheit und Reinheit des neuen Lebens ge- 
langt , worki er einsehen kann , dass noch vielmehr er um 
Christi willen da ist, als Christus um seinetwillen, und 
dass der Himmel, der sich ihm in Christo erschlossen 
hat, doch Etwas mehr besagen will als bloss die Errettung 
von der Angst der Hölle. 

Die katholische Kirche verwirft die Lehre , dass allein 
den Prädestinirten die Rechtfertigung von der Sünde durch 
Christum zu Gute komme, und behauptet, dass dieselbe 
allen Reruleoen (in die Kirche Eintretenden) zu Theil wer- 
den könne. 

indem sie das Gewicht der Hoffnung stellt auf des 
CMsten äussere That, auf das Werk, verliert sie die Wahr- 
heit aus dem Auge, dass die tiefste Grundlage für das Heil 
des Christen angelegt ist in seinen ursprünglichsten Sein; 
sie verkennt die tiefe Redeutung de^r ewigen Erwähhing. 

Daher ist ihr auch der evangelische Christ so nach- 
dbrä«klich gegenübergetreten mit der Rehaupiung, dass die 
Gnm^egung des Heils nicht bestehe in den Weriien des 
Measchen, sondern in dem ewigen Rathe der Gnade Gettos, 
und gestiftet sei in den tiefsten Gründen der Sehöpfong 
oder vielmehr in den ewigen Abgründen des Lebens jen- 
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seits der Scböpfang, in dem ewigen Wohlgefallen, womit 
GoU die Individuen als Individaen, als Einzigkeilen , and 
in organischer Stufenfolge als anserwähltere und anserwähl^ 
teste Einzigkeiten gesetzt hat , oder erwählt hat in Christo. 

Doch soll ans die römische Feststellung in ihrer sym- 
bolischen Bedeutung sagen , dass die Bestimmung der Men- 
schen zum Heü eine allgemeine sei, wenn auch der Un- 
terschied zwischen den Auserwählten und Mindererwählten 
sich in ewig währenden Unterschieden , Abständen und Ge- 
gensätzen darstellt, und dass das Heil des Menschen sich 
vollendet in der Wirklichkeit der gläubigen That. Und so 
als Symbol begriffen weiset das römische Wort weil über 
die Schranken hinaus, welche auch die römische Kirdie, 
zwar nicht durch die Prädestinationslehre aber durch die 
Lehre von der alleinseligmachenden Rirchlicfakeit der göit- 
licheki Gnade gezogen hat. 

Erst dann aber wird man freilich die volle Versiche- 
rung der allgemeinen Gnade, der Bestimmung des Evan- 
geliums für alle Menschen gewinnen, wenn man zugleich 
die Gradationen der Erwählung, die unendlidien Unter- 
schiede der menschlichen Ausstattung für die Erifcheinung 
im Reiche der Herrlichkeit erkannt hat. 

Die römische Kirche lehrt die Verehrung der Engel, 
insbesondere der Erzengel des Herrn. 

Damit weiset sie in uabewusster typischer Deetung hin 
auf das Geheimniss jener grossen , ewigen. Menschwerdaog 
Christi , auf das langsame , in den Tiefen der Menschheit, 
und insbesondere in dem Kernleben Israels forfrückende 
Keimen seiner Zukunft; auf jene christologischen Engel- 
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bilder, in denen sich die grossen Entwicklnngsmomente 
seiner Menschwerdung anter der ewigen Wechselwirkung 
Gottes mit dem gläubigen Menschenherzen gespiegelt haben. 

Dieselbe Kirche ruft mit tiefster Verehrung die Jung- 
frau Maria an; nicht nur als die Erste unter den Heiligen, 
sondern als die Mutter Gottes, die Königin des Himmels. 

Diese glorifizirte Maria insbesondere ist das Symbol 
der Vermittelung der ewigen Menschwerdung Christi in der 
heroischen, jungfräulich reinen Empfänglichkeit der gläu- 
bigen Menschheit ; des )> ewig Weiblichen ^^ in der Natur des 
religiösen Menschensinns, wie dasselbe die ganze Offenba- 
rung Gottes , die Menschwerdung Christi empfangen hat. Zu- 
gleich aber auch das Symbol des ewig Religiösen in der äch- 
ten Weiblichkeit , die in der Jungfrau ihre VoUendung feiert, 
und mit dem mystischen Zauber ihrer heiligen Anmuth die 
rohen Völker zu der Mündigkeit des Glaubens an Christum 
erzieht. 

Insbesondere noch hat die römische Kirche (namentlich 
durch das Basler Concil) die Lehre der Franziskaner in 
Schutz genommen , dass die Jungfrau Maria schon von ihrer 
Mutter Anna ohne Befleckung der Erbsünde , also in ideal 
reiner Zeugung empfangen worden. 

Dieser mittelalterlich mythische Typus ist ein sinn- 
reiches Bild der Wahrheit, dass die Erscheinung des Gott- 
menschen durch eine fortgehende , immer mehr sich vollen- 
dende religiöse Weihung seiner Geschlechtslinie, durch 
eine stets zunehmende Jungfräulichkeit der Geburten , welche 
der absolut heiligen Geburt vorangingen , und dieselbe vor- 
bereiteten, vermittelt worden ist. 
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Freilich kann der reale evangelische Katholik weder 
die in der Empfangniss Christi glorifizirte Weiblichkeit der 
Menschheit, noch die allmäligen genealogischen Weihnngen, 
darch welche diese Weiblichkeit in der Einen Jungfrau zn* 
letzt persönlich geworden ist, vergdttem. Aber durch den 
Anblick der göttlichen Schönheit dieser jungfräulichen Ge- 
stalt des menschlichen Glaubens and Gemüths kann er sich 
allmälig zu der Anschauung der anendlich tiefen und fei- 
nen gottmenschlichen Herrlichkeit des Lebens Christi, zu 
der wahren Anbetung des seligen Geheimnisses der Mensch- 
werdung erheben; während der dualistisch trubgestinunte 
Separatist oft nur eine widerwärtige VerhüUung der reinen 
Gottheit in eine veräciitliche Niedrigkeit der menschlichen 
Natur im Sinne hat, während er von der Menschwerdung 
redet. 



Zwölftes Kapitel. 

Die Offenbarung des Heus. 



Die katholische Kirche verehrt den Heiland der Welt, 
den Bringer des- Heils mit Vorliebe als den Sohn der Jung- 
frau. Sie malt ihn und begrüsst ihn als das heilige Kind 
auf den Armen der Matter. 

Ein höchst bedeutsames Zeichen 1 An sich selber zwar 
ist Christus vollendet. In der Kirche aber muss er als 
Kind auf den Armen der Mutter d. h. der religiösen £m- 
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pfäDglichkeit in der kirchlichen Gestalt seiner VoUeQduog 
eDtgegeovaehsen , die volle MaBoesgeslalt gewiDfieo. Jenes 
Symbol aber sagt uns, dass er diese Mannesgestalt in der 
Kirche noch nicht gewonnen hat , sondern in ihr vorwal- 
tend noch als Kind erscheint , von den mutterlichen Arn^en 
getragen. 

Die zweite Gestalt in welcher die katholische Kirche 
den Heiland verehrt, ist das Bild des Schmerzensmannes, 
der das Kreuz trägt oder am Kreuze hängt. Sie sieht ihn 
und sie zeichnet ihn in der freudlosesten Gestalt; eine 
Wolke des Trübsinns umschwebt, eine Dämmerung des 
menschlichen Grams überschattet ihn und seine Umgebung. 
Wir vermissen noch das Licht des fvangelischen Friedens 
in diesem Bilde seines Todes. 

Diess ist das Bild des immer noch nachwirkenden Welt- 
grams in der Passionsfeier der Kirche, der Passionsfeier, 
wie sie nicht durch das Vorgefühl der Osterfrende verklärt, 
sondern von Aschermittwochs-Stimmungen des Grams um- 
nachtet ist. Wie lange währt es noch, bis sich der Gram 
der Kirche über den Tod Christi, und über das Kreuz 
Christi, und über das Leid der Welt ganz in den Frieden 
der Versöhnung auflöst! Bis sie in ganzer, reiner Hinge- 
bung mit ihm stirbt , und so in seinem Tode ganz das Le- 
ben Gndet, bis sie in jenem Gericht der Welt völlig die 
Rettung der Welt erkennt I 

Die dritte Gestalt, in welcher die katholische Kirche 
den Goltmenschen verehrt , ist das Bild des bloss in der Zeit- 
lichkeit Mensch gewordenen Gottes ; das heisst eines Gott- 
mensohen , in welchem (nach den Beslimmiingen des Chal- 
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zedoDODsisobMi GodzUs) die Eigenschaflen der GoUheit ond 
der Menschheit mehr nur Doch verknäpfl and verbunden als 
wahrhaft geemigt sind. 

Diese Ansehaaang ist ein Zeichen daf&r, dass die 
Kirche noch nidil zur vollen Erkenntniss der ewigen Ein- 
zigkeit des Gottmenschen hindvrcbgedrangen ist, weil sie 
aoch noch nidit völlig von der vorchristlichen Weltan- 
scbanang , nach welcher das GdttHche ond Mei^hliche ein- 
ander widerstreiten , nach welcher die Unendlichkeit Gottes 
die Endlichkeit v6n sich ansschliessen , die Endlichkeit des 
Menschen der Unendlichkeit unfähig sein soll, genesen 
und befreit ist. Eben darum unterscheidet sie auf der 
einen Seite noch nkht rein zwischen dem Sohne Gottes 
und dem Valer; zwischen der Gestalt der ewig einzigen 
Bedingtheit in Gott und der ewigen Selbstbedingnng Got- 
tes, und auf der andern Seite ist ihr de^ r^ne Gegensatz 
zwischen der «wig einzigen Bestimmtheit in der Bedingt- 
heit des Menschen und der bloss bedingten Kreattir noch 
nicht in voller Klarhdt aufgegangen. 

Wenn aber in der katholischen Kirche die menschliche 
Natur Christi an und fär sich als unpersönlich oder als das 
blosse Organ seiner ewigen göttlich meDschlichen Persön- 
lichk^ betrachtet wird , so ist damit eben die symb^sche 
Andeutung gegeboQ , dass sich nicht etwa der zeillich über- 
weltliche Gott mit einem zeitlich niehtgötttichen Menschen 
vereinigt habe, sondern dass der Zusammenschluss der 
göttlichen und d«r menschlichen Natur in Christo in seiner 
Idealität ein ewiger , in seinem realen Werden ein von An- 
fang an sich bildender, mithin ein in der Ewigkeit Gottes 



Digitized by 



Google 



!40 

ewig voUendeter Zasammenschluss sei, iDsbesondere dass 
Christas nach seiner menschlichen Natar nicht nnr die War- 
ze! Isais sei, sondern aach die Warzel der Natar, und 
nicht nur die Krone der Menschheit, sondern auch die 
Krone der Sdidpfang; nicht nur das O sondern aach das A 
aller Entwicklang des Lebens. 

Der Tod dieses Gottmenschen, lehrt die römische 
Kirche, ist die Versöhnung der Welt; er hat die Kraft, 
die Sonden Aller za tilgen. AUein das Blat Christi hebt 
in der Tanfe des Menschen nnr die Sdnden, welche ihm 
vor der Taofe zur Last gefallen sind, also die Folgen der 
Erbsände vollkommen auf, sowohl alle Sobald als alle zeit- 
liche Strafe. Die Getauften dagegen befreit das Blat Christi 
durch das Sakrament der Busse nur von der ewigen Schuld 
und Strafe unbedingt, die zeitliche Schuld und Strafe da- 
gegen sühnt es nur insofern, als es bei den kirchlichen 
Satisfaktionen, welche der S&nder zur Büssung derselben 
zu leisten hat, mitwirkt. 

Diese Unterscheidungen verdunkeln als Lehrsätze die 
Wahrheit, dass es im Grunde nur Eine Versöhnung mit 
Gott geben kann, nSmlich die Versöhnung des Herzens; 
dass mit dem Herzen auch das Leben versöhnt, und der 
äussere Fluch der Sünde sogar in einen Segen verwandelt 
worden ist. Der evangelische Christ sieht in dem Tode 
Christi das dynamische Gericht Gottes über die Welt , voll- 
zogen in dem Gericht der Welt fHber das Ebenbild Gottes, 
darum auch die dynamische Rettung der Welt: die Ver- 
söhnung der Welt in ihm, welcher der Kern und Stern 
der Welt ist. 
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Und wie er weiss, dass sein ganzer Sfindenfloch nur 
ein Bestandtheil des grossen Flachs der Welt ist, se weiss 
er anch gewiss, dass Christus mit dem Segen seines To- 
des den Flach seiner Verschaldong yöllig aufgehoben hat 
mit dem Finch der Welt , wie sie zum Glauben an ihn be- 
rafen ist. 

Allein als symbolische Zeichen weisen jene Unterschei- 
dangen der typischen Kirche auf die Thatsache hin, dass 
die Versöhnung , welche dem Sunder durch den Tod Christi 
zu Theil wird, zwar wohl seine ewige Verschuldung vor 
Gott aufhebt, dass sie aber die natürlichen Folgen , in de- 
nen er seine Sunde zu büssen hat , nicht plötzlich vernich- 
tet, sondern nur im Princip, in der Wurzel tilgt. Auch 
der Versöhnte mnss in der freien Annahme der natür- 
lichen Folgen seiner Sonden noch der heiligen Weltord- 
nung , der idealen Kirche genug thnn. Diese Satisfaktionen 
legt ihm der prieslerliche Geist auf, der ihm den Zusam- 
menhang zwischen seinen Lebenslasten und seinen Ver- 
schuldungen Uar macht, und ihn willig macht, mit dem 
Geiste der Busse und der Kindschaft jene Lasten zu tra- 
gen, bis die Gnade sie völlig aufhebt. 

Das sind (fie realen Satisfaktionen der Genossen der 
realen Kirche. Sie sind eben so (1*61 von dem gesetzlichen 
Bnssersinn, der zu diesen Auflagen Gottes noch willkfkr- 
liche klerikalische Börden hinzulegt, als von dem Schwär- 
mersinn , der die Lasten seines Lebens gewaltsam abschüt- 
teln möchte, weil er die Versöhnong des Herzens besitzt 
oder zu besitzen meint. 

In diesen Satisfaktionen, worin der Mensch sdber för 
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seine Sünden busst, aber mcbt ohne ChriBtum, sondern 
vielmehr darch ihn, in dessen Kraft er Alles vermag, wird 
er ihm nach römischer Aaffassnng, der für die Sünden 
der Welt genog gethan hat, gleichförmig; ein Mitgenoss 
seines sühnenden Leidens. 

Dieser Typus spricht die Wahrheit der relativen Süh- 
nen ans, der kirchlichen, der bürgerlichen, der leiblichen 
nnd zeitlichen Sühnen, dnrch welche die Glänbigen die 
ewige nnd absolute Sühne Christi als Mitleidende mit ihm, 
als leidende Glieder seines heiligen Leibes sich immer völ- 
liger aneignen, oder vi^mehr einverleiben, und sodann in 
ihrer £nt£altnng darstellen. 



Wfreimehntem Kapitel. 

Die Vermittlung des HeOs, Das InsUtut der Kirche. 



Christus hat den Schatz seiner Gnade nach der Lehre 
der typischen Kirche den Gläubigen zum £rbe vermacht 
in einer bestimmten Stiftung, in der Stiftung seiner Kirche, 
oder in der Stiftung des Amtes der Schlüssel. Die Ver- 
waltung dieses Amtes hat er dem Petrus anvertraut. Pe- 
trus ist der Fürst der Apostel, das irdische Oberhaupt 
dw Kirche, der Inhaber der Schlüssel, durch welche die 
Kirche als das Haus der Gnade, als die Pforte des Him- 
melreichs den Gläubigen aufgeschloaaen , den Ungläubigen 
zugeschlossen wird. 
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Id dieser Gestalt, welche die katholisehe Kirehe dem 
Petras gegeben hat, ist derselbe eio Sinnbild des vorwal* 
tend petrinischen Charakters, den die Kirche durch den 
Lauf der christlichem Weltgeschichte beibehalt, eines Cha- 
rakters , dessen Schwachheit in der äusseren Gesetzlich- 
keit , dessen Kraft in der innerlichen Treue , dessen Schwan- 
kungen in den bedenklichen Anbeguemungen an die Welt, 
ja in Yerläugnungen erscheinen , dessen gläubige Erhebung 
aber sich in den heldenmuthigsten Zeugnissen und Bewäh- 
rungen einer unerschütterlichen Festigkeit kund gibt. Pe- 
trus mit den Schlüsseln des HimmelreichB ist das Bild der 
petrinischen Kirche, welche eben sowohl bei den griechi- 
schen wie bei den römischen Christen , eben sowohl bei 
den Bussiten , bei Calvin , bei den Baptisten und Methodi- 
sten wie bei den Katholiken der ersten Jahrhunderte wie- 
der zum Vorschein kommt. 

Die Schlüssel des Petrus aber sind ein Symbol der 
realen Kirchenzucht, vermittelst welcher der Geist der 
Kirche mit petrinischem Eifer bis an's Ende der Welt die 
Communion des Himmelreichs gegen heillose Profanation 
und Vermengung mit den Gelagen der Hölle schützen wird. 

)) Die Kirche Christi , heisst es weiter , ist die historisch 
erscheinende römisch katholische Kirche ; alle einschlies- 
send, welche den wahren Glauben brennen, Thei! neh- 
men jin der Communion , und dem Papste als ihrmn recht- 
mässigen Hirten gehorsam sind , seien sie gute oder böse ; 
dagegen alle ausschliessend denen eines oder mehrere 
jener Iferiimale fehlen, also erstlich die Juden, Türken 
und Heiden, die Ketzer und Apostaten; zweitens die Ka- 
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techumeneD and Exkommanizirteo ; driUens die Schisma- 
tiker«*). 

Nach der Verheissong Christi ist die wahre Kirche 
überall da, wo zwei oder drei io seinem Namen versam- 
melt , oder mit andern Worten in seinem ewigen Wort und 
Geist Ein Herz und Eine Seele sind. 

Doch bezeichnet die römische Umschreibung als Sym- 
bol die volle Geschichtlichkeit oder die geschichtliche Er- 
scheinung der Kirche. Nach dieser Seite ist die Kirche 
allerdings eine Gnadenanstalt , welche sichtbar dasteht in 
der Welt, welche alle einschliesst, die in ihre Lebens- 
gemeinschaft eingehen 9 wie viel Verderben bisher auch in 
ihnen sein mochte; welche aber (einstweilen noch) AUe 
aussdiliesst , die noch nicht an ihrem Lebensprincip Theil 
nehmen, wie viel Gutes und mit der Kirche Verwandtes 
iibrigens auch in ihnen sein möge. 

»Diese Kirche ist unveränderlich dieselbe.« 

Das heisst in evangelischer Uebersetzung : an der ur- 
sprünglichen Stiftung Christi kann ^uch nicht das Mindeste 
v^&ndert werden ; von ihr kann nichts abgebrochen wer- 
den oder verloren gehen. Die ideale Gemeine Christi be- 
hauptet sich ewig in ihrer Reinheit und Fülle gegen allen 
Wechsel der Zeit. 

)) So unveränderlich aber die romisch katholische Kjbrche 
ist, so wenig ist sie doch eine äusserlich fixirte Kirche des 



*) Mit meinen Citatiooszeidien , welche Worte ersparen sollen, 
sind hier nidit wörtlidie Anfohnuicen» sondern Anführungen dem 
Shme nach gemeint. 
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ersten Jahrhunderts. Sie ist yielmehr in stetem Wandel 
darch die Zeit begriffen, nnd bestimmt oder entfaltet sich 
diesem Wandel gemäss , oder sie kehrt ihre urspr&nglichen 
Dogmen und Traditionen hervor, indem der heilige Geist 
fortwährend in ihr gegenwärtig ist.^^ 

Das heisst in evangelischem Sinne : die Kirche, die in 
sich selber ewig ist , geht ein in alle wechselnden Bedürf- 
nisse der Menschheit , sie gestaltet sich nach dem Bildungs- 
gang der Zeiten, indem sie ihren Innern Lebensreichthum 
organisch entfaltet. In ihrer Entfaltung aber kann nichts 
zum Vorschein kommen, was sie nicht schon von Anfang 
an keimartig in ihrem innern Leben beschlossen hätte , und 
eben so wenig kann sie etwas Fremdartiges in ihre Erschei- 
nung aufnehmen , was nicht zu ihrem Wesen gehörte. Ihre 
Entwickelung ist gesichert durch den ewigen Geist ihres 
Lebens. 

))Die Einheit des Gegensatzes zwischen der Unverän- 
derlichkeit und der steten Veränderung der Kirche liegt 
in der Tradition. Denn die Tradition erscheint einerseits 
als die Bewahrung der Urkirche , sofern sie in bestimmten 
UeberUeferungen besteht ; andererseits stellt sie sich dar in 
der flüssigen Gestalt der Kirche , sofern auch die Gabe des 
heiligen Geistes vermittelst der Ordination (radirt wird.<< 

Diese römische Tradition, als Typus betrachtet, ist 
eine Darstellung der lebendigen Vermittelung, welche die 
Kirche zwischen ihrer idealen Grundlage, der Stiftung 
Christi, und zwischen ihrem historischen Lebenselement, 
der Freiheit der Generationen, zu besorgen hat. 

»Die Grundzüge der römisch katholischen Kirche sind 
Lange, Kirche. 10 



Digitized by 



Google 



146 

folgende : sie ist die Eine , die heilige , die katholische, 
die apostolische/^ 

Das ist der typische Ausdruck für die Wesenszüge der 
wahren Kirche. 

Sie ist zuvörderst nur Eine , denn der Glaube der Gläu- 
bigen und sein Inhalt , die Gerechtigkeit Christi macht ihr 
Wesen aus. Der Glaube aber kann eben so wenig mit 
sich selber zerfallen, wie der Geist Gottes, der ihn be- 
wirkt. 

Die wesentliche Kirche Christi ist ferner die hettige, 
denn die Substanz des Glaubens ist die Heiligkeit Christi, 
wie sie der Kirche als das Leben ihres Lebens, als Trieb 
ihrer Entwlckelung und als Ziel ihres Berufes yennitteU 
wird durch den heiligen Geist. 

Und ebenso ist sie die allgemeine, die katholische, 
denn sie ist ihrem Wesen nach universell für die ganze 
Weif. Sie ist von allen zufälligen Elementen frei. I^e knüpft 
an alle Elemente des acht Menschlichen an. Sie schliesst 
alle Keime und Triebe des christlichen Lebens in allen 
christlichen Parteien und Sekten, so wie alle Funken der 
Frömmigkeit in der ganzen Menschheit in ihre Gemein- 
schaft ein. 

Sie ist endlich die apostolische, denn in ihrer ganaen 
Entwicklung bleibt sie ein reiner Ausfluss des Urchristen- 
thums, wie es die Apostel gelehrt und gelebt haben, anf 
den Abdruck desselben , die heilige Schrift , gegründet, und 
von den Eigenthumlicbkeiten der Apostel, von petrini- 
schen, paulinischen, johanneischen Geisiesweisen , von 
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deo Gharakterzügeo eines Jakobas, eines Lebbäos, eines 
Thomas und so aller andern Apostel durchzogen. 

» Und in diesen Lebenszügen isl die römische Kirche 
die sichtbare , obschon sie 1ms in den Abgrund hinabreicfat, 
und bis in den Himmel hinaufragt/^ 

Diese Sichtbarkeit der Kirche, welche Rom behauptet, 
ist ein Sinnbild jener von den Meisten verkannten , nicht 
etwa fingirten, sondern realen, aber durchaus himmlisch- 
feinen , engelartigen , btitzweise erscheinenden Sichtbarkeit 
der wahren Kirche, die uns in allen Offenbarungen der 
Lebensgemeinschaft aller Gläubigen, in allen Kundgebun- 
gen der Heiligkeit des christlichen Lebens , des antisektire- 
rischen Universalismus des Ghristenthums , so wie seiner 
ewigen Uebereinstimmung mit seinem apostolischen Grunde 
entgegentritt. Die Sichtbarkeit der Kirche ist eine reale; 
aber nicht eine reale im Sinne der gemeinen Wirklichkeit. 
Sie erscheint , sie verschwindet , wie eine Insel des Meers, 
die zur Zeit der Ebbe zum Vorschein kommt, dann aber 
zur Zeit der Flut wieder versunken zu sein scheint. Die- 
jenigen, welche behaupten, die Kirche sei allezeit und 
überall sichtbar, und zwar sichtbar in bestimmten Perso- 
nen, Formen und Ordnungen, geben uns im Grunde die 
Versicherung, die Zeit der Vollendung, der Erscheinung 
des Lebens Christi, das tausendjährige Reich sei bereits 
ungebrochen. Dann aber müsste es die Kirche bestimmt 
wissen, dass sie das Ziel ib^er Verherrlichung erreicht 
hätte. Diejenigen aber, welche meinen, die wahre Kirche 
bleibe immer als eine unsichtbare hinter den äusserlichen 
Formen sichtbarer Kirchlichkeit stehen, scheinen nicht zu 
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bedenken, dass sie damit behaupten, das Senfkorn der 
Pflanzung Christi sei eigentlich noch gar nicht aus dem 
Erdboden heraus; nicht zu bedenken, dass die einstige 
grosse Epiphanie durch ein allmäliges Werden vermittelt, 
durch ein kommendes und verschwindendes Hervorbrechen 
ihres Glanzes angekündigt werden muss. Eine solche en- 
gelartige Sichtbarkeit der Kirche ist freilich für die Vor- 
stellung Vieler zu fein; sie ist ihnen nicht derb, nicht 
greifbar genug. Entweder soll die Kirche selbst in Tem- 
pelsänlen, vielleicht auch in wohlbeleibten Prälaten, an- 
gefasst werden können, oder sie ist für sie als sichtbare 
gar nicht vorhanden. Wenn sie sich aber mehr mit dem 
Entwicklungsgang der Kirche vertraut machten , so mössten 
sie sehen , wie grossartig in demselben immer Gharfk*eitag 
und Ostern wechselt ; wie die Kirche bald wie eine ver- 
sunkene Glocke nur noch aus der Tiefe eines Sees heraaf- 
zutönen scheint, bald so sichtbar und festlich hervortritt, 
als hätte sie ihren Brantschmuck bereits angelegt. Diesem 
Entwicklungsgange gemäss muss sie gegen das Ende der 
Welt momentweise immer mehr zu verschwinden scheinen 
und immer herrlicher wieder hervorbrechen. Und wie kön- 
nen diejenigen, welche für diese geisterhaft feinen und 
doch realen Erscheinungen der sichtbaren Kirche keinen 
Sinn haben , sich versprechen , dass sie die letzte Erschei- ^ 
nung derselben erkennen werden? Gewiss wird auch dann 
nicht för plumpe Ansprüche der Sinne gesorgt werden. 

Die Kirche erseheint uns wirklich überall als die Sicht- 
bare , wo die christliche Lebensgemeinschaft in ihrem rei- 
nen Lichte sich bethitigt. Und als die Eine erscheiol sie 
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HOS, wo ein Katholik uad ein Protestant, ein Lutheraner 
ond ein Quäcker einander die Hand reichen; in diesen 
tausendfachen momentanen Verkettangen der vereinzelten 
Unionsringe von Kirche zu Kirche und von Sekte zu Sekte. 
Da aber tritt sie uns als die Heilige vor die Augen, wo 
die Thräne der wahren geistlichen Aufopferung in dem 
Auge eines Gommnnikanten zittert. Ebenso als die katho- 
lische überall, wo ein Missionar das Christliche oder Ghri- 
stusverwandte in dem Geislesleben irgend eines Volkes als 
seinen Anfassungspunkt hervorhebt, und daran anknüpft. 
Als die apostolische endlich in jeder textgemässen leben- 
digen Predigt des göttlichen Wortes; ja selbst in jeder 
rein kritischen Aeusserung eines Zweifels aus christlichem 
Geiste, in welcher der Geist eines geheiligten Thomas sich 
abspiegelt. , 

„Das Gentrnm der Einheit der Kirche, das sichtbare 
Oberhaupt derselben ist der Papst, als Nachfolger des Petrus/^ 

Der Papst ist das grosse , wandelnde Symbol der Kirche, 
der gesetzliche Schatten des ewigen Christus, des himmli- 
schen Herrn , den die reale Kirche als ihr ewiges Oberhaupt 
verehrt. Namentlich stellt der Papst das Bild des ewigen 
Christus in seiner felsenfesten Begründung und Bewahrung 
der Kirche (in seinem Walten durch petrinische Geister) dar. 

» Die Residenz des Papstes , die Hauptstadt der Kirche 
ist Rom, die ewige Stadt/^ 

Darin aber liegt die magische Gewalt, welche »die 
ewige Rorna^^ auf die ahnenden Gemüther ausübt, dass 
sie als typisches Zeichen hinüberweisst auf die ewige Got- 
tesstadt, den erhabenen Mittelpunkt in dem Lande der 
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Herrlichkeit, io welchem der erhöhte Christas thront, 
ood wo nicht etwa die Gebeine der zwei thatenreichsten 
Apostel im Grahe rahn, sondern wo alle Apostel in ewi- 
ger Lebensfalle ihn umgeben, and von wo der Herr seine 
ganze Gemeine ewig regiert. 

»Die Peripherie dieser römischen Kirche breitet sich 
immer mehr aas darch den Missionar, dem der Kreazfah- 
rer zar Seite geht.^^ Der Missionar bekehrt die Heiden 
darch die anlockende Darstellang des christlichen Kaltas; 
der Kreuzfahrer »nöthigt^^ sie, » hereinzukommen. << 

Dieser römische Missionar ist das Symbol des wahren 
Glaabensboten , welcher die* Heiden darch die kirchliche 
That, die reiche und gewinnende Entfaltung seines geist- 
lebendigen Christenthums bekehren soll. Der symbolische 
Kreuzfahrer aber ist das Bild einer wahren christlichen 
Politik , wie sie im Bunde mit der göttlichen Weltregierung 
die Zwecke der Kirche Im Geiste der Freiheit mächtig för- 
dert , und überall dem Laufe des Evangeliums Bahn macht. 

)) Das gesetzliche Organ des Lebens dieser Kirche in 
allen ihren Theilen ist der Bischof. << 

Der gesetzliche Bischof ist das Symbol des freien Bi- 
schöfe , der von Christo durch den Geist seiner Gemeine 
zum Leiter der Gemeine berufen wird, der seinen Spren- 
gel im Namen Christi verwaltet, und den Zusammenhang 
desselben mit der ganzen Kirche repräsentirt. Dieser Bi- 
schof ist in kultischer Hinsicht der Antipode des unberu- 
fenen enthusiastischen Verwirrers der Gemeindeordaung ; 
in dogmatischer der Antipode des Irrlehrers ; in konfessio- 
neller der Antipode des unbefugten » Religionsstifters ^< ; in 
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seiner theologischeo Bildung und Weisheit der Antipode 
des schwärmerischen Idioten ; in seiner synodalen und pres- 
byterialen Treue der Antipode des cäsaropapistischen Kir- 
chenregiments, des klerikalischen Rirchenförsten wie des 
separatistischen Sektirers. In allen diesen Beziehungen aber 
ist er der treue Hirte der Heerde, möge er nun Bischof, 
Superintendent, Antistes oder Pfarrer, ja auch nur Aeltester 
heissen. 

))Der Bischof aber bildet den Mittelpunkt des reich 
gegliederten katholischen Klerus, dessen Stufenfolge sich 
in den einzelnen Priesterweihen ausdrückt. Dieser Prie-^ 
sterstand , oder die gesammte Hierarchie macht die Kirche 
im engeren Sinne aus.^ ^ 

Und mit Recht, sobald nur die römische Kirche als 
symbolische verstanden wird. Der Priester ist das Bild 
des lebendigen mündigen, gläubigen Christen im Gegen- 
satz gegen den Laien, der erst als ein Unmündiger in der 
Vorschule des Ghristenthums unter dem Gesetz der Kirche 
steht. Die Weihe, die dem Priester zu Theil geworden ist, 
weiset hin auf die reale Weihe des heiligen Geistes, die 
den gläubigen Christen macht und ihn dem Orden des geist- 
lichen Priesterthums einverleibt. Die geordnete Stufenfolge 
der Priesterweihen stellt die geordnete Stufenfolge in der 
Entwickelung des lebendigen Christenthums dar , wie schon 
die Mystiker des Mittelalters sie in manchen Formen hin- 
gestellt haben im Gegensatz gegen die gesetzlichen Prie- 
sterweihen der Kirche. Das Christenthum als geistleben- 
diges ist Priesterthum , der Christ ein Priester, die Ge- 
meine der Gläubigen ein Priesterstand. 
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»Der Papst ist aber nicht nur der Bischof von Rom, 
soodern auch der Fürst von Rom, der Herr des Kirchen- 
staates/^ Und so erscheinen auch die einzelnen Erzbischöfe 
und Bischöfe vielfach in dem Glänze weltlicher Herrschaft 
als Kurfürsten , als Fürsten und regierende Stände. Selbst 
der Geistliche schreitet einher im Glänze des Domherrn, 
des Pfrundherrn oder doch des privilegirten Bürgers/^ 

Offenbar ist das die Symbolik der höheren Herrschaft 
der Kirche über die Welt. Christus ist der himmlische 
König im Reiche Gottes. Die grossen Helden der Kirche 
sind als Friedensstifter unter den Menschen zugleich Real- 
fürsten der Erde. Alle wahren Leiter der Kirche üben 
einen fürstlichen Einfluss aus auf die Welt. Die Christen 
miteinander sind frei von der Welt, und üben ;die Macht 
ans, welche den Freien gegeben ist. Das Priesterthum 
der Gläubigen ist also ein königliches Priesterthum. 

))Die Herrschaft aber, welche die römische Kirche in 
Anspruch nimmt, ist im Grunde eine unbegränzte. Die 
ganze Erde ist der Kirchenstaat im weiteren Sinne. AUe 
Fürsten haben im Grunde ihre Herrschaft als Lehen vom 
Papste. Und mit dem Papste ist die ganze Kirche stets 
auf dem Wege, die Welt zu erobem.^^ 

Das ist die Symbolik der königlichen Majestät Christi, 
der )) ein Fürst ist der Könige auf Erden.^^ Der christli- 
che Geist macht im Namen Christi Anspruch auf die Herr- 
schaft über alle Länder und Völker der Erde in der vollen 
Zuversicht, dass immer mehr jede Fürstenmacht und Auto- 
rität, jede Herrschaft, jeder Besitz und jedes Eigenthums- 
recht der Majestät Christi verfallen, der Herrschaft seines 
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Geistes dienstbar , den Zwecken seiner Liebe geweiht wer- 
den wird. 

)) Dieselbe Kirche jedoch, die so im vereinten Sinne 
als Weltkirche dasteht, durch einen Weltbischof in der 
Mitte seiner Weltgeistlichen repräsentirt, stellt andrerseits 
wiederum ihre Abwendung von der Welt, ihre Weltent- 
sagung, in dem Ordensleben der Mönche und Nonnen dar.^ 

Der Mönchstand bildet die reiche Symbolik der christ- 
lichen Weltentsagung. 

» Diese religiöse Lebensweise nennt die römische Kirche 
die Religion im engeren Sinne. Die Mönche sind die Re- 
ligiösen , die Mönchsorden die Religionen des Mittelalters.^ 

Und ganz mit Recht, wenn man sie nur als propheti- 
sche Typen begreift; denn die wahre Religiosität, das wahre 
Ghristenthum beruht auf entschiedner , reiner, treuer Welt- 
entsagung. So sind die wahren Christen die Entsagenden* 

))Die drei Mönchsgelübde sind das Gelübde der Ar- 
muth, der Keuschheit und des Gehorsams/^ 

Der katholische Mönch leistet diese Gelübde im ge- 
setzlich symbolischen Sinne; der freie katholische Christ 
bat sie abgelegt im Geist und in der Wahrheit. Denn er 
besitzt eben sein irdisches Gut als besässe er's nicht. Er 
hat es niedergelegt auf den Altar des Herrn. Er hat in 
seiner Gesinnung Alles verkauft und hat es den Armen 
gegeben. Aus einem Besitzer ist er ein Verwalter der Gü- 
ter seines Herrn geworden. Das ist das freie Mönchsle- 
ben in der Armuth. Eben seist der freie Christ ein Ehe- 
loser im höheren Sinne. Gerade weil er die Heiligkeit der 
wahren geistleiblichen Geschlechtsgemeinschaft, die uuver- 
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ehelos aach im äasseren Sinne. Unter dem Gesetz der Ehe 
aber strebt er die Verwirklichung der freien , idealen Ehe 
an. Eben darum ist er aoch bereit, im Dienste Christi den 
wirklichen Genass des hdheren ehelichen Lebens selbst seiner 
christlichen Sendung auf Erden aufzuopfern. So haben die 
Christen Weiber, als hätten sie keine, nach dem Worte 
des Apostels. Sie sind frei geworden von dem Fluche des 
Gesetzes auch in diesem Verhältniss , indem sie das Gesetz 
aufgenommen haben in ihr inneres Leben. Sie ringen dar- 
nach, die Jungfräulichkeit des Herzens zu bewahren und 
immer mehr wieder zu gewinnen im ehelichen Leben selbst. 
Mit der gleichen Hingebung aber lebt der Christ als ein 
freier Ordensbruder in der Weihe des Gehorsams. Er 
leistet aber seinen Ordensgehorsam darin , dass er bereit 
ist, in allen Fällen seinen Willen dem Willen des Herrn 
zu opfern , und zwar nicht nur wie er ihn erfährt in seiner 
allgemeinen Gestalt, sondern auch in seinen speziellsten 
Weisungen; wie sie tausendfach durch die Umstände und 
Verhältnisse , durch menschliche Rathschläge , Bitten , 
Wunsche und Bedürfnisse an ihn ergehen. . Der Christ kann 
vorübergehend in dem geringsten Mitcfaristen seinen Or- 
gansgeneral verehren, wenn dieser ihm ein Organ wird 
für den Willen des Herrn ; ja, in einem Kinde kann er seinen 
Abt oder seinen Prior erkennen, wenn es ihm eine gött- 
liche Weisung verkündigt. Und das eben ist der wunder- 
bar demüthige , treue , feine und geschwinde Ordensgeher- 
sam der realen Entsagenden: diese Bereitwilligkeit des 
Gläubigen, sich allezeit vor den realen Obern, die ihm 
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s^iiie aogeDbliokliche Aufgabe kund thoo, demathig folg- 
samst zu veraeigeD. 

BekanoUich hat der Jesuitenorden als die hdcbste Po* 
tenz des römischen Mönchslebens noch ein viertes GeMbde 
ZQ den drei vorigen hinzngefägt, das Gel&bde, ^sich dem 
Papste anbedingt zur IHsposition za stellen , und nach sei- 
nen Weisungen hinauszuziehen zum Dienst der Kirche in 
alle Welt.« 

Diese symbolische Bestimmung ist es nun aber , welche 
den Schattenriss des freien Christen vollendet. Daran er- 
kennt man den Jünger Jesu, dass er des Winkes seines 
himmlischen Oberhauptes mit Hingebung stets gewärtig ist 
mit dem Vorgefühl aufopferungsvoller Sendungen, in der 
Bereitschaft, hinauszuziehen in die weite Fremde, wohin 
der Herr ihn sendet; Ja dass er eben in dem Orden sei- 
ner Genossen, in den evangelisch freien »Entsagenden und 
Wandernden << seine Ehre, seine Freude, seine Heimat 
findet. Der Jesuit, ala ein reales Wesen betrachtet, tritt 
auf als der düstre Antipode und Widersacher des freien 
evangelischen Lebens. Aber als Symbol betrachtet ist er 
ein schönes Zeichen, ein wandelnder unbewusster Typus 
des freien christlichen Evangelislensinnes in seinem heroi- 
schen Pilgerznge durch die Welt. 

Das Mönchthum beginnt mit der Weltflncht des Eremi- 
ten, der der Welt den Ricken zuwendet, und ganz ver- 
einzelt und einsam in die Wüste zieht Es vollendet sich 
in der Weltsueht der Jesuiten, die wie eine geordnete 
Armee von Geistern aus der Eremitage, der Einsiedelei 
hervorbrechen, und auf tausend Punkten zugleich ersohei- 
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nen, iiin die Welt za erobern. In der Breite seiner £nt- 
faltang jedoch stellt das Mönchsthum das Bild der Schwan- 
kung zwischen der Weltflacht und der Weltsacht in tau- 
sendfachen Gestalten dar. Der Eine Gedanke der Welt- 
entsagang nimmt unzählige Formen der weltlichen Erschei- 
nung an. Aus dem grossen Weltgrabe , in welches die 
Novizen hinabsteigen, steigt eine ganz neue erdfarbige, 
aschfarbige, graue und weisse romantische Welt wieder in 
die Erscheinung empor. Das Eine geisterhafte Leichentuch 
der Mönchskutte verwandelt sich in Mönchstrachten aller 
Art, und der Triumph dieses religiösen Modejournals ist 
die aus einer Mönchsreformation hervorgegangne Spitze an 
der Kaputze des Kapuziners; in gewisser Beziehung die 
SpHze des erscheinenden Mönchsthums selbst, das Bild einer 
Wellentsagung, die sich in der ekstatischen Anschauung 
eines neuen Kleiderschnitts gipfelt, eine Heiligkeit, die in 
der Spitze der Kaputze ihre Vollendung erreicht. Und so 
laannigfaltig die Trachten sind , so mannigfach die Ordens- 
regeln, und eben so mannigfach die Gestalt der Wieder- 
kehr des Mönchs in die Welt, und seiner neuen Verbin- 
dung mit dem Weltleben. Der Mönch wird Eins mit dem 
Missionar, mit dem Kolonisten, mit dem Gelehrten, dem 
Philosophen und dem Bibliothekar in dem Benediktineror- 
den. Er wird Eins mit dem Priester in dem Domherrn, Eins 
mit dem Krankenpfleger in dem Orden des heiligen Antonius 
und Andern; Eins mit dem Ritter in den geistlichen Rit- 
terorden, mit dem Bettler in den grossen Bettelorden; mit 
dem Vehmricbter im Dominikanerorden, mit dem Prote- 
stanten in den Spiritualen des Franziskanerordens, mit 
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dem Politiker im JesaiteDordeo. Endlich wird er Eins mit 
den Todten in den Gräbern selbst, mit den stammen Gei- 
stern der Mittemacht in dem Orden der Trappisten. Dann 
wendet er sich wieder mehr dem gesellschaftlichen Leben 
ZQ and wird Eins mit dem Bürger in zahllosen geistlichen 
Brüderschaften , ja selbst mit dem höheren Freandschafts- 
bände christlicher Geister in den Brüdern des gemein- 
samen Lebens. Und wie er aaf dem Wege der Welt- 
flocht in die Wüste hineinzieht , am alle ihre finstem Schreck- 
nisse in romantische and gesegnete Landschaflsscenen za 
verwandeln*), so erweitert er auf dem Wege der Welt- 
sacht die grossen Städte mit seinen reichen Klöstern , darch- 
dringt alle Stände mit seinem Ordensgeiste , and beherrscht 
sie mit seinem geistlichen Ansehen. Mit den weltentsa- 
genden Männern aber wetteifern die weltentsagenden Frauen. 
Jeder männliche Mönchsorden von Bedeatang findet sein 
Seitenstück in einem weiblichen. Den geistlichen Brüder- 
schaften traten gleichnamige and ordensverwandte Schwe- 
sterschaften gegenüber, gleich als wollte die verschmähte 
Ehe sich noch behaupten in geisterhafter Gestalt mitten im 
Elemente der Ehelosigkeit 'selbst; als wollten die abge- 
schiedenen Geister noch jenseit des Grabes das Glück der 
geschlechtlichen Wahlverwandtschaft, Sympathie and Ge- 
meinschaft gemessen , das sie diesseits geopfert. 

So steht das Mönchstham da , ein grosses romantisches 
Weltbild, welches in symbolischer Prophetie die grosse 



*) Z. B. ein Oalnraux (rall^ daire) aus einer vall^ d'Absinfhe ; 
ein Klarenthai aus einem 5den wilden Wermaththal. 
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Welteotsagang der freien Christen verköndigt, wie sie die 
GrundlegQDg der neuen Welt wird. 

Auf die Weltentsagung gründet sich das ganze grosse 
reiche Leben der neuen Menschheit. Sie ist die Mutter 
der christlichen Kultur; die Bildnerin der christlichen 
Stfode und Berufsarten. Sie hat die Wildnisse koltivirt, 
bebaut und verklärt im Lichte des Schönen^ und dem 
Beidithnm und Glanz der Städte eine geistige göttikhe 
Weihe gegeben. Sie hat das Geschlechtsverhältniss geadelt 
und vergeistigt, und die christlich freie Frau gemacht zor 
Jöngerin, Geislesgoiossin und Meisterin des christlich freien 
Mannes. 

Ihre Freiheit und Freudigkeit aber bethätigt die christ- 
liche Weltentsagung darin , dass sie immer mehr einen in- 
dividnellen, heitern und schönen und abwechselnd dann 
wieder auch einen feieriich oder selbst schauerlich stren- 
gen Ausdruck gewinnt. Sie legt immer lichtere Kleider 
an, von den aschfarbigen, grauen und braunen, diesen 
Kidern des gramvollen Abschieds von der Welt, bis zu 
dem Schmuck des weissen Kleides, dem Zeiciben der tri- 
innphirenden &itsagung. Dann aber kann sie auch wieder 
streng und strafend auftreten, ein Bild des Todes, des 
Weltgerichtes selbst. Bisweilen gibt sie sich kund in einer 
äusserlich bedeutsamen ü^andlunggweise, wie der Kapozi* 
ner in seiner Kaputze auftritt ; bisweilen verbirgt sie sich 
ganz dem Auge der Welt iü dem Schein weltlicher Heiter- 
keit, wie sich der Jesuit in die Tracht des Weltmannes 
verhüllen kai^n. 

In diesen Wandlungen ihrer firschehrang hat denn auoh 
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die chrisUiißhe WeÜeotsagung dem Leben des Christen in 
der Welt eine immer freiere , nnbefangenere , heiirere Ge- 
stalt gegeben. In der geistliehen Retraite ist dieses Leben 
geboren and erstarkt, und pietistisch weltscbeu wagt es sich 
allmälig erst hervor in die Gesellschaft* Am Ende aber durch- 
wandert es in gereifter Mannesgestalt frei and unbefangen die 
Welt, und geht in alle Weltverhältnisse ein , ohne seine Or-* 
densregel zu brechen. Und so wird aas dem Leben der freien 
Entsagenden, der heiligen Wanderer eine neue reiche 
Weltgestalt hervorgehn. Die Eine Weltentsagnng wird in 
der Erscheinung eines unendlich reichen Ghristenlebens 
ihre Auferstehung feiern. 

Aus dieser symbolischen Bedeutung des Mönchsthums 
muss sich ergeben, wie sehr dasselbe zum Wesen des 
symbolischen Katholizismus gehört. Mit dem Mönchsthum 
nimiat man dem mittelalterlichen Katholizismus seine Ba- 
sis, seine Seele. Somit müssen die Authebufigen, welche 
in dieser Beziehung Statt finden , auf das ganze Gebäude 
erschütternd zurück wirken. 

))Der Priesterstand in Verbindung mit dem Monchsstande 
bildet die eigentliche Kirche, und steht so in einem mächti- 
gen Gegensatz dem Laien gegenüber. Zwar gehört auch 
der Laie im aUgemeineren Sinne zur Kirche als Kommq- 
nikant. Allein im Grunde steht ^r immer unter dem ge- 
heimen Bann einer verschwiegenen Exkommunikation. Er 
ist in subtiler Weise exkommunizirt vor der Kommunion, 
denn er muss erst im Beichtstuhl eine Art von Inquisition 
bestehen, bevor er kommuniziren darf, und in Folge davon 
bestimmte Pönitenzen t^rnehmen. Er ist exkommunizirt 
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während der RommaDion , sofern ihm der Kelch versagt 
bleibt. Er ist exkommoDizirt nach der KommaDioD, in 
sofern , als er sogleich, wie er aus der Kirche fortgeht, einem 
neuen Anspruch des Beichtstuhls wieder verfallen ist. Zu- 
dem hat er weder Antheil an allen den Weihen, die den 
Priester in seiner Herrlichkeit darstellen , noch an der Re- 
ligion, die den Mönch im Glänze christlicher Heiligkeit 
erscheinen lässt. Der Laienstand bildet das Seminar der 
Kirche im allgemeinern Sinne; nicht einen Theil der 
Kirche selbst/^ 

In dieser Stellung aber ist der katholische Laie ein 
sprechendes Symbol des äusserlicben Christen, der noch 
unter dem Gesetze steht, der als Christ noch im Stande 
der Unmündigkeit sieh befindet, und noch nicht zu dem 
geistlichen Priestefthum des inneren Glaubenslebens hin- 
durch gedrungen ist; insbesondere auch also ein Symbol des 
christlichen Kindes, das noch unter den geistlichen Vor- 
mündern sich befindet (Galat. 4, 1 ff). 

Wenn aber auch der katholische Laie kein mündiges, 
kein zeugendes, schaffendes und regierendes Glied der 
Kirche ist , so ist er doch ein Mitglied , welches ihre Heils- 
güter mitgeniesst zu seinem Seelenheil. Diese Güter aber 
werden ihm vermittelt durch die Sakrimaente. Die Sakra- 
mente sind mit Ausnahme der Priesterweihe diejenigen 
Weihen, welche dem katholischen Laien mit dem Priester 
zu Theil werden , und welche ihm den Abgang jener prie- 
sterlichen Weihe zur Noth ersetzen. 

))Die Sakramente sind in die Sinne fallende Handlan- 
gen, welche nach göttlicher Einsetzung dazu dienen, dem 
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McDscheD die Heiligkeit und Gerechtigkeit sowohl zq yer- 
anschaalichen als sie in ihm za bewirken. Der Zahl nach 
sind ihrer nicht mehr and nicht weniger als sieben.' Unter 
^i^esen sind vor allen andern nothwendig die Taufe, di^ 
Bosse und die Priesterweihe, das Herrlichste aber ist die 
Eucharistie/^ 

Wenn das Sakrament als die heilsbewirkende Hand- 
lung dargestellt wird , so ist diess ein Sinnbild daför, dass 
sieh der christliche Glaube erst vollendet in der Voll- 
ziehung, in der Erscheinung, in der That. Vor allem aber 
kl den Erweisungen Gottes an den Menschen , durch welche 
seine Gnade fEir ihn öffentlich wird, eine gesellschaftliche 
und zugleich eine individuelle Gestalt annimmt. Das Sa- 
krament ist also ein Symbol der Vision, oder vielmehr 
noch der vollen äussern Erscheinung des Heils , welche die 
Heilsgewissheit des Gläubigen voflendet. 

Die Siebenzahl der Sakramente ist ein Symbol der 
LebensentMtung der zwei von Christus gestifteten Sakra- 
mente. Sie bezeichnet den weiten Kreis von mannigfachen 
Heilsversicherungen , in denen sich die zweifache Heilsver- 
sicherung, die dem Christen durch das Sakrament der 
Wiedergeburt un) der geistlichen Lebensemährung zu Theil 
wird, mächtig ausbreitet, wie sie sich insbesondere an den 
EiBtfitt in die Welt, an den Eintritt in die Gemeine, an 
den Höhepunkt des Lebens in der ehelichen Verbindung, 
oder in der Weihung für den Dienst der Gemeine , und an 
die Sterbestunde anknüpfen. 

Im weiteren Sinne sind die sieben Sakramente ein 
flf&nbiM der siebendgaial sieben Weihen, wekhe der 

Lange, Kirche. H 
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Mensch io SBinem Ghrifitenlaufe vob der Wiege bis zom 
Grabe empfängt. 

)) Die heilige Taofe ist das Sakrament der Wiederge- 
bort. Sie hebt die Schuld der ErbsQnde and der Sikide 
6beiiiaupt in dem Tänfüng aof, and erfüllt ihh mit der 
göttlichen Gnade. Sie ist nothwendig zar Seligkeit.^^ 

Diese Darstellang der Taofe ist ein symbolischer Aos- 
drock dafür, dass die religiöse Anlage des Täofiing&, die 
christliche Weihong seiner Nator in seiner Gebart, oder 
sein eignes christliches Bekenntniss, and das christliche 
Gelübde der Aeltern oder der Pathen , die ihn dem Herrn 
Boführen, als eine dreifache Vermitteluttg des Segms 
Gottes den Werth seiner idealen Wiedergebart haben, dass 
also in seiner Aofiaahme in die Kirche ein Uebergewieht 
des EEeils liegt über die Wirkung des adamitischen FaMs 
in seinem Wesen und Leben , eine generelle Wiedergebart, 
womit freilich die individaeHe immer noch nicht entsciüe- 
den ist. Die Taufe ist also nicht nar das Sinnbild der Ent- 
sündigang , sondern aoch des anendlichen Segens der Gnade, 
der dem Menschen in der Somme seiner chrisliichra Wei- 
hungen von der Geburt an zu Theil wird. Diese Taufe 
ist noihwendig zur Seligkeit. Das heisst: der Mensch kann 
nur durch die Wiedergeburt seines Lebens in dem Mutter- 
schooss der Kirche, der Gnadenwirkuagen des Hinmiel- 
reichs , eingehen in das Reidi des seligen Lebens. 

Durch die Firmelung , welche der Bischof an dem ge- 
tauften Christen vollzieht, indem er ihn mit dem Zeichen 
des Kreuzes und y^rmUtelst der Salbung nüt dem Ghrisma 
oder heifigen Salböl zu einem Sifeiter Christi weiht, wiid 
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<He Thatsache symbolisch dargestellt, dass der generelle, 
nnbewusste Christ za einem indiyidaellen, bewassten nnd 
männlichen Christen wird , indem er unter dem Segen der 
Kirche, mit freibewnsstem Eintritt in ihre Gemeinschaft, sein 
erstes schweres Leid, die Erkenntniss seiner Sünde ans 
der Hand Gottes annimmt als sein Krenz, nnd im Glauben 
die ersten Gaben des heiligen Geistes treulich ergreift zum 
Kampf nnd Sieg Ober die Welt. 

)) Das Sakrament der Busse oder der Beichte stellt sich 
dar in den Momenten der Reue, der Ohrenbeichte und der 
Satisfaktion, welche letztere durch denAblass des Papstes 
(aus dem Schatz der Kirche) erlassen werden kann; die 
Frucht der Busse ist die Absolution des Priesters.^^ 

Die Darlegung der Reue Tor den Augen der äussern 
Kirche zeugt von dem Bedurfniss des reuigen Herzens^ 
sich vor der Gemeine des Herrn zu demOthigen. Die Oh- 
renbeichte ist ein Sinnbild der Erleichterung und Befreiung, 
welche das bestimmte Bekenntniss der SQnde in das Ohr 
eines priesterliehen Freundes gewährt. Die Genugthuung, 
welche der Bussende leisten muss, ist ein Sinnbild der 
Büssungen, in denen der Sdnder auch nach seiner Begna- 
digung noch die natärlichen, sozialen und kirchlichen Fol- 
gen seiner Sünde mit freiem Bewusstsein zu tragen hat. 

Der Ablass aber ist ein herrliches Bild jener tausend- 
fachen gnädigen Schickungen des Vaters im Himmel, in 
denen er einen bOssenden Christen , eine bussende Gemeine 
oder ein büssendes Land von den schweren Folgen ihrer 
Verschuldung i^ötzlich frei spricht. Die wunderbaren Wen- 
dungen uttsrer schweren Gesdiieke, die wir selbst yerschnl- 
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det haben, wie sie vom Throne Gottes herab kommeD, 
das sind die wahren Ablasszettel ans der ewigen Roma. 
Vielfach knüpfen sie sich an besondere festliche Ereignisse, 
oder an besondere Leistungen von unserer Seite. Mitun- 
ter gibt es auch besondre Jubeljahre, in denen der. reale 
Ablass Tausenden auf einmal zu Theil wird; z. B. die 
Tage der Auferstehung in dem Leben christlicher Völker. 
Der Priester aber , welcher den bussfertigen Sünder wahr- 
haft absolvirt, das ist der Geist Christi in der Gemeine. 

»Und so als der absolvirte ist der Gläubige willkom- 
men beim Tische des Herrn. Das Abendmahl ist der strah- 
lende Mittelpunkt der sieben Sakramente. Der Priester 
verwandelt durch seine Weihung das Brod und den Wein 
in den Leib und das Blut Christi. Das Glöcklein kungelt, 
die knieende Gemeine betet den gegenwärtigen Herrn an. 
Der Leib des Herrn wird aufs neue Gott geopfert zur 
fortgehenden Versöhnung der Gemeine, in Betreff ihrer 
täglichen Versündigungen. Wegen dieser versöhnenden 
Kraft des Messopfers kann es auch für die Verstorbenen 
im Fegfeuer dargebracht werden. Den Laien wird der 
Leib Christi in dem Brodte gespendet, der Kelch bleibt 
dem Priester vorbehalten/^ 

Diese Bastimmungen sind schwere Verdunkelungen des 
realen Abendmahls Christi , wenn wir sie als Darstellungen 
desselben betrachten. Allein typisch aufgefasst sind sie 
laoier Symbole! Der Geist Christi verwandelt das Brod 
and den Wein in den Kommunizlrenden selbst in den Leib 
und in das Blut Christi , indem er sie zu geistleiblichen 
Organen an dem Leibe Christi macht. Die Gemeine feiert 
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in dem Abeodmahl die Darstellong der Zukaoft, der Ge- 
genwart, der Erscheinung ihres Herrn, einen Lichtblick 
seiner Offenbarang, [in dem sie anbetend vor ihm nieder- 
knieet. Der Genoss der geistlichen Lebensmittheilang Christi 
aber fiArt die Gemeine dazu, sich ganz dem Vater im 
Himmel zn opfern, und in dieser Opferung der Glieder 
Christi wird das individuelle Opfer Christi universell. Diese 
Reinigung der Gemeine auf Erden übt auch auf die noch 
nicht vollendeten Todten, die sich in Zuständen der Bus- 
sung und Läuterung befinden, eine heilsame Wirkung aus. 
Denn die ganze Kirche Gottes steht in einem unergründ- 
lich tiefen Zusammenhang, und wenn ein Glied leidet, so 
leiden" alle Glieder mit; und so ein Glied wird herrlich ge- 
halten, so freuen sich alle Glieder mit. Dem Laien d. h. 
dem nnbekehrlen Kommunikanten wird das heilige Abend- 
mahl nur theilweise zu Theil , nicht in seiner ganzen FQUe ; 
nicht in der Strömung der heiligen Lebensglut, damit er 
sich nicht durch die Profanirung derselben das Gericht 
bereite. Nur der wahrhaft priesterliche Christ kann das 
ganze Abendmahl in seiner FöUe empfangen. 

»Mit dem Abendmahl aber ist die Kirchenzucht ver- 
bunden , und diese kann sich darstellen in der Exkommu- 
nikation ; in dem kleinen Bann (excommunicatio medicinalis), 
in dem grossen Bann (excommunicatio mortalis), und in dem 
Interdikt. Das Hulfsmittel der Kirchenzucht ist die Inquisition. ^< 

Der kleine Bann, welchen der Priester verwaltet, ist 
efai Typus der reinen Kirchenzucht, welche die ideale 
Gemeine in der Kraft des in ihr waltenden heiligen Gei- 
stes verwalten soll. Der grosse Bann ist ein Typus des 
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veseDtlichen religiös-ethischen Abstosses , den der Ungläa- 
bige, der sich Tom Heile losreisst, von Seiten der reinen 
Gemeine sich zuzieht, oder vielmehr in seiner Verbitte- 
rang sich bereitet, eines Abstosses, der ihn in die Tiefe 
seiner unseligen Richtung forttreibt, um ihn zn schrecken 
und zu retten. Die GrQndonnerstags-Bnlle mit ihren Flö- 
chen insbesondere ist die ahnungslose Prophetie, welche 
der rdmische Stuhl von Amtswegen aussprechen muss, 
(s. Job. 11, 51) dass die Gemeine der Heiligen die hehre 
Gemeinschaft ist, welche einfach in ihrer heiligen Lebens- 
wirkung alles Unreine von sich fortstösst in die Feme, wie 
die Rose die gemeine Faust von sich abhält durch den 
schützenden Dom. Das Interdikt aber ist eine tyt>ische 
Prophetie jener geistverlassnen Zustände , in welche ganze 
Länder, Kirchen und Gemeinen gerathen können, wenn sie 
öffentliche grosse Aergemisse in folscher Passivität in ihr 
Creistesleben aufnehmen , wenn sie z. B. den offnen Gäsaro- 
papißmus, die freche Verläugnung der Grundwahrheiten, 
das öffentliche Laster mitten im Heiligthum dulden. Die 
Weihungen haben keine Weihe mehr, die Glocken haben 
keinen Klang, die Predigten keine Kraft, die Absolutionen 
keine geistige Wirkung mehr; ein stummer, geisterhafter 
Engel des Gerichtes hat den Segen des KuUus grössten- 
theils suspendirt, und nur fr^^assen fär Kinder und 
Sterbende. 

Die Inquisition aber, wie sie die Reinheit der Kirche 
zu schirmen bestimmt ist , ist ein schauerlich veräusser- 
lichtes Symbol jener grossen Gabe der apostolischen Ge- 
meine, in deren Kraft sie die Geister pröfte, oder des 
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Geistes Christi selbst, wie er io der Gemeine waltend die 
Herzen ihrer Glieder erforscht , und die innere Verworfenheit 
der Henchler in ihrer Mitte unerbittlich an den Tag bringt, 
n« die Gemeine zu sichern vor dem Verderben in der Un- 
wahrheit, nnd die Gerichteten selber wo möglich noch zn 
retten , wie dnrch's Feaer (S. Apostelgesch. 5. — 1 Gor. 3, 
1. 3—15). 

y, Die Kirche fiberliefert den Ketzer, dem sie die kirchli- 
chen Weihen, die er etwa erhalten hat, zuvor wieder nimmt, 
der weltlichen Obrigkeit, die ihn mit Feaer verbrennt. 
Das christliche Volk aber macht sich ans diesem Gerichte 
ein Glanbensfest , ein Aatodaf6.^< 

Biess ist die Grenzscheide der kirchlichen Typik. Und 
doch scheint aach hier noch das Licht des christlichen Ge- 
dankens hindurch durch die finstre Wolke. Kein Mensch 
kann in seinem Leben von dem Heils- nnd Lebensgrunde 
der Kirche sich frevelnd und beharrlich losreissen, ohne 
dass die christliche Gemeine ihm mit grossen Schmerzen 
stackweise alUnälig wieder alle Anerkennung entzöge, wo- 
mit sie ihn, als ihr theures Mitglied frfiher geschmfickt 
hat. Und Keiner kann auf diese Weise hinausstfirzen 
ans dem Reiche der Liebe (welches die Kirche repräsen« 
tirt) ohne der rächenden Vergeltung im Reiche des Rechts 
(das der Staat repräsentirt) zu verfallen. Das Reich des 
Rechtes bestraft die positiven Frevel, welche der w esent^ 
liehe Ketzer gegen das Reich der Liebe verübt hat; in^ 
dem sich ans seinra geistig verderblichen Prinzipien bfir- 
gerliohe Missethaten und Missgeschicke entfalten. Hier ver- 
fällt er dem Gerichte der Feuerflammen, dem Gerichte der 
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Selbstvernicbtang , dessen Brand, von irgend einer Fackel 
des christlichen Rechtes angezündet, lodernd aas seinem 
System emporsteigt , und seinen Leib verzehrt , seine irdi- 
sche Herrlichkeit zerstört, damit seine Seele gerettet werde, 
wie darch's Feaer. 

Dieses Feuer aber hat schon längst angefangen, sich 
zu entzünden in jenem typisch-symbolischen Systeme selbst, 
welches die unerhörtesten Ketzereien gegen den Geist der 
Liebe gepredigt und ausgeübt hat, um die Ketzereien ge- 
gen den Buchstaben der kirchlichen Tradition zu richten. 

»Auch die Ehe ist Eins der sieben Sakramente. Sie 
ist als solches von Christo eingesetzt, und ist als ein Mit- 
tel der Gnade zu betrachten. Daher ist denn auch (die Ehe 
unauflöslich. Allein ein Ehebündniss , weldiem kanonische 
Hindernisse entgegen stehen , schliesst eine Nullität in sich, 
und kann vom Papste aufgelöst werden/^ 

Diese Bestimmungen enthalten die Typik der idealen 
Ehe. Die ideale, wahrhaft-bräutliche Ehe, welche auf 
dem Gehfiimniss gemüthlicher Lebenseinheit beruht, ist 
ihrer Natur nach ein Symbol des Verhältnisses Christi zu 
seiner Gemeine, und läutert sich immer mehr zu einem Mit- 
tel der Gnade hinauf (Ephes. V , 32). Sie trägt daher auch 
das Gepräge der Unauflöslichkeit in ihrem inneren Wesen. 
Allein der wesentlichen Ehe stellen sich unwahre Eheverbin- 
dungen gegenüber, bei deren Vollzug irgend eine Nullität un- 
tergelaufen ist. Indessen bestehen die realen kanonischen 
Hindemissse nicht in den entfernteren Graden der leiblichen 
Verwandtschaft^ d. h. Im Mangel an dem vo llen, einenden 
Gegensatz des Blutes, sondern in dem Mangel des wesentli- 
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chea, vollmeoschlichen , geisUeiblichen Lebens- wad Ge- 
sehlechtsgegensatzes, welcher die Eiofaeit vermittelt. Die 
verbotenen Verwandtschaftsgrade sind hier Typen der realen 
Verhinderung des harmonischen bränllichen Gegen- 
satzes ; Typen der voUkommnen geistigen Zerfallenheit des 
Paares. Allein wie dort die Anfhebong der nnkanonischea 
Ehe nor von dem Stahle des Papstes ausgehen kann, so 
hier nar von dem Stahle Christi, des Herrn über Leben 
and Tod« Am wenigsten kann der Ehebrach zar ehelichen 
Freiheit and za der Schliessang einer neuen Ehe berech- 
tigen. Vielmehr wird auf christlichem Gebiete auch durch 
den idealen Ebebruch, die faktische Verletzung der we- 
sentlichen Ehe, das Recht dieser Ehe verwirkt, mag 
nun jene Verschuldung mehr in den Anfang, mehr in 
die Mitte oder endlich mehr in das Ende der unkano- 
nisehen Verbindung fallen. Die Todesstrafe, welche in 
der gesetzlichen Theokratie Qber die Sünde des Ehe- 
bruchs verhätgt war , vergeistigt sich im Reiche Christi zo 
der Bestimmung , dass der Ehebrecher ehelos bleiben muss. 
So wie aber der Staat oder das Oberhaupt des Staates den 
dem Tod Verfallenen wegen mildernder Umstände begna- 
digen kann, so auch den , welcher der Strafe der Ehelosigkeit 
verfallen ist. Allein das ist ein Widerspruch gegen die 
Idee des Rechtes , wenn richterliche Behörden diese Be- 
gnadigung vollziehen , wenn sie zugleich mit der Trennung 
der Ehe die Scheidung der Ehe aufsprechen , und die Wie- 
derverehelichung gestatten. 

Der erste Segen der Ehe besteht in der Erzielung einer 
christlichen Nachkommenschaft, welche nicht nur durch 



Digitized by 



Google 



170 

die natürliche ZeagODg, sondern auch dorch die Erziehung 
zur Frömmigkeit yermittelt wird. Die Ehe ist also das 
natärliohe Seminar der Kirche. Und in dieser Bedeatoog 
bildet sie die Parallele zo dem geistlichen Seminar der 
Kirche , oder vielmehr za der Priesterweihe. Aas der Ehe 
gehen die natürlichen Väter der Kirche , aus der Priester- 
weihe gehen die geistlichen Väter derselben hervor. 

Die Ordination des Priesters ist ein Sakrament, wel- 
ches dem Empfangenden Gnade verleiht, ond zwar die 
Gabe des heiligen Geistes. Nor der Bischof hat die Macht, 
sie zo vollziehen. Ihre Wirkung ist unendlich. Sie theill 
dem Empfangenden einen anaaslöschlichen priesterlicheo 
Charakter mit.^ 

Die Ordination ist das Symbol der kirchlichen, der 
geistlichen Zeagang. Wer eine Seele vom Tode erwedlU 
hat, der hat sie in das geistliche, reale Priesterthom ein- 
geführt. Und wie die symbolische Weihe darch eine äussere 
kirchliche Ordnung bedingt ist , so die kirchliche Lebens- 
zeugmig durch die wesentliche Ordnung der Gnade. Nur 
der gereifte und im Zusammenhang der Kirche stehende, 
bischdflich gesteUte oder presbyteriale Christ hat die Macht, 
Seelen durch den Geist Christi in die Mündigkeit des le- 
bendigen Christenthums einzuführen. Dabei ist dann aber 
die Gemeine immer mit wirksam. Und ohne Zusammen- 
hang und Zusammenhalt mit der ganzen Kirche kann die 
Gemeine ihre zeugende Kraft nicht offenbaren. Nur leben- 
dige Christen , welche in der Tiefe und auf der Höhe des 
duristlichen Lebens stehen, können unter dem Walten der 
Gnade ein christliches Leben entzünden, welches wieder 
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^ y«Ue geichichtliehe ond kirchyehe Macht des GiaabeBs 
hat""). Wer aber wirklich darch diese innere Lebeosweihe 
mm lebendigen Priester im Hanse Gottes geworden ist, 
der hat einen anansldschliehen priesterlichen Charakter er- 
langt. Sollte er die Gewähr der Seligkeit, die in dieger 
Lebensroittbeilang liegt, verlieren, so würde sich die er- 
haltene Weihong für ihn in Verdammniss verwandeln. 

))Der sakramenlliche Charakter der Ordination wird 
immer zweifelhafter nach onten hin bei den Geistlichen der 
unteren Grade. Diese Zweifelhafligkeit fangt an bei dem 
Diakonat, nimmt zo bei dem Sobdiakonat, and macht sich 
nech entschiedner bei den niedrigsten Graden geltend, 
doch hat die Annahme , welche alle Weihen als sakrament- 
liche Akte betrachtet, mehr für sich als die entgegenge- 
setzte. << 

So tritt aoeh der Sieg der Gnade and des Gmtes nicht 
überall bei den zam I^ben erwachten Christen entschieden 
hervor. Man kann zwar aof die Herrschaft des heiligen 
Geistes in einem Herzen schMessen , sobald es anföngt, der 
Kirche trea za dienen, kirchlich za wirken; die Gewiss- 
h«t erlangt man aber erst da, wo es sich zeigt, dass eine 
heiligende priesterliche Lebenskraft von ihm aasgeht. Das 
Maass des Verderbens aber, dem ein vom Geiste Christi 
Angeregter wieder durch s^ae Schuld verfotten kann, wird 



'') Was man TOD den heutigen Erweckungen nicht immer sagen 
kann. Wie oft haben einzelne derselben einen essenischen, weit- 
scheues, bildnngs- nnd erkenntnissflftcbtigen , der Geschichtlichkeit 
gar nicht mehr maditigfn Charakter! 
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sich immer oach dem Maasse seiner Erweckang zum Leben 
richten. 

))Der Christ wird in seinen Todesnöthen durch das 
letzte der Sakramente, die letzte Oelung gestärkt, indem 
ihn der Priester mit dem vom Bischof geweihten Gele 
salbt.« 

Die Gelang ist ein Symbol der festlichen Strömung des 
Geistes, welche dem Gläubigen in seiner Todesstunde un- 
ter dem Beistande furbittender, geistlebendiger, priester- 
licher Christen bereitet wird; jener herrlichen Siegesfeste 
des Glaubens über den Tod, bei welchen eine Iriumphi- 
rende Seele zur priesterlich freien Hingabe ihres Lebens 
in die Hand des Herrn, und zum Eingange in das AHer- 
heiligste reichlicher als je zuvor gesalbt wird mit dem 
Gel des Geistes. 

» Unter den sieben Sakramenten sind drei , welche dem 
Gläubigen einen unauslöschlichen Charakter verleihen, die 
Taufe, die Firmelung, die Priesterweihe.« 

Die heilige Taufe ist als das Sinnbild der generellen 
oder idealen Wiedergeburt zum unvergänglichen Leben zu 
betrachten; denn sie ist die Thatsache der Aufnahme des 
Täuflings in die Kirche, der Ausdruck seiner allgemeinen 
kirchlichen Berufung. Die Firmelung dagegen ist das Sinn- 
bild s^ner individuellen Berufung und Bekehrung, seiner 
persönlichen Wiedergeburt. Die Prieslerweihe endlich ist 
das Sinnbild seiner entwickelten, gereiften, kirchlich-ge- 
sellschafllich anerkannten Wiedergeburt, seiner geistlichen 
Mündigkeit and Zeugungsfahigkeit oder seiner Bewährung. 
Es liegt in dem Wesen dieser drei Lebensmittheilungen, 



Digitized by 



Google 



I7S 

dass sie onmd^iGh spurlos wieder yerschwiDdeD kdnnen. 
WeBB der Christ sie darch Untreae verwirkt, so mossen 
sie aos dem Heil amschlageo in's Gericht. Das Gerieht 
des gefaUeneo realen Täaflings, des bernfeoen Christen 
besteht darin, dass die Segnongen der Kirche ihm za er- 
bitternden Versachangen werden. Der gefallene Konfirmirte 
wird nach seinem Abfall ein Streiter gegen die Kirche, 
wie er vor demselben zam Streiter der Kirche geweiht 
war. Der gefallene Priester wird ein Verderber der Seelen. 
»In der Weihe der Sakramente bilden die Laien dne 
lebendige Einheit mit der geweihten Priesterschaft. Die 
gemeinsame Darstellung ihres kirchlichen Lebens ist der 
Kultus. Der kirchliche Dom ist die geweihte Statte , wo 
der Kultus vollzogen wird. , Der Tempel ist ein Spiegel- 
bild der Kirdie des heiligen Grabes in irgend einer Art, 
oder vielmehr der Auferstehung, die ober dem heiligen 
Grabe gefeiert wird, der Wiege des neuen Lebens, in 
welche sich die Christengrufl verwandelt. Darum ist der- 
selbe viellsach über llartyrergräbern gegründet , oder doch mit 
dem edlen Schatz heiliger Gebeine ausgestattet, oder mit 
^ner Graheskirche (Krypta) versehen. In seiner Weihe 
bildet der Dom einen bestimmten Gegensatz gegen die pro- 
fane AussenUreH. Daher reinigt sich der katholische Christ 
mit der Besprengung des Weihwassers, wenn er in die 
Kirche eintritt. Hin und wieder aber ragen noch beson- 
dere Gnadenorte in Blitte der kirchlichen Heiligthümer her- 
vor; die Stätten wanderwirkender Reliquien, Bilder oder 
heiliger und heilsamer Brunnen. Dahin [wallfahrten die 
Schaaren der glaubigen Christen. Und diese Prozessionen 
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bilden dann eio Weben, welches die Heiligthttmer der 
Erde miteinander yerknüipft, die profane Welt hin und her 
durchkreuzt und heiligt. Dazu kommen dann vollends die 
heiligen Kreuze , Bilder und Kapellen an Wegen und Ste- 
gen, in Städten und Wäldern, und vollenden die Weihnng 
der profanen Erde zu einem Heiligthum des Herrn. Wie 
aber die Kirche den ganzen Raum der Welt zu einem Hei- 
ligthume Christi weihet, so auch die Zeit. Die Grundlage 
dieser Weihung der Zeit bildet der Krai» der Sonntage, 
wie er mit dem hohen Schmuck der kirchlichen Feste das 
Jahr umschlingt und durchzieht. Die grossen Feste des 
Herrn aber werden ergänzt durch die zahllosen Feste der 
Heiligen. Jeder Tag ist im Grunde der Tag eines Heiligen, 
and also ein stiller Festtag der Kirche, wenn sie ihn audi 
nicht mit dffentlichen Gottesdiensten begeht. Aber auch 
die gewöhnlichsten Tage haben ihre kirchliche Weifaung/ 
ihre Gebetsstunden, zu denen die Kirche mit ihren GlddL- 
leiii einladet. Auch die dunklen Nächte selbst, die aitte- 
stamentlicfaen Symbole der Todesschatton , sind io der 
Kirche durch Vespertinen, Yigilten und Matutinen zu hei^ 
ligen Nächten Christi , zu Abbildern der heiligen Weihnacht 
geweiht. Diese Weihungen vollendet der Christ, indem 
er auch sein ganzes natürliches Leben , sein Essen md 
Trinken, sein Einschlafen und Erwachen, seine Ausgänge 
und Kämpfe mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes ent^ 
sfindigt und dem Herrn heiligt. ^< 

Das ist die reiohe Typik der Heäigung der menschli- 
chen Gemeinschaft , der Weit und Zelt und des ganzen Le- 
bens durch das Christenthum. Jeder wahre Verein der 



Digitized by 



Google 



175 

GUalMgen ist ein Kultes, eine Feier ihres Heils. Den 
liüldponkt dieses Kultus bildet die gemeiosame Darstel- 
lung des festlichen Lebens der priesterlichen Seelen; ins- 
besondere die F^r ihres Dankopfers im heiligen Abend- 
mahl. Der Dom der Christen ist aberall; besonders aber 
erhebt er sich da, wo Christen gelitten haben und gestor- 
ben sind för ihren Glauben, ober den heiligen Gribem 
der treuen Zeugen. Die Erinnerang an die Opfer des Blu- 
tes und der Thränen, welche das Bekenntniss des realen 
Geisteslebens gekostet hat, das ist die Krypte (die unter- 
irdische Grabkirche) in dem Tempel der realen Gemeine. 
Der Tempel selbst aber wölbt sich den Gläubigen überall, 
wo sie miteinander heilige Hände erheben zum Herrn. 
Das blaue Gewölbe des Himmels, der grüne Hain dos 
Waldes, die schlichte Halle der ländlichen Kirche, die 
Scheune des staubigen Landmanns, die rauchschwarze 
Hotte des Armen, die nächtliche Felsengrotte des Huge- 
notten, das unterirdische Kerkergewölbe eingekerkerter 
Wahrheitszeugen: alle Stätten der Feier christlicher Gei- 
stesgemeinscbafl betrachtet der evangelisch katholische 
Christ als heilige Tempelstätten. Sie alle sind heilige Ba- 
sUikMi, altrömische Häuser d^s Herrn in dem Gegensatz, 
den sie gegen das profane Leben der Welt bilden. Sie 
alle sind byzantinisch yielgliedrige , thurmreiche, kuppel- 
reiche Tempel in der Macht, mü welcher sie die Mannig- 
faltigkeiten des Volkslebens in die Einheit des kirchliehen 
L^>ens zusammenfassen. Sie alle gothische Dome io der 
Siegeskraft des Geistes, der aus allen Herzen und Gaben 
der Christen , ja aus ihrer ganzen irdischen Herrlichkeit 
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uod Macht ober die Erde eine einzige, hohe, schlanke, 
himmelanstrebende Licht- und Fenersäale des himmlischen 
Lebens bildet. Solche Dome sind die Gebetsstälten der 
realen Gemeine. Oder vielmehr sie selber ist der heilige 
Dom des Herrn. Darum erinnert sich auch der Christ aaf 
seinen Wegen and Stegen tausendmal daran, dass er im 
Begriff sei , in ein Heiligthom za treten , und das Bad des 
Flasses, der Frühlingsregen im Mai wie der Regenstorm 
der Mitternacht, besonders aber die Thräne der Rührung 
wird ihm zum reinigenden Weihwasser. Für ihn ist die 
Erde überall des Herrn. Doch hat auch er seine beson- 
deren Gnadenorte, die er gerne als freier Pilger besucht: 
schöne und erhabene Naturscenen , Höhepunkte der Offen- 
barung der Herrlichkeit des Vaters^ heilige Gräber oder 
lebendige Persönlichkeiten, welche in besonderem Maasse 
von der Herrlichkeit des Sohnes und seiner Heiligen zeu- 
gen; Darstellungen der geheiligten Kunst, oder andere 
Kundgebungen des höheren Lebens, in denen sich das Werk 
des heiligen Geistes in besonderem Maasse offenbart. 
Ausserdem aber ist ihm die Welt hin und wieder durch 
Zeichen der Erinnerung an die Siege des christlichen Gei- 
stes geheiligt. Ueberall sieht er im Geiste das Eine Kreuz 
Christi , das auf Golgatha die Erde versöhnt und erobert 
hat, aufgepflanzt; ein Zeichen dass Christus auch hier sei- 
nen Einzug hSlt oder halten wilL Und so sind ihm denn 
auch die Tage alle mehr oder minder besondere Gedächt- 
nisstage der Wunder der göttlichen Gnade, und mensch- 
licher Geistessiege in der Kraft des Herrn. Sein eignes 
Leben aber heiligt er immer mehr in allen seinen Anliegen 
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dareh des Aofblick aof den Gekreazigten. Jeder beson- 
dere Aolass miiss ihn daran erinnern, dass er als Christ 
berufen ist, durch den Tod zam Leben hindorchzodringen. 
))Die streitende Kirche auf Erden» wekhe sich in die- 
sen Zögen darstellt, steht in Geistesgemeinschaft mit der 
trinmphirenden Kirche im Himmel, and mit der bfissen- 
den Kirche in der Unterwelt, im Fegfeaer. Diese Geistes- 
gemeiaschaft bethätigt sich aber so , wie es der Stellong der 
streitenden Kirche gemäss ist ; indem dieselbe nämlich den 
Beistand der stärkeren , himmlischen Gemeine erfährt, da- 
gegen sriber wieder der schwächeren Gemeine im Fegfeaer 
Beistand leistet. Ihr Verhältniss zu der himmlischen Gemeine 
stellt sie thatsächlich dar , indem sie nicht nur den Herrn 
der Herrlichkeit verehrt, sondern aach seine himmlische 
Umgebang, die Engel ^ die Heiligen, vor Allen die heilige 
Jungfraa. Diese Verehrung ist so innig, dass sie sich in 
der Verehrung der Reliquien und der Bilder noch einen 
besonderen Ausdruck zu geben sucht. Sie äussert sich 
aber vor Allem in der Begrässung der himmlischen Genos- 
sen des Herrn , in der Anrufung ihrer Förbitte , und der 
Segen dieser Huldigung wird den Gläubigen auf Erden in 
der Kraft der himmlischen Fürsprachen der Heiligen zu 
Theil. So also selber von den himmlischen Christen ge- 
stärkt und emporgezogen können denn auch die Mitglieder 
der Streiteoden Kirche die bössenden Katholiken im Feg- 
feuer mit emporzieheo helfen. Dazu sind vor allen Dingen 
ihre FOrbitten , ihre Todtenmessen , ihre Stiftungen för die 
Buhe der Todten , und die Erwerbung des Ablasses zu 
ihren Gunsten gesegnet. Der Beistand der Gläubigen auf 

Lange, Kirche. 12 
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Erden beschkaDigt den Dorchgang der abgeschiedenen See^ 
len, die [nicht in verdammlichen Sunden gestorben, aber 
wohl noch mit yerzeihlichen Sunden im Tode behaftet sind, 
durch die Läutergluten des Zwischenreichs.^^ 

In dieser Lehre von den Beziehungen der streitenden 
Kirche zu der triumphirenden Kirche in der Höhe und zu 
der hassenden Kirche in der Tiefe erscheint uns eine ganze 
Welt der feinsten Verhältnisse in symbolischer Gestak. 
Es ist die Symbolik des unendlich reichen Webens des 
Mitgefühls, der Gemeinschaft des Lebens, des Leids und 
der Kraft zwischen allen einzelnen Gliedern der Kirche. 

Die Wahrheit dieser Symbolik liegt freilich einzig darin, 
dass die verschiedenen Glieder der Kirche in Christo ihrem 
Haupte Eins sind, und durch die Bewahrung der Einheit 
mit dem Haupte auch ihre gegenseitige Beziehung und Ge- 
meinschaft bewahren müssen. 

Und also bedingt spricht dann jene Lehre zuvörderst 
in typischer Form die Wahrheit aus , dass die ganze Kirche 
nur Eine sei , und dass alle Theile derselben (die Kirche 
auf Erden , die Kirche im Himmel und die Kirche im Tod- 
tenreich) allezeit in dem innigsten Zusammenhange mitein- 
ander stehen. 

Sodann die Wahrheit, dass ein Theil der jenseitigen 
Kirche den Zustand der Vollendung erreicht bat, und dass 
er von diesem Zustande segensreich auf die nicht vollen- 
dete Kirche zurück wirken muss. Demgemäss muss es 
den Gläubigen hienieden zur Förderung gereichen, nach 
jener Wolke von Zeugen emporzublicken , dte theuren Na- 
men der. Verklärten je nach dem Zuge der innern Stirn« 
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mQDg za^^i>egrä88en, and sich der wesenüicheo Ermante- 
rang za erfreueo, die in dem Siege der wahlverwandten 
Ueberwinder für sie enthalten ist, indem sie sich in dea 
gleichen Kämpfen and Drangsalen befinden, worin jene 
bereits überwonden haben. 

Ferner die Wahrheit, dass ein Theil der jenseitigen 
Kirche sich noch im Zustande der Läuterang befindet , and 
dass diesen leidenden Christen die Theilnahme der dies- ' 
seitigen Gläabigen za Gate kommt. Aach jenseits werden 
noch manche gläubige Seelen in ihrer Glaubensschwachheit 
von manchem Druck irdischer Verschuldung niedergehalten, 
von manchem Zweifel und von mancher Befangenheit des 
Geislesbliekes and des Herzensmuthes behaftet, und schwe* 
ben dahin in Regionen der Angst und der Gefahr , so dass 
sie das lichte Ziel ihrer Bestimmung nicht sofort erreichen 
können. Darum ist es der Sympathie aller Glieder des 
ganzen Leibes Christi ganz gemäss, wenn ihnen das An- 
denken der diesseitigen Christen zur Wohlthat werden kann, 
wenn die betende Theilnahme ihrer alten Lebensgenossen 
ihre Stimmung erhebt, wenn die frommen Werke ihrer 
Erben ihre Fehler gut machen ; wenn also der Glaube der 
4(irche Christi hienieden auch ihre Noth der ewigen Gnade 
anvartraat. 

Vor allen Dingen aber liegt die evangelische Wahrheit 
darin , dass die wahre Anrufting Christi fort und fort nicht 
nur den Segen der ganzen himmlischen Kirche mit gewinnt, 
8«N[idern aoch der onterirdisehen Kirche einen Segen zuwen- 
det , da die ganze Gemeine ihren Mittelpunkt und den Quell 
alles Segens in ihm hat. 
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)}Da also die Kirche die Vermittlerin des Heils ist för 
den einzelnen Christen, so isl aassef der Kirche kein 
Heil/^ Aasser der Kirche ist kein Heil, das heisst im 
Sinne der realen Kirche: ausser dem Haupt der Kirche, 
welches die eigentliche Kirchlichkeit der ganzen Kirche ist, 
aasser Christo, und mithin auch aasser der Gemeinschaft 
Christi mit seinen Gläubigen ist kein Heil. 

Als Typus aber yerkfindigt dieser Satz die Wahrheit, 
dass ausser der Gemeinschaft des Heils kein Heil der Ge- 
meinschaft ist. 

»Daher ist die Kirche auch unfehlbar. << 

Denn gerade die Summe des unfehlbaren Lebens anf 
Erden , welches Christas der Menschheit einverleibt , diese 
eben bildet die wesentliche Kirchlichkeit der Kirchen. 



Die Aneignung des Heils. 



)) Die katholische Kirche legt kein Gewicht auf die ober- 
zeiüiche ewige Erwählung des Mensehen. Sie findet seine 
Erwählung vielmehr darin aasgedr&okt, dass er in die 
Kirche aufgenommen wird, dass er in ihr lebt und stirbt.^ 

Diess ist der typische Ausdmok der Widirheit, dass 
der Mensch bei aller Gewis$heit seiner ErwäUang, wie 
sie sich in dem Reichtham seiner religidsea Anlage ver- 
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wirkliclK hat, sich nur iu der Gemeinschaft entivickeln 
iLaon ; dass er insbesondere aber die Entfaltung zor Selig- 
lieit nur in der Gemeinschaft der Gläubigen und Seligen 
findet. • 

»Die Busse, welche die katholische Kirche verlangt, 
besteht aus drei Theilen, der Reue (Zerknirschung, con- 
tritio), der ßeichte und der Genugthuung. ßei der For- 
derung der Zerknirschung lässt sie auch die unvoUkommne 
Gestalt derselben (die attritio) gelten/^ 

Die Wahrheit der Attrition liegt dann , dass der Mensch 
auch durch die unfreien Schrecken der Seele in die freie 
ßusse eingehen kann (S. Brief Jud. Y . 22 u. 23). Die Wahrheit 
der Beichte liegt darin , dass man erst dann von dem Schuld- 
bewusstsein ganz frei wird, wenn man es dem Geiste der 
Gemeine , insbesondere also auch dem christlichen Freunde 
anvertrauen kann. Die Wahrheit der Genugthuung endlich 
liegt darin , wenn man die Reue zuvörderst damit bethätigt, 
dass man wieder gut zu machen bereit ist , was man gegen 
die Menschen, gegen die Gesellschaft, gegen die Kirche 
verschuldet hat. Darin liegt auch die bereits erwähnte wil- 
lige Uebernahme der zeitlichen Bössungen. 

))Der Glaube ist nach derselben Symbolik des Innern 
Glaubenslebens die Zustimmung des Menschen zu der von 
Gott geoffenbarten Lehre der Kirche. Er ist zum Theil 
und vorab Anerkennung der göttlichen Wahrheit in der 
kirchlichen Ueberlieferung, zum Theil und zwar besonders 
Gehorsam gegen die Kirche. Sein Objekt ist nicht bloss 
die Yertieissung der göttlichen Gnade im Evangelium , son- 
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dera die ganze Offenbarang. Seine Gestalt ist nicht die 
unerschütterliche Zuversicht, sondern die Hoffnang/< 

Diese Lehrtypen mögen uns daran erinnern, dass der 
freie Glaube des evaogelischen Christen , welcher ein herz- 
liches und gottgewirktes Vertrauen auf die Gnade Gottes 
im Evangelium ist, einer reichen Entfaltung seiner Mo- 
mente bedarf, wenn sein volles Leben erscheinen soll. Vor 
allen Dingen muss der Gläubig^ den Keim der Ehrfurcht, 
der Huldigung, der freien Unterwerfung unter die göttliche 
Kundgebung in sich beleben, um die Seele sicher zu stel- 
len gegen den beschränkten ilnd schwärmerischen Eigen- 
willen eines selbstgefälligen Individualglaubens. Dann aber 
soll er auch das Evangelium nicht nur in dem Mittdpunkte 
seiner ersten und individuellen Verheissung annehmen, 
8<nidem in seiner ganzen Ausdehnung und Geschichte. Die 
ganze Offenbarung , die ganze evangelische Gesdiichte muss 
ihm zu Einem grossen Evangelium werden. Selbst das 
Gesetz des Herrn muss sich ihm zum Evangelium verklä- 
ren. Das Evangelium dagegen muss die Macht eines neuen 
Lebensgesetzes in seiner Seele gewinnen. Endlich wird 
er davor gewarnt , die Zuversicht seines Glaubens auf ein ein» 
maliges Gefiihlserlebniss zu gründen. Bei aller Gewissheit 
seiner ßerufung muss es ihm dennoch Bedürfniss sein, 
die Zuversicht seines Heils immer wieder in der Bosse nnd 
in der Zuflucht zu der Gnade des Herrn zu erfrischen und 
zu befestigen. 

y)Die Rechtfertigung des Gläubigen, heisst es dann 
weiter, besteht nicht bloss in der Vergebung der Sünden, 
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soDdern auch io der Heiligung und Erneuerung seines in- 
Dem Menschen/^ 

Auch hier wieder, wie überall widerstreitet die römi- 
sche Lehre, als realer Geistesspruch betrachtet, dem Prin- 
cip des evangelischen Lebens. Allein auch hier bewährt 
sich ihre typische Bedeutung. Denn der römische Ausspruch 
über die Rechtfertigung weiset darauf hin, dass derselbe 
Akt , in welchem der Gläubige sich selber richtet , und sich 
dann in die Anschauung der Gerechtigkeit Christi versenkt, 
um in ihr allein seine Gerechtsprechung vor Gott zu finden, 
zugleich der Akt ist , durch welchen Gott die Grundlage sei- 
ner Gerechtigkeit seinem innersten Wesen mittheilt und 
einverleibt. Wenn der Gläubige in das himmlische Forum 
Gottes eingeht , so wird damit das Forum Gottes verlegt in 
sein eignes Herz. Wenn er rein von sich selber absieht, 
und sich ganz in die Anschauung Christi versenkt , so sieht 
Gott ihn an in der Gestalt Christi und senkt das Bild Christi 
in das Herz seines Wesens als das neue Princip seines 
Lebens. Und wenn auch dieser Akt, die Grundlegnng der 
Heiligung in der Rechtfertigung, geistig und wesentlich nur 
als ein einmaliger zu betrachten ist , so zieht er sich doch 
in der Erfahrung selbst durch eine unendliche Reihenfolge 
immer erneuerter Erlebnisse hindurch. 

» Zu der Y^mehrung und Bef^tigung der Gerechtigkeit 
gehören die gut«Q Werke. Der katholische Christ ver- 
dient sich durch seine guten Werke die Vermehrung der 
Gnade.« 

Der typbche Ausdruck dafür , dass wir nicht nur bei 
uns selber unsres Glaubens aus seinen Früchten müssen 
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gewiss werdeo, sondern dass auch die Glaobensthat die 
organische Verwirklichang des Glaubens, und somit die or- 
ganische Begrnndong seiner Vermehrung und Vollendung 
sei* Ohne die Bethätigung aber mösste der Glaube als- 
bald verkümmern und verderben , wenn er ohne diese Be- 
thätigung bleiben könnte, wenn er nicht vielmehr schon von 
Haus aus eine unendliche That , und so auch eine Saat un- 
endlicher Thätigkeit wäre. 

»Die guten Werke müssen die Anerkennung der Kirche 
haben , sie sind kirchliche Werke. ^< 

Auch dieser reale frrthum enthält seine symbolische 
Wahrheit. Alle sittlichen Werke nämlich erhalten nur 
durch die Liebe, das heisst, durch ihre Beziehung zu dem 
persönlichen Leben, folglich zu der höchsten Persönlich- 
keit, «u Christo, mithin durch ihre höhere, dynamische 
Kirchlichkeit das Gepräge des wahrhaft Guten , das Gepräge 
solcher Werke nämlich, die das persönliche Leben seiner 
Bestimmung gemäss fördern und erhalten. 

»Zu den bewährten guten Werken geteren besonders 
das Fasten, die Wallfahrten und die Schenkungen an die 
Kirche.«^ 

Wie oft moss nämlich der Mensch seine eigentliche 
Lebensvertiefung durch eine grosse Entsagung oder Ent- 
haltsamkeit, seine Lebenserfrischung oder Förderung durch 
eine grosse Orts- und Lebensveränderung, seine Lebens- 
befestigung durch eine grosse aufopfernde That der Liebe 
wieder gewinnen. 

»Der Christ kann aber gute Werke thun über seine 
eigentliche Pflicht hinaus, indem er die evangelischen Räthe 
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der Kirche befolgt und erfüllt , indem er z. B. in dem Ver- 
zichtleisten auf das bürgerliche Recht, im Dulden, in der 
mönchischen Entsagung eine höhere als die gesetzliche Hei- 
ligkeit darstellt/^ 

Wie könnte man in dieser Satzung die Ahnung ver- 
kennen, dass das eigentliche Gebiet des christlichen Lebens 
als ein Reich der freien Liebe, die sich selber Gesetz, 
Lohn und Seligkeit ist, über die Sphäre des gesetzlichen 
Gehorsams und derWerkheiligkeit himmelhoch hinaus liegt! 

»Diese guten Werke, welche der Christ über seine 
eigentliche Schuldigkeit hinaus thut , tragen dazu bei , den 
Schatz der Kirche zu vermehren ; der Kirche , wie sie mit 
Christo leidet und wirket, und mitleidend und mitwirkend 
* fort und fort sein Verdienst zu Gunsten der sQhnungsbe- 
dtirftigen Glieder ergänzt/^ 

Diese Satzung ist der typische Ausdruck der organi- 
schen Einheit der Kirche und ihrer wesentlichen Lebens- 
gemeinschaft mit dem Herrn, ihres Leidens in Christo und 
des Leidens Christi in ihr, ihres Wirkens in Christo und 
des Wirkens Christi in ihr; somit der fortwaltenden Thä- 
tigkeit des Geistes Christi als des Geistes der Versöhnung 
in seinen Gliedern. 

So zieht Christus durch seine Gnade, wie sie sich aus- 
breitet in seiner Kirche , also auch durch seine himmlische 
Kirche die irdisdhe, und auch durch die irdische Kirche 
die unterirdische von dem Rande des Abgrundes in das 
Reich der Herrlichkeit empor. 
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FAmfkeliiite« Mapltel. 

Die Vollendung des Heils, 



»Die zeitliche VolleDdung der Kirche wird darin be- 
stehen , wenn die ganze Christenheit wieder zum Gehorsam 
des römischen Stuhls zuröckgebracht worden, wenn die 
ganze Welt von der Herrlichkeit der katholischen Kirche 
bedeckt ist, und wenn insbesondere auch alle Staaten und 
Staatsregierongen die Superiorität der Kirdie wilüg aner- 
kennen , wenn also Ein Hirt und Eine Heerde geworden ist.^ * 

In diesem enormen Anspruch finden wir eine Prophe- 
tie der künftigen Reichskirche. Vor dem herrlichen Be- 
wusstsein der gereiften kirchlichen Christen wird der Ge- 
gensatz der diesseitigen und jenseitigen Kirche verschwin- 
den. Das Reich der Herrlichkeit ^ird ihnen so bestimmt 
zur Metropole ihres Glaubens werden, wie sie der katho- 
lische Christ in seinem ewigen Rom findet. Christus wird 
sich ihnen in seiner verherrlichten Persönlichkek so sicher 
als das Haupt der Kirche kund geben, wie wenn er hie- 
uieden als Papst in ihrer Mitte residirte. Und in dieser 
seligen Erfahrung der vollen Wirkung des Geistes und Le- 
bens Christi werden alle Christen Eine grosse Union bil- 
den. Eine Heerde unter dem Einen Hirten. Dann werden 
denn auch mit den Kirchen alle christlichen Staaten be- 
herrscht sein von dem christlichen Princip , und unter ihrer 
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iireltbeherrschenden Aatorität werden sich alle Vdlker zu 
einer einzigen christlichen Staatenfamilie versammeln. 

»Diese grosse Verherrlichong der Kirche kann ohne 
die ongeheuersle Anstrengung der Propaganda, insbeson- 
dere aber der Thätigkeit des Jesuitenordens nicht zu Stande 
kommen /< 

Das heisst ins Evangelische übersetzt: erst die neue 
Zeitperiode der idealen Kirche oder des johanneischen 
Christenthums , in welcher alle gereiften Christen freie 
Prediger, Bahnmacher, Wanderer des Herrn, predigend 
Reisende, freie Boten der freien Liebe sein werden, kann 
jene grosse Epoche herbeifahren. 

— Zu jenem Ende hin wird sich die Propaganda ver- 
einigen müssen mit der Revolution. — Zu dieser Konse- 
quenz, welche die römische Kirche noch nicht ausgespro- 
chen hat, wird sie thatsächlich hingedrängt. 

Und wenn sich also die symbolische Propaganda mit 
der gesetzlosen Revolution in wüstem AbfaH vermengt, 
dann wird ihr das reale Wesensb^ ihrer typischen Pro- 
phetie leuchtend gegenübertreten; eine kirchliche Gemein- 
schaft, die in allen Gliedern von apostolisdiem Zeugen- 
muth durchhaucht, von apostolischem Evangelistensinn 
durchflammt ist , die durch und durch und um und um sich 
verbreitet wie eme Feuersäule des Herrn; eine Kirche, die 
ebenso von allem Weltgram um veraltete und gestürzte 
Weltverhältnisse und Weltformen , wie von der umstürzen- 
den Weltlust gereinigt ist, und die eben darum sich auf 
dem beweglichen Punkte des göttlichen Rechtes zwischen 
der Revolution nach vorwärts und der Revolution nach 
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röckwirts halten kann, die, also in heiterer Erhabenheit, 
in schwebender Haltung zwischen legitimistischem Trübsinn 
nnd illegaler Gewaltthat dem raschen , sturmisch schnellen 
Entwicklungsgang der letzten Tage zu folgen im Stande ist, 
das Recht der augenblicklich bestehenden Wirklichkeit 
demöthig anerkennend, um das Recht der idealen, hdch- 
sten Wirklichkeit zu gewinnen. 

Sie wird also in dem geisterfeinen Schritt, womit sie 
dem Gange der Wirklichkeit folgt, das Gegenbild jener 
hierarchischen Politik bilden, welche die Revolution nack 
vorwärts mitmacht, um der Revolution nach rückwärts wie- 
der in die Hände zu arbeiten, und der Revolution von unten 
hinauf schmeichelt, um die Revolution von oben herab zu 
befördern*). 

Im Gegensatz gegen die vierfache Revolution wird sie 
das Recht der Vergangenheit mit dem Rechte der Zukunft, 
und das Recht der politischen Mächte mit den Rechten des 
unentwickelten Volkslebens in der freien Gesinnung der 
Kinder des neuen Bundes ausgleichen. 

„Der physisdie Tod des Menschen ist eine Folge und 
Strafe der Sünde.« 

Der evangelische Christ behauptet dagegen mit Grund, 

*) Diese vier Gestalten der Revolution stehen aliexeit mitein- 
ander in Wechselwirkung. Die Revolution von oben oder der Des- 
potismus und die Hierarchie führen die Revolution von unten oder 
die Empörung und Anarchie herbei , imd umgekehrt. Eben so stehn 
die Revolution nach rückwärts, oder der legitiroistische Weltgram 
und die Revolntion nach vorwärts oder der illegale Weltraob in 
der mannigiMhiten Wechselbenefanng miteinander. 
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er ist die volle Erlösong von der Sünde , und der EingaD§^ 
zum Leben. Allein der typische Sinn, dieses Wortes ist 
dieser : der ideale Tod , der rein normale Uebergang des 
Menschen in das zweite Leben kommt in der Wirklichkeit 
gar nicht mehr vor, und er ist dadurch za einem anbe- 
kannten Mysterium geworden. Das irdische Leben wird 
überall durch die Wirkungen der Sünde verkürzt , und der 
Uebergang ins neue Leben selbst wird dadurch verunstal- 
tet und verdüstert. Auch der Christ hat in seinem Tode 
noch einmal die letzte Folge der vielen Yerirrungen seines 
Lebens zu büssen. 

»Nur die durch die kirchlichen Gnadenmittel vollkom- 
men gereinigten Seelen gelangen ganz unmittelbar zur An- 
schauung Gottes. Diejenigen dagegen, welche sich noch 
mit Sünden befleckt haben, ohne durch Todsünden aus 
der Gnade gefallen zu sein, müssen zuvor noch die Läu- 
terung des Fegfeuers bestehen. << 

Der typische Ausspruch, dass nur die reinen Herzen 
dazu gelangen können, Gott zu schauen. Jede dem Men- 
schen jenseits noch anhaftende Unreinigkeit hält ihn mehr 
oder minder gewaltig in niedern Regionen der Geisterwelt 
fest} bis er durch brennende Schmerzen, oder «vielmehr 
durch das Feuer der göttlichen Gnade, welches den Buss- 
fertigen läutert, von denselben befreit ist. 

»Diejenigen , welche durch den Tod weder in den Him- 
mel noch in das Fegfeuer eingehen, verfallen den Strafen 
der Hölle. Das allgemeine Gericht am Weltende spricht 
die letzte Entscheidung aus über die Seligen und Verdamm- 
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ten. Die Ewigkeit der HötteDStrafeD ist als Endlosigkeit 
der HöUenstrafeD zo begreifen.<< 

Der erste Satz verköndigt den spezifischen Gegensatz 
zwischen dem Zustande der GlSabigen und Ungläabigen, 
wie er in der Zeit sich begründet , wie er in der Ewigkeit 
sieb vollendet als der Gegensatz der Erlösung und des Ge- 
richtes. 

Der zweite Satz spricht die Wahrheit ans, dass die 
YoUendang der Einzelnen im Guten wie im Bdsen durch 
die Vollendung Aller bedingt sei, md dass eben darum 
den Guten wie den Bdsen ein endliches gemeinsames Ge- 
rieht, eine reale Krise, eine richterliche Entscheidung und 
Scheidung bevorstehe. 

Der dritte Satz verkündigt in dem Ausspruch der End- 
losigkeit des Gerichtes der Verdammten^) die äonisch un- 
absehbare Selbstverdfisterung der Verlornen , und das darin 
sich ofifenbarende göttliche Gericht. 

Das Feuer des Gerichtes aber, in welchem die katho- 



*) Es ist eine durchaus katholisirende , das heisst, den reli- 
giösen Begriff yerausserlichende Ansicht, wenn auch in der prote- 
stantischen Kirche die Ewiglceit der HÖHenstrafeB noch yielfach ah 
chronologische Endlosigkeit derselben begriffen wird. Der Begriff 
der äusseren Endlosigkeit ist kein religiöser Begriff, am wenigsten 
aber kann er sich mit dem Begriff der Ewigkeit decken. So hat 
überhaupt die ältere protestantische Dogmalik nur im Centrum den 
reinen Gegensati gegen die katholische Kirche dargestellt^ während 
sie in der Peripherie ihrer Bestinmiungen die Lehren dersdn>en ent- 
weder abstrakt (radikal) yemeiiUe, oder liemlieh äosserlich (abso- 
lutistisch) in katholisirender Form beibehielt. 
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liscbe Kirche am WeUeDde die ganze Welt aufgehen sieht, 
ist die typische Prophetie der grossen Epoche, mit wel- 
cher die Ghit der richtend rettenden Gnade die ganze Welt 
entzünden und darchflammen , des grossen Verwandlungs- 
feuers, welches geistig and körperlich Himmel and Erde 
verklären wird. 

Der Untergang der Welt im Weltende ist das Ver- 
schwinden der Weltlichkeit oder Endlichkeit der Welt in 
jener Verklärangsglat, durch welche sie ganz in die Stadt 
Gottes verwandelt wird. 



Hecliszeliiite« Mapitel. 

Da$ VerhälinUs der gymbolischen Kirche zur 
Reaikirche. 



Die symbolische Kirche ist in der Fülle ihrer typi- 
schen Bildungen die organische Prophetie der wesentlichen 
evangelisch katholischen Kirche; somit die Riesenknospe, 
ans welcher diese Realkirche hervorbricht, oder vielmehr 
in ihren Anfängen schon hervorgebrochen ist. 

Ihre geschichtliche Berechtigong liegt darin , dass sie die 
freie und wesentliche Kirche vorbereitet , vorbedeatet und in 
allen ihren Entwicklungen symbolisch darstellt. 

Diese Berechtigung nimmt ab in dem Maasse, als sie 
ihre propädeutische Bestimmung in eine definitive verwan* 
dein will. 
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^ie steigert sich aber in dem Maasse , als die Anfänge 
der freien evangelischen Kirche sich ihr in zertrennten For- 
men, in gesetzlichen Gebilden, in verkümmerten Princi- 
pien gegenüberstellen. Denn wenn es einmal um gesets- 
lich typische Weisen za than sein soll , so ist die römische 
Weise inhaltreicher, unendlicher umfassender als die In- 
therische oder die calvinische , oder die zwinglische ein- 
zeln für sich. Nar als organische Bestandtheile der reaten 
evangelisch-katholischen Kirche sind diese kirchlichen Bil- 
dungen über die römische Kirche hinaus in demselben 
Maasse, wie die Realbildung überhaupt über das vor- 
angehende Symbol hinaus ist. 

Wollt ihr also einmal in gesetzlich-typischem Sinne ka- 
tholisch sein , so ist es eine viel minder beschränkte Weise, 
römisch katholisch als lutherisch gesetzlich-katholisch , oder 
calvinisch-papistisch zu sein. Wollt ihr aber in dem We- 
sen der geistes/reien Kirche Christi evangelisch sein, so 
lernt es von der s3rmbolischen Kirche absehen, in welcher 
Fülle des real-kirchlichen Lebens eure Principien sich er- 
schliessen müssen. 

Denn das ist die eigentlichste Bedeutung der römischen 
Kirche : sie ist eine Typik der Entwicklung der evangeli- 
schen Principien. 

Die katholischen Symbole dieser Entwickloogen ver- 
düstern sich in dem Maasse , als sie das Licht dieser Prin- 
cipien verlieren. 

Die evangelischen Principien dagegen verkümmern in 
dem Maasse , als sie die symbolisch vorgebildeten Entwick- 
lungen verschmähen. 
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Was soll die Pflanze mit dem prophetischen Blatt be- 
deuten, wenn sie nicht endlich in der Blame ihre Erf&l- 
lang findet? Wie kann man aber die Blame noch begrei- 
fen, wenn man sie nicht im Zasammenhange mit ihrem 
gr&nen Stengel auffassen will? 

Die Gesetzlichkeit der katholischen Kirche ist lastender 
Tod , wenn sie sich nicht in dem Lebensprincip der evange- 
lischen Freiheit verklärt. Diese Freiheit des innerlichen 
Geistes- and Glaabenslebens aber würde in Gesetzlosigkeit 
anslaafen, wenn sie nicht in ihrer Entwicklang einen be- 
stimmten, wesensgemässen , wesensgesetzlichen Aasdrack 
annähme. 

Die katholische Tradition wird ein in der Welt sich ver- 
lierender, verweltlichter Strom des Lebens, wenn sie nicht 
darch das ewige Urbild aller christlichen Tradition, die 
heilige Schrift bedingt wird. Die heilige SchriA aber wurde 
ihrerseits auch za einem abstrakten Kanon oder Gesetz- 
bneh werden, anter welchem die evangelischen Christen 
gesetzlicher, anfreier and römischer ständen, als die rö- 
mischen Christen anter ihrer Tradition , wenn sie sich nicht 
in der evangelischen Erkenntniss als ein Lebensbaum entfal- 
tete, dessen Warzeln durch das Herz der Kirche, die gläu- 
bige Gemeine , dessen Zweige durch alle gesunden Triebe 
der Kirche hindurchgehn. 

Nach derselben Regel kann man alle Bestimmungen 
der evangelischen Kirche im Yerhältniss zu denen der ka- 
tholischen, und umgekehrt durchgehn. 

Wesshalb versteht die katholische Hierarchie z. B. die 
Bedeutung der Jungfrau, die Lehre von der unbefleckten 
Lange, Kirche. i3 
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Empfädgiiiss der Jaogfraa*), die Lehre yon den Satisfak- 
tioDen, vom Ablass, ja ihr ganzes romantisches kirchliches 
Gebäude nicht mehr? 

Sie hat den Schlässel verloren, indem sie die evan- 
gelischen Principien verkannt, ja verworfen nnd ver- 
dammt hat. 

Und wie kommt es , dass sich nnsre Principien so viel- 
fach in unsern Ki|rchen and Schulen verendlicheo ? Dass 
so manche Wortführer unsers kirchlichen Lebens so viel- 
fach den Anschauungsweisen eines beschränkten , verbitter- 
ten Paulicianismus verfallen können? 

Sie bedenken es nicht , dass die Principien der wahren 
Kirche nur in der Pflege ihrer Entwicklung gesund und 
lebendig bleiben. So wissen sie z. B. von einer urspröng- 
üchen Gerechtigkeit des ersten Menschen ohne wahre Prä- 
fungsfahigkeit desselben; von einer Erbsünde ohne den Ge- 
gensatz des Erbsegens ; von einem geschriebenen Alten Te- 
stament ohne das Gegenbild des gelebten und erlebten ; von 
einer Zukunft und Menschwerdung Christi ohne vorangehen- 
des Kommen und Werden; von der menschlichen Natur 
des Sohnes Gottes ohne wahre menschhche Bedingtheit ; von 
den Wundern Christi ohne Yermittelung durch das Wun- 



*) Vor einiger Zeit hat Papst Pias der IX ans seiner bedräng- 
ten Lage inGaeta heraus den Bischöfen der katholischen Kirche die Mit- 
theilang gemacht, dass er eine Kommission ernannt habe, welche 
die Frage in Betreff der unbefleckten Empfängniss zum Tröste der > 
Christenheit untersuchen solle. So also begreift das Oberhaupt der 
römischen Kirche die jetzigen Leiden dieser Kirche. Mit Recht hat der 
Semeur von dieser Thatsache in scharfer Weise Notiz genommen. 
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der seines Lebens^; von einer BechtferügoDg darch den Tod 
Christi ohne gerechtmachende Wirkung im Herzen; und 
voo dem verherrlichten Haupte Christus ohne Wesens* 
einheit desselben mit der Leiblichkeit, die ihm in seiner 
Gemeine bereitet ist. 

Hier und in allem Uebrlgen^ wo ihre Sätze erstarrt 
sind , liegt der Grund daran , dass sie die reale Entfaltung 
der Keime, in welcher sich die katholischen Typen dem 
evangelischen Wesen gemäss verwirklichen sollten, ver- 
nachlässigt haben. 

Wie sehr ist unter uns z. B. für Viele die Lehre ver- 
blichen, dass Christus das Haupt der Kirche ist! 

Der Grund liegt aber offenbar darin, dass wir die 
Entwicklung dieser Lehre versäumt haben , obschon uns 
för dieselbe die Symbolik des Papstthums stets vor Augen 
stand. Wie nahe war es uns gelegt durch diese Anschauung, 
das reale Walten Christi in seiner Gemeine in seinem ewi- 
gen Prophetenthum, in seinem ewigen Hohepriesteramt und 
königlichen Regimente in concreter Lebendigkeit zu er- 
kennen! 

Und wie sehr ist uns der Aufblick auf die ewige Got- 
tesstadt verkümmert worden durch die immer mehr über- 
hand nehmende spiritualistische Verflüchtigung der Lehre 
von dem Reiche der Herrlichkeit Christi, während die 
Wallfahrt sehnender und ahnender Katholiken nach der 
ewigen Roma uns eine stete Mahnung sein musste, die 
Wahrheit unsrer Beziehung zu der himmlischen Gottes- 
sfadt in den irischesten concreten Zügen zu erfassen und 
darzustellen. 
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Daza ist uns eben die pracht- und sinnreiche Typik 
der katholischen Kirche gegeben. Sie soll ans als durch- 
sichtige Symbolik ein Lebensbild der kommenden entwickel- 
ten evangelisch katholischen Realkirche darstellen. 



Mehenmetuktem Kapitel« 

Die Orundzüge der evangelisch-katholischen 
Realkirche. 



Die evangelisch-katholische Bealkirche hat das dirist- 
liche Leben ) oder bestimmter das christliche Lebensprin- 
cip mit der symbolischen katholischen Kirche gemein. 

Sie unterscheidet sich aber darin von derselben, dass 
nicht nur ihre Christlichkeit, sondern auch ihre Kirchlich- 
keit reales Leben, freies Geistesleben ist, während jene 
die realen Anfänge ihres christlichen Lebens in einer sym- 
bolischen Kirchlichkeit, oder in gesetzlich vorbildlicher 
Form vorläufig zur Erscheinung gebracht hat. 

' Daher ist die reale Kirche als Blöthe und Frucht der 
prophetischen Symbol-Kirche zu betrachten. Sie ist die 
Erfüllung der gesetzlich figürlichen Kirche. Denn das Chri- 
stenthum als wesentliches, freies, inneres Geistesleben 
kann nur vorläufig, keinesweges aber definitiv in einer 
unwesentlidien, unfreien , äusserlichen kirchlichen Form oder 
Organisation seinen Abschluss fudden. 
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Die Organisation des Lebens muss der Art des Lebens 
gemäss sein. Midiin mnss auch die Kirche des Geistes den 
Geist der Kirche haben. Eine reale Ghristlichkeit fordert 
eine reale Kirchlichkeit, einen realen, überall in sich sel- 
ber rnhenden und kreisenden, aas sich selber lebenden, 
geistesfreien Organismus: die geistesfreie Gemeinschaft. 

Diese reale Kirche ist nach ihren Anfängen in die Er- 
scheinung getreten mit der evangelischen Reformation. Sie 
ist Dicht geworden, sondern im Werden begriffen. 

Sollte man die fertige Kirche in den vorhandenen evan- 
gelischen Konfessionen sehen , so wörde man genöthigt, 
anch in der Getheiltheit von drei oder vier Kirchen die 
kirchliche Einheit , auch in den Fanatismen der konfessio- 
nellen Beschränktheit die freie christliche Bruderliebe, ja 
in den gröberen oder feineren Excommunikationen selbst 
die hohe Kommunion der Realkirche zu sehen. 

Auch ist es gar zu offenbar, dass keine der bestehen- 
den evangelischen Kirchen auf die Würde der in sich ge- 
schlossenen, gereiften Realkirche Anspruch machen kann. 

Die herrliche subjektive Gläubigkeit der lutherischen 
Kirche in der Gestalt des individuellen Herzensglaubens 
war bisher weder umfassend genug, um sich mit der 
ganzen Objektivität des Ghristenthnms , wie sie sich in der 
Gesammtheit des Kanons einen Ausdruck gegeben hat, zu 
decken; noch geistig genug, um sich in voller Idealität 
mit dem Geiste der Erkenntniss und der Wissenschaft zu 
vermitteln; noch praktisch genug, um ein entwickeltes 
organisches Gemeindeleben mit freier Kirchenzucht zu er- 
zengen; noch endlich stark und frei genug, um sich in 
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einer dem Wesen der freien Kirehlichkeii entsprechenden 
liarmlosen SelbststSndigkeit dem Staate gegenüber zu 
stellen. Ihr schönstes Lebensgebiet blieb die Sphäre des 
christlichen Geföhls , der ZnTersicht des Herzens , der Begei- 
sterung and Ahnong; ihr erhabenster Aasdnick der Kirchen- 
gesang nnd das Beden im Geiste dberhaapt Die forbigen 
Schatten ihrer Kirchlichkeit aber stellten sich einerseits in 
einem träameriscben Zangenreden, andrerseits in sabjektiren 
Zweifeleien, Bationalistereien and Kritteleien dar. 

Die grossartige objektive Glänbigkeit der Zwinglischen 
Kirche in der Gestalt des indiyidaellen Bibelglaabens war 
bisher nicht lebensreich genag, am dievolle Gem^bs- 
anschaaang des Lebens Christi aas der ganzen heiligen Schrift 
zn gewinnen and die letztere darchweg in einen Spiegel 
des christliehen Gemüthslebens oder in ein Bach des Le- 
bens za yerwandeln; nicht innig genag, am die ganze 
Lebenstiefe ihrer theologischen Lehrsätze zu gewinnen ; nicht 
in sich geschlossen genug, imi sich in einem bestimm- 
ten organischen Gegensatz gegen die nicht kirchliche Welt 
darzustellen; endlich nicht politikfrei, oder weltfrei 
genug, um ihre ewigen Angelegenheiten von denen des 
Staates bestimmt zu unterscheiden. 

Die ehrfurchtgebietende freie GemeinschafUiehkeit der 
Galvinischen Kirche in der Gestalt des presbyterialen Ge- 
meindeglanbens *) liess in ihrem heroischen Eifer für die 



*) Man hat neuerdings die Ableitung des presbyterialen Ele- 
mentes in der refonnirten Kirche von der Cahinischen Reformation 
in Abrede gestellt avs dem Grwdei weU schon andre Heformlrt« 
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Ehre des Herrn dtt volle Tiefe des Friedens Christi ver- 
missen; die Klarheit dieses Friedens in ihrer Yermen- 
gnng des Neaen Testamentes mit dem Alten; die Hinge- 
bang dieses Friedens in ihren politischen Anschlägen ond 
Feldzugen; die Liebesfülle dieses Friedens in ihrer Art 
das Dogma von der £rwählang za verendlichen ond zu 
amschränken; die volle Lindigkeit and Macht dieses 
Friedens endlich in den Schwankungen zwischen einer har- 
ten nnd laxen Pflege ihrer £irchenzucht. 

Die edle geschichtliche Kirchlichkeit der bischöflichen 
(englischen) Kirche hat bei dem entschiedenen Ausdruck ihres 
kirchlichen Glanbenslebens bisher den Manjgel der vollen 
Individualität und Freiheit ihrer Gläubigkeit zur Genage 



vor Calfin (Lambert von Avignon in der übrigens nie zur Vollzie- 
huog gekoBimnen Homburger KirchenordnuDg) presbyterialische 
Ideen ausgesprochen haben , und weil Calrin in dem politisch-kirch- 
lichen Genf eine reine Presbytcrial- Verfassung nicht zu Stande brachte. 
Allein darüber , dass presbyteriale Ideen schon Tor Calvin yon den 
Waidensem her, ja man könnte sagen ron den Urzeiten der Kirche 
her namentlich im südlichen Frankreich in Umlauf waren , kann aller- 
dings kein Zweifel sein. Die Frage ist die, ob man im Allgemei- 
nen Calvin als den namhaftesten Stifter der presbyterialen refor- 
mirtcn Kirche in Frankreich und Schottland anzusehen liabe. Was 
nun die presbyterialischen Ideen betrifft, so finden diese sich schon 
in Calyins idbUtutio (S. Lib. IV. Cp. III. 8, 9. Cp. IV. Cp. XI). 
Sehen wir aber auf die Presbyterialen Kirchenordnungen, so kann 
man aus dem Umstände , dass Calvin in Genf selbst durch die Ver- 
fassung in seiner Stiftung beschränkt wurde, um so weniger gegen 
seine presbyteriale Autorität schliessen, als der französische Presbyteria- 
nismus unmittelbar, der schottische mittelbar durch Knox mit ihm 
lasamuMDbängt. 
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hervortreten lassen. Die Priesterlichkeit ihres Enl- 
tos ist noch mit einem Element des Widerspruchs gegen 
die Priesterlichkeit der unmittelbaren Herzenssprache; die 
Priesterlichkeit ihrer Dogmatik mit einem Anta- 
gonismas gegen die Priesterlichkeit der freien Forschang; 
die Priesterlichkeit ihrer kirchlichen Weihen 
mit einem Abstoss gegen die Priesterlichkeit der individa« 
eilen Widergebart; endlich die Priesterlichkeit ihrer 
Bischöfe mit einer Abneigung gegen die Priesterlichkeit 
der freien Gemeine und ihre Gestaltung im Presbyterium 
behaftet. 

Die evangelisch weitherzige Rheinische Kirche als ur- 
sprüngliche Unionskirche der protestantischen Christenheit 
hat in dem Eifer ihres vermittelnden Strebens noch nicht 
die volle ideale Tiefe und Reinheit bethätigt, welche als 
die Vollkraft der Union sich bewähren mQsste. Sie war zu 
unruhig geschäftig, um die reine Einheit der evange- 
lischen Glaubenslehre zu finden ; zu menschengefällig, 
um Parteischwankungen bald nach dieser, bald nach jener 
Seite zu vermeiden; zu beweglieh und elastisch, 
um die Geschlossenheit ihres eigenthfimlichen Charakters 
in ausgeprägter geschichtlicher Gestalt darzustellen; theil- 
weise auch zu schöchtern, und ihrer einzigen Sendung 
zu wenig sich bewusst, um die Reproduktion* der Einheit 
aller Elemente der ganzen evangelischen Kirche in ihrem 
Leben irgend wie genügend zu voUziehn. 

So wenig man aber auch berechtigt sein kann, in der 
Erscheinung von vier oder fünf getheilten evangelischen 
Kirchen die Eine Realkirche in ihrer gereiften Erscheinong 
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ZQ begitssen» so wenig kann man doch auch die ReaHiftt» 
die Geistlebendigkeit des kirchlichen Lebens in allen diesen 
Bjrohen verkennen. 

In der apostolischen Zeit erkannte man die Geistestanfe, 
welche einer versammelten Schaar von Hörern des Evan- 
gellams za Theil geworden wAr, besonders daran, wenn 
sie anfingen in Zangen zn reden. Das Reden in Zangen 
war ein Zeichen, dass der Geist dem Geiste Zeagniss gab, 
dass die Herzen anfingen, im Geist za leben, dass die Zon- 
gen sich gelöst hatten zom Preise des Herrn. Welche Ge- 
meine aber wäre mit diesem Gharakterzage so reichlich 
ausgestattet wie die latherische? Das schöne Gottesfeaer, 
welches den Rem ihres Kirchengesanges bildet, ist dn 
Zeagniss daf&r, wie sie im Geiste gelebt and geredet, ja 
wie sie gejubelt hat anter den Strömangen des Geistes. 

Ein andres Merkmal der lebendigen Ghrisilichkeit war 
der Geist der freien Schriftforschang im Zage des lebendi- 
gen Glaabens; der Geist der Anslegang des Worts, and 
des freien Gehorsams gegen das Wort. Mit diesem Gei- 
steszage ist aber die Zwinglische Kirche von Anfang an 
yorzagsweise geschmückt Hier ist nicht nar der Geistliche, 
sondern andi der ächte kirchliche Laie von Hanse aas ein 
Diener des göttlichen Wortes. 

Ein dritter Zag der Geistesherrlichkeit der apostoli- 
schen Gemeine offenbarte sich in der Geistesmacht, wo- 
mit sie sich selber organisiren, geslaltMi and verwalten 
konnte, ohne alle Anwendung gesetzlicher Afittel, einzig 
and allein durch die Macht des Geistes. Diese Gei- 
stesmaobt hat sich aber von Neuem trotz aUer geschichtli- 
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fihen Tröbangen in der calvinischen Gemeine bewährt. 
Der Geist der Gemeine allein hat diese Kirchenordnnngen, 
diese Presbyterien , diese Synoden , diese Segnungen , Wei- 
hen and Gottesschrecken der Kirchenzacht ins Leben ge- 
rnfen. In dem priesterlichen Bewnsstsein der calvinischen 
Gemeine ist das kirchliche Priestertham der Gemeine mäch- 
tiger als irgendwo in die Erscheinung getreten. 

Dagegen hat die episkopale Kirche Englands jenen 
mikshtigen Zug des geschichtlichen Zusammenhaltens mit 
der alten Stiftung Gottes^ welche die apostolische Kirche 
so ehrwürdig machte in besonderem Sinne an den Tag ge- 
legt. Sie hat den Bischof, diesen Typus der Einheit und 
Gontinuität der Kirche, nicht verworfen, wie die zwingli- 
8che, nicht geduldet, wie die lutherische, sondern gehegt 
und bewahrt , und sein Bild hat sie selbst in den verunstal- 
tenden H&Uen des Papstthums nocii in geschichtlichen Ehren 
gehalten. Der Bischof ist aber hier Ausdruck einer Idee, 
nämlich der vollen Würdigung der ewig güH^en Stiftung 
des Ghriglenthums , seiner geschichtlichen Grundlage, Ord- 
nung, Folge und Einheit. 

So wie es aber ihr zu thun gewesen ist um die Be- 
wahrung des vollen Segens der kirchlichen Ordnung, so 
der rheinischen Kirche um die volle Treue der Samm- 
lung aller Elemente des kirchlichen Lebens , der Vereini- 
gung wie des Zusammenhaltens aller Christen in Einer 
freien, duldsamen, weitherzigen Gemeinschaft des Geistes 
und des Lebens. Und an diesem Zuge besonders erkennt 
man die Realität, die freie Geisteswesenheit der ersten 
Kirche. Dieser Umonsgeist war in der apostoUschen Kirche 
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80 mSebtig, dass weder der grosse Gegensatz des Jude^ 
und HeidenchristenÜiDiDs, noch die Spannungen der Scha- 
len, welche sich nach den Originalitäten der einzelnen 
Apostel bildeten , weder die grossen Verschiedenheiten der 
Urgemeinden noch die natürlichen Elemente des Abstosses 
zwischen dem Morgen- und Abendlande im Stande waren, 
dieses wanderbare mysteriöse Band zn lösen. Fragen wir 
aber, welche Kirche onter den evangelischen Konfessions- 
gemeinen mit diesem herrlichen Zage des apostolischen 
Geisteslebens vor allen andern begnadigt worden sei, so 
laatet die Antwort der Geschichte: die Rheinische. 

In diesen Charakterzögen des Geisteslebens der apo- 
stolischen Kirche bilden die evangelischen Kirchen offen- 
bar die getheilten Glieder einer Einigen grossen Gesammtheit. 

Als Gesammtheit nämlich stellen sie sieh der symbo- 
lischen Kirche gegenüber. 

Dort soeben wir diese Lebensblüthen ^ in denen die 
Realkirche dasteht , vergebens. Der Geist, der in Zangen 
redet, ist in den Gemeindegliedern verstammt; die freie 
Schriftforschang der Gläabigen gesetzlich and thatsädilioh 
gebanden; kein Presbyteriam der Gemeine, nicht einmal 
ein Synodalleben der Bischöfe mehr wirksam; kein freier 
bischöflicher Sinn, der die Bande des Zasammenhangs mit 
der StiftoDg Christi in der ganzen Kirche za pflegen sacht; 
kein Unionstrieb, der alles Christliche in allen Formen 
and in allen Parteien liebend sammeln könnte, and alle 
Einzelrichtangen der Kirche in ihrer Berechtignng als or- 
ganische Theile des gesammten Leibes Christi za würdi- 
gen im Stande wäre, and in dem sich die eigentlichste 
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Katholizitil der Kirche im Gegensatz gegen die MorositS- 
ten and Fanatismen eines yerendlichten konfessionellen Se- 
paratismus kand gäbe. 

Als getfaeilte Glieder dieser Gesammtheit nötfaigen nns 
die einzelnen evangelischen Kirchen zq deukUrtheil, dass 
vir in ihnen mehr die werdenden Organe der sich ent- 
wickelnden Realkirche als den fertig gewordenen Organis- 
mus dieser Kirche za erblicken haben. 

Aach die Organe des menschlichen Leibes stellen sich 
in ihrem embryonenhaften Zaslande dem Aage des Beob- 
achters anter dem Anschein getheilter Organe dar ; beson- 
ders die edelsten Organe des werdenden Leibes, der Kopf 
and das Herz. 

So ini^ig aber Kopf and Herz in dem Mntterschoosse 
ihres Lebens miteinander verbanden sind, so innig sind 
aach die einzelnen evangelischen Konfessionen in dem Le- 
benselemente der allgemeinen, freien , evangelischen Christ- 
lichkeit miteinander verbanden, and wenn aach nat all- 
mSlig, 60 wachsen sie doch immer aagenscheinlicher 
zar Einheit ihres Lebens miteinander zasammen, am die 
Erscheinang der realen, evangelisch-katholischen Kirche 
zn vollenden. 

Das ist der Grandbegriff der realen Kirche Christi, 
dass in ihr die individaelle Freiheit mit der objektiven 
Stiftang, die ganze Heilsgeschichte, wie sie die heilige 
Schrift reprSsentirt , mit dem sabjektiven Glaabensleben, 
die kirchliche Tradition in ihrer reinen Gestalt mit der 
Freiheit der Gemeinde, die Mannigfaltigkeit der Gemeinde- 
typen mit der Einheit der Kirche vermittelt sein mass. 
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Alle diese VermitÜangen siad in de^ eyangelischm 
Kirche ins Leben getreten. 

Die lutherische nnd die zwinglische Kirche repräsen- 
tiren yorzagsweise die individuelle Glaubensfreiheit in der 
Stiftung der Gemeine Christi: das freie gläubige Indiyi» 
duum als Gemeindeglied. 

Die calvinische nnd die episkopale Kirche repräsenti- 
ren besonders die kirchliche Stiftung Christi in dem Ele- 
mente der individuellen Gläubigkeit: die freie gläubige 
Gemeine als Gemeinschaft geisteslebendiger Indi- 
viduen. 

In der innem Gemeinschaft und Einheit dieser vier 
Kirchen sehen wir daher den Gegensatz: christliche indi- 
viduelle Freiheit und christliche Stiftung ausgeglichen. 

In der Offenbarung der individuellen Freiheit aber 
stellt die lutherische Gemeine den subjektiven Pol dar, das 
individuelle gläubige Gemüthsleben. Die zwinglische Ge- 
meinde dagegen bildet den objektiven Pol, die Seite der 
individuellen gläubigen Schrifterkenntniss , den individuellen 
Schriftglauben* 

Auf der andern Seite theilen sich die calvinische Kirche 
und die Episkopalkirche in die Auseinanderlegung des Ge- 
gensatzes der freien Stiftung Christi. Die erstere Kirche 
als die Kirche des evangelischen Presbyteriums offenbart 
vorzugsweise die Freiheit in der Stiftung. Die letztere 
Kirche als Kirche des evangelischen Bischofs verwirklieht 
vorzugsweise die Stiftung in der Freiheit. 

Fassen wir den zweiten Gegensatz iuB Auge, die Ver- 
mittelung zwischen dem Glauben der ganzen heiligen Schrifl 
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OBd zwi6oh6B dem gabjeküTen auf die Bibel begrtliideteii 
GlaubeDsleben , so gruppiren die evangelischen Kirchen 
sich wieder anders. Jetzt tritt die Zwinglische mit der 
episkopalen aaf die Eine Seite; die Intherische mit der 
calyinischen aaf die andre. 

Die erstere Linie offenbart ons yorzngsweise den Glau- 
ben im Gehorsam der heiligen Schrift. Das religiöse Le- 
ben hat vorzugsweise den Aosdrack des Bibelglaabens. 
Doch tritt aaf dem Grande dieser Gemeinsamkeit der Ge- 
gensatz des individaellen Ghristenthoms and des kirchli- 
chen Christenthoms wieder hervor. Die zwinglische Kirche 
entfkltet den Inhalt der Bibel in individaellen Predigten, 
Betraohtongen , Systemen; die englische Kirche in ihrer 
kirchlichen Litargie, in ihrem Gemeindegottesdienst. 

Dagegen hat das Glaabensleben der zweiten Linie einen 
mehr subjektiven Ghsn'akter. Darin sind die Intherische 
Kirche and die calvinische miteinander Eins, dass sie das 
Sehriftwört mehr in den Flass des subjektiven Glaabens- 
lebens gebracht haben; weil sie eben verhältnissmässig 
mit einer grösseren Innerlichkeit aasgestattet sind, mit 
einer Innigkeit, worin sich die Schrift ft*ei reproduzirt. 
Doch nimmt diese subjektive Frische in der lutherischen 
Kirche mehr die Form der glaubensseligen Individualität 
an; während sie in der calvinischen sich mehr in den Eigen- 
tfaimlichkeiten glaubensmächtiger Presbyterialgemeinden 
ausspricht. 

Der dritte Gegensatz des christlichen Lebens , den die 
reale Kirche zh vermitteln hat , ist der Gegensatz der rei- 
nen Tradition and der freioi Gestaltung des Christeiriebens. 
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ÜDter diesem Gegensalz endlieh bildet sich wieder eine 
neoe Grappirang. Aof die eine Seite stellt sich die latbe- 
rische Kirche mit der Episkopalliirche ; auf die andere die 
zwinglische und calyinische* 

Darin sind die lutherische Kirche und die Episkopal-* 
kirche innigst miteinander verwandt, dass sie yorzagsweise 
die kirchliche Tradition nach ihrem wesentlichen Gehalte 
festgehalten , und nor diejenigen Elemente derselben, wel- 
che der Urtradition, dem Worte Gottes widerstritten, ab- 
gestreift haben. Dabei hat dann aber die lotherische Kirche 
die Materie aller Traditionen zam Ausgangspunkt gemacht, 
nämlich den Kanon; während die englische Kirche von der 
Grandform aller Tradition, von dem Bischof ausgegangen ist. 

Nach dem gesteigerten protestantischen Verhallen ge- 
gen die Tradition dagegen hat man die zwinglische und 
calvinische Kirche ungeachtet ihrer anderweitigen grossen 
Verschiedenheiten unter der gemeinsamen Bezeichnung der 
reformirten als eine geschichtliche Einheit aufjgefasst und 
behandelt. Wenn auch beide Kirchen sich ober den Grund- 
satz der Anabaptisten, nach welchem nur dasjenige kirch- 
liche Geltung haben soll , was in der heiligen Schrift posi- 
tiv angeordnet ist, erhoben haben, so haben sie doch die 
strengere Beurtheilung der kirchlichen Ueberlieferung nach 
der idealen Anschauung des apostolischen Zeitalters mit- 
einander gemein; insbesondere auch das polemische Ver- 
halten gegen alle Grade des klerikalischen Episkopats. 

Der Gegensatz aber, den beide Kirchen in diesem 
giBmeinsamen biblischen Idealismus bewahrt haben, ist 
dwin zu erkennen, dass die zwinglische Kirche das Haupt- 
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gewicht auf die apostolische Gestalt des Kaltas, die cal- 
viDische Kirche aof die apostolische Gestalt der Yerrassang 
gelegt hat. 

Was endlidi die letzte Yermittlang anlangt, welche 
die Aufgabe der Realkirche sein mnss, die Yermittlang 
zwischen den Mannigfaltigkeiten des Gemeindelebens und 
der Einheit der Kirche, so hat diese in dem Yerhältniss 
der rheinischen Kirche za den öbrigen Kirchen ihren ge- 
schichtlichen Aasdmck gefanden. 

In der rheinischen Kirche haben sich seit Bozers Zei- 
ten alle evangelischen Kirchen versammelt and geeinigt. 

Sie hat sich mit der latherischen in der Innigkeit des 
Glaabenslebens , mit der zwinglischen in der Pflege der 
Schriftforschang oder vielmehr des Schriftaasdrucks , mit 
der calvinischen in der Presby terial-Yerfassung , mit der 
englischen aber besonders in der ascetischen Frömmigkeit 
nnd im Missionswesen and in der Werthhaltang der kirch- 
lichen Ordnung geeinigt. 

Die genannten evangelischen Kirchen sind nur dess- 
wegen Einzelorgane der Realkirche, weil jede Kirche dem 
Keime nach auch alle die übrigen in sich enthält, auf alle 
sich bezieht, alle fordert und alle fördert, während jede 
zugleich in dem Pol ihrer besonderen Eigenthömlichkeit 
eine besondre Gabe besitzt und einen besonderen ewigen 
Gharakterzug der Realkirche entfaltet. 

Und wenn es wirklich anders wäre, wenn die Einzel- 
kirchen in ihrer Abgeschlossenheit und Abgeschnittenheit 
gegen die Andern ihr eigentliches Wesen hätten, so wä^ 
ren sie weder reale Kirchen noch Theile derselben, sondern 
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als verstömmelte Abbilder der gesetzliehen SymbolklFehe 
worden sie in starrer Abgeschlossenheit hinter diese selbst 
zurückfallen. 

Daher sind denn aach wirklich die abgeschnittenen Kon- 
fessionsbilder , welche in der neueren Zeit namentlich in 
der Gestalt des wieder aufgeweckten dortrechtischen Gal- 
yipismus, des Puseitismns , des Altlutherthums darauf 
Anspruch gemacht haben , die ganze wahre Kirche zu sein, 
durchaus nicht als ächte Offenbarungen der alten eyange- 
lischen Konfessionsgemeinen anzuerkennen, sondern viel- 
mehr ab katholisirende Schattenbilder derselben za be- 
trachten. 

Sie sind die Bruchstücke der springenden Schaale, aus 
welcher der Kern der grossen evangelischen Realkirche 
hervorbricht. 

Freilich sind diese Einseitigkeiten in gewisser Bezie- 
hung auch als die historische Entwicklung von ursprüngli- 
chen Gebrechen , — von separatistischen und andern Matter- 
malen zu betrachten, mit denen die äusseren Konfessions-^ 
kirchen gleich Anfangs in die Erscheinung getreten sind. 

Der katholische Lebenstrieb der Kirche, mit welchem 
jede evangelische Konfessionskirche in's Leben trat, rea- 
girte alsbald gegen die abgeschlossenen und beschränk- 
ten Formen, in denen sie sich darstellte. So wie aber 
die evangelische Kirche in ihrem veräusserlichten Gegen- 
satz gegen die gesetzlich-katholische selbst wieder etwas 
gesetzlich Katholisches annahm, so setzte sich denn auch 
jener Lebenstrieb, welcher die Konfessionskirchen ideali- 
siren wollte, in ungeduldiger Entfaltung ihrem theilweise 

Lange, Kirche. 14 



Digitized by 



Google 



210 

separalistischeo VerhaHeo gegenäberlretend io separatisti- 
scheD und sektirischeD Bildangen gegen sie ab. 

Unter diesem Gesichfspankfe haben wir die protestan* 
tisehen Seklen zu begreifen als Symptome der Einseitig- 
ketten and Mängel der protestantischen Kirchen, als ver- 
einzelte Heilbestrebungen ihrer Natar, die als fehlschla- 
gende selber wieder in Krankheiten ausarteten, aber aoeh 
in dieser Gestalt noch von einem unterdröckfen Lebens* 
moment, welches die Realkirche zu verwirklichen hat, 
Zeugniss geben. 

So hat sieh der zwingbschen Kirche der Sozinianismus 
und die Neutäuferei zur Seite gestellt. Der erstere beson- 
ders als eine excentrische Hinweisong auf die von der exege- 
tischen Tradition befreite , mit der christlichen Vemonft ver- 
mittelte , organische (das Alte und Neue Testament gehörig 
unterscheidende) Schritlaaslegang. Die letztere als schwär- 
merische Forderung der verinnerlichten Bibel, der Geist- 
ticbkeit der Gemeinde, der Befreiung de^ Gemeinde vom 
Staat, so wie der Kirchenzocht. 

Aus der calvinischen Kirche ist der Arminianismns und 
der (coHenbnsch-menkensche) Irwingianismus hervorgegan- 
gen. Der erstere als rationallsirende Prophetie der vollen 
christliehen Freiheit und des höheren Hamanismus der prie- 
sterlichen Presbytergemeine. Der letztere als enthusiasti- 
sche Prophetie der vollen ErfftUung der Bibel im christli- 
ehen Leben, der kommenden Gmstesfllle und Inspiration 
der vollendeten Gemeine. 

Die lutherische Kirche ist an ihre Mängel besonders 
durch die T^Hedertänfer, durch die Pietisten, durch Sweden- 
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borg, and die seiner Geistesart verwandten mfendeo 
Stimmen in Schweden erinnert worden. Die Ersteren for- 
derten die ganze Konsequenz des lebendigen Bibelglaabens, 
die Erweiternng des Rechtfertigangsglaobens zum allgemei- 
nen Geistesglanben. Die Anderen wollten die praktische 
Bewährang der rechtgläubigen Lehre im rechten gläabigen 
Leben. Die dritte Richtung stellte mit Einem Schlage die 
yernachlässigte Priesterlichkeit der Laien , die zurückgetre- 
tene Idealität der religiösen Anschauung und die unter- 
drückte Zucht der Kirche dar. 

Die englische Kirche wurde in ihrer Neigung zur Er- 
starrung in hochkirchlichem Wesen besonders ergänzt durch 
das Auftreten der Quäcker und der Methodisten. Die Er- 
steren setzten ihrer kirchendienstlichen , vorzugsweise litur- 
gischen Erbauung die Erbauung aus dem Qudlleben der 
innern Stille in dem Herrn in einer excentrischen Stiftung 
entgegen. Die Letzteren aber berichtigten die krankhafte 
Vornehmigkeit der Barche; ihre Vorliebe ftlr die Tempel- 
andacht, für die hochstudirten Predigtconcepte , fär die 
vornehmeren Gemeindeglieder und für die kirchlich-sakra- 
mentlichen Erweckungsmittel durch den Gegensatz der un- 
gebnndnen freien und volksthümlichen Evangelisation , der 
Feldpredigten, der extemporirten Herzenspredigten, der 
Wirksamkeit unter dem' ärmsten Volk , und des steten Eifers, 
die Getauften zur Busse zu berufen, die Kommunikanten 
mit der Kommunion des Heils in der Wiedergeburt durch 
den Glauben vertraut zu machen. 

Endlich fand auch das Fliessende und Schwankende 
in den UnioosbnnQhungen der rlMinischen Kirche eine 
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berichtigende Ergänzang, indem die Bradergemeine von 
HerrnhuC zuerst eine grössere Union mährischer Bruder 
und lutherischer und reformirter Christen auf dem Grande 
des Einen Glaubens an den Gekreuzigten darstellte; eine 
Berichtigung, welche in der neueren Zeit in den staats- 
kirchlichen Unionsbildungen einen freiem aber freilich meist 
auch weniger intensiven Ausdruck gewonnen hat. 

Alle diese Einzelbildungen des kirchlichen Lebens der 
evangelischen Gemeinschaft sind Symptome von zweifacher 
Bedeutung. Sie geben nämlich einerseits davon Zeugniss, 
dass die evangelische Kirche die Elemente des gesetzlichen 
Sinnes, und wohl auch der mittelalterlich dualistischen 
Trübe noch nicht völlig rein von sich ausgeschieden hat, an- 
dererseits zeugen sie aber auch davon , dass diese Kirche ^l 
einem steten stillen Prozess der Offenbarung ihrer wirk- 
lichen principiellen Einheit begriffen ist. 

Mit der Offenbarung dieser Einheit wird also auch die 
Offenbarung der Versöhnung jener grossen Gegensätze des 
kirchlichen Lebens an den Tag treten. 

Die Kirchlichkeit des freien Individuums wird erschei- 
nen in reiner Einigung mit der freien Individualität der 
Kirche. Die Stiftung Christi und die Freiheit des Christen 
werden einander wechselseitig verklären. 

Die Kirche der evangelischen Geschichte , des ganzen 
Kanons, wird erscheinen in dem vollen Lichtglanze sub- 
jektiver, festlicher Geistesanschauung; und die subjektive 
Gläubigkeit ihrerseits wird eine Spannkraft kund thon, 
welche die ganze objektive Offenbarung umfasst, und eben 
sowohl in der Offenbarung Johannis wie in dem Einen 
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>, zarten Haupt-Evangeliums ^ zu Hanse ist. Die ganze Bi- 
bel als erweiterte Geschichte des Lebens Jesu und die 
subjektive Lebendigkeit des Gemeindeglaubens werden voll- 
kommen einander decken. 

Endlich wird auch die ganze reine christliche Tradi- 
tion in der Idealität des christlichen Geisteslebens ihre 
Auferstehung feiern , während dieses in allen Momenten der 
reinen Tradition seinen Wesensgehalt erkennen wird. Der 
Bischof wird nicht nur ein Repräsentant der kirchlichen 
Stiftung sein, sondern auch ein Befreier der unmündigen 
Christen zur Freiheit. Die Freiheit aber wird sich von 
allen idiotischen und separatistischen Unarten gereinigt, 
und den Geist der weltgeschichtlichen bischöflichen Chri- 
stenheit, Bildung und Ordnung gewonnen haben. 

Alle diese Gegensätze aber werden ihre Lösung in 
Einem finden. 

Die reale Kirche wird die volle Geistigkeit der evan- 
gelischen Kirche in ihrem Zusammenhang mit allen Man- 
nigfaltigkeiten der katholischen Kirche kund geben ; den 
Geist aller Kirchlichkeit, so wie alle Rirchlichkeit des 
Geistes. 

Und wie sie also im Mittelpunkte ihres Lebens als die 
erfüllte Kirche erscheinen wird, so wird sie auch in 
ihrer Entfaltung die Verklärung aller Symbolik der katho- 
lischen Kirche, die Uebersetzung ihres ganzen Gehaltes 
oder vielmehr ihres ganzen Figurenwerkes in den Wesens- 
gehalt der realen evangelisch-katholischen Kirche offen- 
baren. 

Sie wird also die Befreiung der evangelischen Rirch- 
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lichkeit von allen Radikalismen , in denen jener Wesens- 
gehalt theilweise verschwendet worden ist , wie von allen 
Absolutismen, in denen er die mittelalterlich gesetzliche 
Form beibehalten hat, vollenden. 

Und damit wird sie ihre volle Berechtigung, der ge- 
setzlich typischen Kirche gegenüber, znr vollen Erschei- 
nung bringen. 

Wie sie aber sich selber geltend machen wird als die 
Kirche der mundigen christlichen Völker, so wird sie auch 
die typisch gesetzliche Kirche rechtfertigen in der histori- 
schen Berechtigung, die sie als propädeutische Kirche, als 
Bildungsanstalt der nichtm&ndigen Christenheit hatte, und 
theilweise noch bat. 

Die Aufhebung der römisch katholischen Kirche , wel- 
che die erfüllte Realkirche thatsächlich darstellt, ist zu- 
gleich die volle Deutung, Anerkennung und Verklärung 
derselben. 

Und weil die Realkirche in jener symbolischen Insti- 
tution das geschichtliche Seminar ihres eignen und eigen- 
sten Lebens würdigen gelernt bat, so wird sie auch dafür 
Sorge tragen, den propädeutischen Unterbau , den sie sich 
selber für die Erziehung ihrer unmündigen Mitglieder zur 
Mündigkeit zu schaffen hat, immer reiner auszubilden. 

Ihn auszubilden — nämlich in der bestimmteren Gestal- 
tung ihres Katechumenats , ihrer Disciplin , ihrer Kirchen- 
ordnung. 

Sie wird dem ächten kirchlichen Gehalt der römischen 
Kirche in den Unterlagen ihres kirchlich freien Gemeinde- 
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lebens Geltung verschaffen, und darin die vollendete Ge- 
schichtlichkeit ihres Glanbenslebens bewähren. 

Dagegen wird es ihr stetes Gebet sein , dass die Bluthe 
des freien Gemeindelebens, des realen Priesterlhums überall 
aus dem Schaft der typischen katholischen Kirchlichkeit 
hervorbrechen möge! 

Dass das grosse historische Gewächs jener typischen 
Gemeine seinen letzten Gedanken nicht offenbaren möge 
in Geraeindebildangen , welche alle Ideen ihrer Symbole 
verläagnen, sondern in lebejisreichen Gemeinen, die nach 
dem Worte Christi das Gesetz der alten Kirche so voll- 
kommen verwirklichen , dass auch kein Titelchen vom Ge- 
setz fällt. 

Wenn aber auch die katholische Kirche selber diesen 
Reichthum der realen Katholizitfit nicht entfalten sollte f. 
die evangeUsche wird ihn immer mehr entfalten , denn das 
Princip derselben bildet die Wurzel ihres Lebens. 

In ihr muss die Kirche Christi erscheinen, in deren 
Stiftungsmässigkeit kein Titelchen vom Gesetz gefallen, in 
deren Geistesfreiheit und Lebensfrische aber auch kein 
Titekhen als äusseres typisches Gesetz stehen geblieben ist 

Die Bedeutung dieser Kirche ist dann aber, wie wir 
gesehen haben die, dass sie die gesellschafllich entfaltete, 
die menschheitlich entwickelte» organisch gewordene Chrisl- 
lichkeit darsteUt. 

Das sociale Christenthum in seiner Wahrheit: das ist 
die reale Kirche. 
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Aciiteeluite« Hji|iiiel* 

Die evanffelisch-katholische Realkirchey ah Typu9 
des vollendeten Himmelreichs. 



Die evaDgelisch-katholische Kirche ist dud ihrer Natar 
oach wieder die symbolische Knospe der himmlischeD Ver- 
klärang der Welt. Denn wie sich die individuelle Christ- 
lichkeit zur sozialen Ghristlichkeit erschliesst , so mnss sich 
diese zur kosmischen Ghristlichkeit erschliessen. 

Mithin mnss die reale Kirche in ihrer Erscheinung die 
typisch-gesetzliche Erscheinung der verklärten himmli- 
schen Gemeine , des vollendeten Reiches Gottes darstellen. 

Schon in der bisherigen , erst werdenden Erscheinung 
dieser realen evangelisch-katholischen Kirche sind uns die 
Grundzüge dieser Symbolik gegeben. 

Die Vollendung der christlichen Offenbarung in der 
Erscheinung des Himmelreichs muss sich ihrer Idee so 
wie der heiligen Schrift gemäss zuerst als die Vollendung des 
Gegensatzes zwischen dem persönlichen Wesen Christi und 
dem Wesen seiner Kirche, und in der reinen Aufhebung 
dieses Gegensatzes in der Einigung der Beiden darstellen. 
Der ewige Christus kommt zur Erscheinung. Ihm gegen- 
über erscheint die Gemeine als die Braut. Die Vermählung 
Beider bildet den Grundton in dem ewigen Feste des Him- 
melreiches. 
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Diese Zukoofl ist dorch den ersten Grondzug der evan- 
gelischen Kirche angesagt. Denn das evangelische Leben 
ist freies, inneres, individuelles Geistesleben, aus dem Le- 
ben Christi geflossen, darum ihm ebenbürtig; seiner histo- 
rischen Persönlichkeit gegenüber sich immer reiner indi- 
vidualisirend , darum der reine Gegensatz zu seinem We- 
sen , und in diesem bräutlichen Gegensatz immer mächtiger 
hinzielend nach der vollendeten Vereinigung mit dem Herrn. 

Wenn aber die vollendete Gemeine erscheinen soll wie 
eine geschmückte Braut , so wird sie uns damit ferner dar- 
gestellt als eine lebensreiche organische Einheit. Es ge- 
hört ja zur Lebensfülle der Braut, dass sie blüht in ihrem 
ganzen Leben, aber auch, dass alle ihre Glieder blühen 
in ihr. Und so fordert auch die Idee der Kirche die Vol- 
lendung dieses Gegensatzes: die Freiheit der Einheit und 
die Einheit der Freiheit. 

In der evangelischen Kirche ist zuvörderst die Frei- 
heit der Einheit am stärksten hervorgetreten. Jedes le- 
bendige, gläubige Individuum hat eine Konfession für sich ; 
es spiegelt die ganze Kirche in einer besonderen , einzigen 
Gestalt. Allein aus dieser scheinbaren Auflösung der Ein- 
heit der Kirche in der Freiheit der Kirche tritt immer 
mächtiger auch die Einheit der Freiheit hervor; der Unions- 
trieb und die Unionskraft des wahren Gläubigen. 

Die Schönheit der Braut muss aber ebenfalls in dem 
Reichthum und Zusammenklang ihrer geistlebendigen Züge 
o£Ceiibar werden. Die Einheit der Kirche muss sich in 
ihrer Mannigfaltigkeit, die Mannigfaltigkeit derselben in 
ihrer Einheit zeigen. 
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Und wie könote man die Knospe dieser Schönheil in 
dem Angesicht der evangelischen Kirche verkennen? 

Hier erscheint uns der ergreifend röhrende Zog der 
schriftgemässen Seelenkirche, wie sie aoQauchzt in dem reich- 
sten Jabelliede der innem Seligkeit; umschwebt von der 
strengen Weihe der geistlichen Zucht, von dem bleichen Gei- 
sterschein des prophetischen Schanens. Da erscheint uns 
der gemessene Zug der lebensgemässen Scfariftkirche als 
Ausdruck des Ernstes , der jeden Gottesspruch in's Leben 
einfuhren will; umspielt von den Lichtern der freiesten 
Geisteskunde der Schrift. Dort begegnet uns ein Gesichts- 
zug der Kirche , in welchem sie ganz als die priesterlich-hei- 
lige Gottesfamilie erscheint, deren Leben auf einerewigen Zeu- 
gung beruht; umflossen von dem heitern Glanz des mensch- 
lich freien Bewusstseins. Dann endlich erblicken wir den 
Ausdruck der ewigen freien Ordnung und Gottesdienstlieh- 
keit der Kirche; umgeben von dem Geisteslicht der stil- 
len Versenkung des Lebens in Gott und von der Geistes- 
flamme, welche die Gemeine ewig erschüttert und wach 
hält. Und knmer mächtiger tritt die fliessende und seelen- 
volle Bildung hervor, welche aUe diese Einzelzöge der 
Kirche als den Reichthum eines einzigen unendlichen Gei- 
steslebens erscheinen lässt, und der Ausdruck dieser Ein- 
heit tritt immer bestimmter in dem begeisterten AufbUck 
zam Ewigen hervor. 

Nicht minder gehört es zu dem Begrifi* der im Reiche 
Gottes vollendeten Kirche, dass in ihr alle symbolischen 
Elemente wirkliches , inneres Geistesleben müssen gewor- 
den sein ; während andererseits alles innere Geistesleben 
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einen äusseren Aosdrock in der schönen Bildang des le- 
bendigen Knltus gewonnen haben moss. 

Auf dieses Ziel weiset eine Kirche fortwährend hm, 
welche immer bedacht ist, alle Formen der todten Gotles- 
dienstlichkeit von sich abzustreifen, oder neu zu beleben, 
und allen Bewegungen ihres Innern Lebens einen wesens- 
gemässen Ausdruck in der schönen Form des geistverklär- 
ten Kultus zu geben. Die Braut muss im vollen Schmuck 
stehen, aber der Schmuck darf nur der reine Ausdruck 
ihres inneren Lebens sein ; so zu sagen nur erwachsen aus 
der Fülle ihres mit der Gegenwart des Dreieinigen geschmück- 
ten* Herzens. 

Somit wird also insbesondere alles Gesetzliche in die- 
ser Kirche im Geiste verklärt sein. Die Kirche wird da^ 
stehen im Licht des freiesten Gemeinschaflslebens. 

Dagegen wird jede christliche Geistesbewegung von dem 
Gesetz ihres höchsten Lebensprincips gehalten und bestimmt 
sein. Die Kirche wird dastehen in . der Heiligkeit vollen- 
deter Stiftungstreue. 

Sie wird vollkommen erhaben sein Ober den Natur- 
zwang der Sitte und so auch über den gesetzlichen Zwang 
des Staates. 

Aber eben so vollkommen wird sie eingegangen sein 
in den Naturgeist der Sitte; und zugleich auch in die or- 
ganische Bildung des Staates. 

Als freie Kirche wird sie die Naliou der Nationen , als 
Staatskirche die Nationen der Nation des Herrn in der Schön- 
heit organischer Vollendung offenbar machen. 

Auch diese Vollendong erscheint nach ihren Keimen 
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in der evangelischeo Kirche. In dem Maasse als diese 
Kirche ihre Freiheit vom Staate hervorkehrt, geht sie im- 
mer tiefer in das Leben des Staates ein. Und wie sie sich 
erhebt Ober allen äusseren Zwang der äusseren Sitte, so 
nimmt sie immer mehr den Ausdruck einer höheren freien 
Sittlichkeit an. 

Eine Kirche aber, die sich also mit der Natur der 
Menschheit durchdringt, durchdringt sich ebenfalls mit der 
menschlichen Bestimmung der ganzen Natur. Und unter 
dem Segen dieser Vermählung muss dann das Heil als die 
Gesundheit der Völker offenbar werden , und die Gesund- 
heit den geistigen Ausdruck des göttlichen Heils gewinnen. 
Die vollendete Kirche ist die Kirche der Lebensernenerung, 
ja der Auferstehung. 

So wie aber die Kirche sich entfalten wird als der er- 
neuernde und erfüllende Lebensgeist der Natur, so wird 
Gott sich offenbaren als der ewige Geist des Lebens, der 
diese ganze Kirche erfüllt , und durch sie die Welt verklärt. 

Hat aber nicht schon die evangelische Kirche begon- 
nen , die ganze Kultur der Erde zu einem Kultus des Him- 
mels zu weihen? Und ist nicht in demselben Maasse der 
Kultus des Himmels zur höheren Kultur der Erde ge- 
worden ? 

Und ist sie nicht in ihrer Lebenskraft und in ihrer le- 
benerweckenden Macht geschmückt mit den Zeichen der 
konmienden Aufers.tehung ? 

Je mehr sie aber in seliger Erfahrung predigen kann 
von der vollendeten Versöhnung in Christo, desto mehr 
bewährt sie die Wahrheit: Gott ist hier! Gott ist die 
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Seele des Lebens der Gemeine Christi, and er wird sich 
immer herrlicher in ihr und durch sie offenbaren , bis er 
ihr erscheinen wird in Christo und sein wird Alles in 
Allem. 

So ist also die evangelisch katholische Kirche die ty- 
pische Knospe des Himmelreichs, während sie die reale 
Bluthe des symbolischen Wesens der mittelalterlichen ka- 
tholischen Kirche ist. 

Möge die symbolische Kirche sich ihres symbolischen 
Charakters recht bewusst werden , und sich in realen Glie- 
dern der evangelisch katholischen Kirchlichkeit verwirkli- 
chen! Die reale Kirche aber möge sich immer mehr er- 
füllen und vollenden nach dem ganzen Reichthum ihres 
Lebensprincips und nach allen Zügen des ihr vorschweben- 
den Typus ! Alsdann wird sich das reiche Bild des ewigen 
Himmelreichs als Weissagung seiner kommenden Erschei- 
nung in seiner ganzen Bestimmtheit und Schönheit der Welt 
offenbaren. 
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